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A. EiDleituDg' 
In der GegeIliWart gewinnt der Kredit für die Wirtschaft immer 

größere Bedeutung. Dahei bilden Isich ilI1lmer neue Formen des Kredites 
heraus. Eine dieser Formen, die für die Kaufleute Istärkere Bedeutung 
erIwngt !hat, ist der durch Zession von Buchfol1denmgen Igedeckte 
Kredit. Aber auch dem unkündbar Angestellten ist 8'S ermögHcht, 
auf Grund sein eis auf Lebenszeit gewährlei'steten Gehalushezugels und 
die Zession dieser künftigen Forder.ungsansprüche Kredit zu erlangen. 

Diese Art der Kreditverhältnisse fußt auf eigenartigen Rechtsver­
hältni'Slsen, deren Kenntnis auch für den Betriebswirt von Bedeutung 
ist. Daneben steht die Fr,age der wirtschaftlichen Anwendbarkeit des 
Zessionskre<dites. Di'e rechtliche ISeite dieses Frag'enkreises hat schon 
öfter ihre Behandlung gefunden; die ,vorliegende Arbeit will nun 
dieses Problem vor allem vom betriebswirtschaftlichen Standpunkte 
einer Untersuchung unterziehen, weil Ischließlich di'e Rechtskorrstruk­
tion nichts anderes ist, allS der in rechtliches Kleid gebrachte Aus­
druck der VerhältniSlS'e in der Wirtschaft. Es muß zwar die r,echt­
liche Seite des Zessionskredites auch Berücksichtigung erfahren, doch 
hruben diese Untersuchungen nicht den Charakter 'eines Weiterbaues, 
sondern: nur den einer Schaffung von Unterlagen für die Be'sprechung 
der wirtschaftlichen Probleme. 

In der Praxis tritt UIlJS der Zessionskredit in einer Vielheit von 
Arten und Abarten entgegen, die aber alJe in zwei große Gruppen 
gegliedert werden können: 

1. jene Kredite, die auf der Zes!sion kaufmännischer Forderungen 
beruhen, und 

2. jene Kredite, die auf der Zession von Forderungen aus Dienst­
verhältnissen fußen. 

Die Darstellung der Grundlagen, Formen und Entwicklungsaus­
~;jchten ist nun der Gegensta,nd der vorliegenden Arbeit. 



B. Möglichkeiten der Heranziehung der Zession zur 
Beschaffung und Sicherung von Krediten 

I. Zession kaufmännischer Forderungen 
Es muß gleich eingangs festgestellt werden, daß die Zession kauf­

männischer FordeTUngen in zwei Formen -stattfinden k.ann, .die ihrer 
Wichtigkeit wegen im rechtlichen Teile ausführliche Behandlung 
erfahren werden. In der ersten Form geht durch Kauf der Forderung 
dielselbe im Wege der Ze<Sßion in das unbeschränkte Eigentum de1s 
ErweTbel'lS über. 1m anderen Falle Vl'ird dielselbe nur als Sicherheit 
erworben und geht daher durch die Zession aIs Sicherstellung für 
einen gewährten oder zu gewährenCLen Kredit nur in da<s bedingte 
Eigentum, d. h. nur für einen bestimmten ZweCik über. 

a) 0 f f e n e B u c h f 0 r der u ng e n1) 

Die Frage nach dem Charakteristikum .(Ler offenen Buchforderung 
läßt eich dahingehend beantworten, daß si<e im weitesten Sinne ein 
auf Grund einer kaufmännischen oder gewmblichen Lieferung oder 
Leistung Cd. i. die Erfüllung eines zwe~seitigen Vertrages)erw011benes, 
unverbrieftes ForderungsTecht auf eine Geg-enleis1tung irgend welcher 
Art ist"). Dws hervorlstechendJste Merkmal der offenen Buchforderlillg 
ist das Feh1en jedweden spelziellen Schuldanerkenntnisses seitens de,s 
aus dem RechtE\gesDhäiftezuT GegenleIstumg Verpflichteten und nic.ht, 
wie Arnold3) hervorhebt, ihre Eintragung in hiezu bestimmte Handels­
bücher'). Der BestelLschein, die Vel'lSanddokumente und Gegenscheine, 
wie aUi;h der mit dem Käufer, he:zi'ehungsweiise Auftraggeber gepflo­
gene Schriftverkehr und die Aufzeichnungen in den Geschäftsbüchern 
vermögen das Anerkenntnils der ,Schuldner (wie diels bei der ver­
bri,eften Forderung der Fall list) nicht zu ersetzen, ihnen kommt bloß 

1) Die einschlägige Rechtsliteratur (Pisko und diverse Rec.htslexika) be­
faßt sich mit dem Begriff,e der Buchforderung überhaupt nicht; sie nimmt 
ihn als gegeben an. Aus diesem Grunde erschien es dem Verfasser vor­
teilhaft, den rechtlichen wie auch wirtschaftlichen Umfang dieses Begriffes 
ausführlicher zu behandeln. 

2) "Offene" Buchforderung will nicht besagen, daß es -sich hier um 
eine unbeglichene Forderung handelt, sondern deutet allein darauf hin, daß 
das Forderungsrec.ht ein unverbrieftes ist. 

3) Arn~ld E. G., Untersuchungen über die Diskontierung von Buchforde­
rungen, S. 4. 

4) Die Praxis verwischt diese Unterscheidungen oftmals. So zum Beispiel 
könnte das Vorliegen einer offenen Buchforderung bei Beibringung von 
Deckungsakzepten (Biankoakzepten) angezwe-ifelt werden. Das Deckungs­
akzept kann aber nicht als SchuLdanerkenntnis aufgefaßt werden; im übri­
gen ist die Verwertung des Deckung,sakzeptes dem Gläubtger nur in ganz 
bestimmten wenigen Fällen vereinbarungsgemäß gestattet, eine Zirkulation 
des,selben demnach auch ursprünglich nie beabsichtigt. 
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eine bedingte Beweiskraft zu, ISO daß die GelSchä~tsaufzeichnungen 
nur zur Erhärtung eines behaupteten Forderun~san:spruchelS heran­
gezogen werden können. 

Weitau,s größere Bedeutung als in rechtlicihen Bel1angen kommt 
geordneten und aLlgemein verständlichen Geschäftsaufzeichnungen 
aus rein praktilschen Gründen dann zu, wenn die offene Buchforde­
rung 's,elbst den GegeIlistand eines Verkaufes bilden oder Grundlage 
für einen Kredit abgeben \Soll, da der Käufer solcher Forderungen, 
beziehungsweise der Kreditg,eber - besonders wenn der Schuldner 
aus der 01l'enen Buchforderung von d.eren Veräußerung nicht Kennt­
n~s erlangen soll -- zum Großteil im Vertrauen auf richtige und ver­
läßliche Geschäftsaufzeichnungen die FOl1derung erwerben, bezie­
hunß'lsweIse aLs Sicherstellung nehmen kann. Nur dann, wenn man 
die wirtschaftliche Verw,ertbarkeit der offenen Buchforderung allein 
im Auge behält, ist auch die Behauptung Arnolds5), daß die Existenz 
einer Buchforderung durch dals Vorhandensein einer geordneten 
Buchhaltung positiv, hingegen negati,v durch d3.ls Fehlen jeder förm­
lichen Belweisurkunde für da:s Be,stehen der Forderung bedingt s,ei, 
verständlich. EineebenfaUs nur durch wirtschaftliche Erwägungen 
hervorgerufene Einschränkung der allgemein gefaßten Definition ist 
noch dahingehend notwendig, daß es 'sich hier, um ·eine leichtere Ver­
wertbarkeit der Forderungen in großem Maß,stabe zu ermöglichen, 
nur um Isolche Buchforderungen handeln darf, die eine Geldsumme 
zum Gegenstande haben. 

Für und Wider des Buchforderung1sz,essionskredites 'haben in der 
einschläig1gen Litemtur einß'lehende Würdigung erd'ahren. Bedenken 
geg,en diese Art des gedeckten Kred1tes bestehen wohl hauptsächlich 
wegen der Möglichkeit einer unvol1sichtigen oder dolosen Gebarung 
seitens des Kreditnehmers, wie Aus,dehnung des Geschäftsumfanges 
über das zuträgliche Ausmaß mittels des Zessionskredites, bloße un­
vorsichtige Kreditgewährung, Schaffung neuer Forderungen, um sich 
mittels dieser neue Kredite zu verschaffen, die auf andere Weise nie 
hätten erLangt werden können, oder Zession TIngierter Forderungen 
und DoppelzeSisionen, durch welche Vorkommn1sse sich der Ze,ssions­
kredi,t zum Schaden der Lieferanten und anderen Gläubiger auswirken 
kann. Unter der Voraussetzung einer richtigen Verwendung des 
ZeSisionskl'ediltels muß jedoch Iseine ihm von manchem A'utor a,bgespro­
chene Berechtigung anerkannt werden. 

Für die Tatsache, ob und inwieweit Buchforderungen als Grund­
lage für einen ZeSisionskredit in Frage kommen, ,sind folgende 
Gesichtspunkte maßg,ebend: 

a) Die Art des Betriebes. In Betrieben, deren Güterumsatz sich 
in gleicher Stärke vollzieht, die weder Saison- noch Konjunktur-

5) Arnold E. G., Untersuchungen iiiber die Diskontierung von Buchforde­
rungen, S.2. 
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schwankungen unterworfen Isind, könnte, beziehungsweise sollte die­
ser Umsatz mit eigenen Mitteln finanziert werden, doch kann auch 
große Lagerhaltung die Finanzierung durch Ze:ssionshedit bedingen. 
Tr,eten jedoch Saison- oder KonjunkturiSChwankungen in den Vorder­
grund, ISO wird über das Kapitalop'timurrn hinaus vorzugsweise kurz­
fristi·ger Kredit angesprochen werden6), der je nach der Art der 
Ware (ob sie zur Deckung eines dringlichen oderaufschiehbaren Be­
dürfnisses dient) vom Käufer, Lieferanten oder einer Bank gewährt 
wird. 

b) Die Art der Ware. Zufolg,e sei.ner Istärkeren Position im Markte 
wird der Verkäufer lebenswichtiger Güter frust nie zur Kreditgewäh­
rung gezwungen werden können. AndeTls jedoch im Handel mit 
Luxusartikeln, entbehrlichen oder ProduMiollsgütern, diezufolge 
ihres hohen Werteis eine ,sofortige Bezahlung unmöglich machen. 
Unter den Buchforderungen aUiS diesen letztgenannten Waren wird 
der Kreditgeber seine AUlslese zu treffen haben. Für den Sicherungs­
zweck (beziehungsweilse Kauf) 'eignen ·sich wohl am besten jene 
Forderungen, die durch den Eigentumsvorbehalt gesichert sind, der 
,allerdin~s nur bei wertbeständigen Gütern vereinbart werden kann 
und auch nur bei dielsen rechtlichen Schutz genießt7). Aus diesem 
Grunde werden da.her Forderungen, dIe aUJs dem Verkaufe wertbeßtän­
diger Endbbrikate und Stapelartik,el oder leicht ahsetzlbarer und nicht 
der Mode unterworfener Gebrauchsartikel Istammen, die beste Kredit­
unterlage abgeben. Wichtig ist IschJießlich noch die Höhe der aUiS 
den einzelnen Verkäuf.en entstandenen FOl'derungen und besonders 
bei ratenweiser Abstattung die der einzelnen Ratenzahlung. Hohe 
Einzelkredite ,steigern dals R~siko des Kreditgebers, vermindern aber 
anK1erse.its die dmch die Kreditgewährung entstehenden Spesen; 
bei kleinen Einzelkrediten tritt infolge Risikoverteilung Risikominde­
rung ein, dieser stehen aber wieder Kostenerhöhungen (insbesondere 
der InkaslSokOisten) gegenüber"). 

c) Die RechtJsverhältnisse im Abswtzlande. Kann dem Dubioswerden 
einer Forderung zufolge mangelndem Zahlungs willen des Käufers 
nicht mH gesetzlichen Mitteln ges,teuert werden oder bieten der 
Gesetzgeber und die ,staatlichen Exekutivorgane dem Gläubiger nicht 
genügend Schutz, ,so ist die1se FOl'derungals Kr,editunterlage un­
brauchbar. Jedels Kreditgeschäft in diesen Ländern ,beinhaltet ein 
nicht absclhätzibar.es AmllfalLsrilsiko, demzufoLge dem ZeissioiIlskre.dit­
geber für die Bewertung der Sicherheit jede Grundlage fehlt. Forde-

6) Polak N. J., Grundzüge der Fdnanzierung, S. 136 f. 
7) Bei Gütern, die für den Verbrauch oder die Weiterverarbeitung be­

.stimmt sind, läßt das Gesetz Eigentumsvorbehalt nicht zu. Bei im Gebrallch 
stark an Wert verlierenden oder der Mode unterworfenen Waren fehlt dem 
Kreditgeber jeder Anhaltspunkt für die Berechnung der Belehnungssumme. 

Es ist daher vorteilhafter, solche Verbrauchsartikel in Kommissdon zu 
geben. Der Verkauf der Ware stellt den Kaufpreis derselben sofort fällig. 

8) Siehe Berlak H., Das Teilzahlungsgeschäft, S. 61. 
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rungen in Absatzgebieten mit Istraffer Gesetzgebung eignen sich 
na;türlich ungleich besser für Sicherungszwecke. 

b) Künftig entstehende Forderungen 
Wenn sich offene Buchforderungen als bestehende Forderungen, die 

entweder schon fällig ,sind oder es in Zukunft werden, darstellen, 
so gibt es in Industrie, Handel und Gewerbe auch noch solche For­
denmgsrechte, denen zufolge der Arrspruch auf eine Gegenleistung 
erst nach ,der Erbringung der ange,sprochenen Leistung, demnach 
in Zukunft ,ex±stent wird. Es besteht 'somit die Mög'lichkeit der Zession 
eine,s auf Grund erhaltener Aufträge entstehenden Forderungsrechtes. 
Der Zedent der Forderung hat die Leistung, Warenlieferung oder 
Dienstleistung, noch nicht erbracht. Hier ist ,schon dals Existentwerden 
der Forderung mit einem Rilsiko verbunden und nur eine rigorose 
KontrolJe und richtige Bemessung der Kredithöhe seitens des Kredit­
gebers kann diesen davor ,schützen, daß er durch unsachgemäßes 
Verhalten des Kreditnehmers geschädigt wird. 

Trotz des großen Ri'Sikürs, das weiters durch Entstehen von Strei­
tigkeiten bei nicht auftragsgemäßer AUlsführung, durch das Einfordern 
allenfalls ver,einbarter KonventionaJstrafen und Abstriche irgend 
welcher Art seitens des Auftraggebers vergrößert wird, ist dieser 
Kredit keine Iseltene EI1scheinung. Große Lieferungsverträge, wie 
Einrichtung von Fabriken mit hochwertigem Malschinenmaterial, aber. 
auch k1einere InstaUationsaufträge, wie sie bei HalJlsbauten vorkom­
men, werden oft auf solche Art finanziert. Eine derartige Kredit­
gewährung verlangt eine strenge Beurteilung jedes einzelnen Kredit­
falles durch den Kreditgeber, erfordert aber auch einen guten Ruf 
des Kreditwerbers, dad3Js in ihn zu s,etzende Vertrauen Iseitens des 
FinanzieI"s ,schon dem nahekommt, dals ein Biankokreditinhaber 
genießt. 

An dies0r ,Stelle sei ferner erwähnt, daß auch die Möglichkeit 
besteht, künftige Provi:sionsansprüche, wie 'Sie beispielsweise aus 
Vertreterverträgen ,entstehen können, zu zedieren, doch muß der 
gewährte Kredit bei dieser oftmals recht unsicheren Unterlage in 
erster Linie auf Grund der durch die persönlichen Fähigkeiten und 
die Kapitalgrundlage des Kreditwerbers ferstge'stellten Kreditwürdig­
keit gesichert ßr'scheinen. 

11. Zession privater Forderungen 
In seinen Betrachtungen über die Eskomptefähigkeit von Buch­

forderungen g,elangt Marck9) zu dem Schlusse, daß der Buehforde­
runglldirSkont 'schlechtweg als ,Rechtsgeschäft der Kaufleute zu bezeich­
nen sei. Die Forderungen des Arztes an seine Patienten oder die des 
Rechtsanwaltes an seine Knenten bieten keine genügend,e Sicherheit 
für die produktirve AnJage des Kredites, durch welche allein die 
Rückzahlung desselben ermöglicht werden soll. 

9) Marck A., Die Diskontierung von Buchforderungen, S. 11 ff. 
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Bei den zuletzt besprochenen Forderungen zeigt sich, daß sie wegen 
ihres oft zweifelhaften re.chtlichen Bestandes einers,eits, der unzu­
reichenden IBonität des <Schuldners anderseits, keine 'zureichende 
Grundlage für einen Zessionskredit bieten. 

Wenn auch somit dieser Ansicht im weitesten Maße beizupflichten 
ist, so sei der Vollständigkeit ha,lber angeführt, daß sich in manchen 
Fällen Lieferanten kostspieliger Apparaturen, wie sie beispielsweis,e 
in deT ärztlichen Praxis notwendig sind, dort, wo das richtige Ver­
trauen zum reinen Biankokredit mangelt, solche Forderungen zedie­
ren ülJs'sen. Häufiger, doch auch nur mit Vorlsicht wird die Belehnung 
von Mietansprüchen gegen Ze'slsion dieser Ansprüche geübt10). Voll­
ständige wie auch teilweise Zession von HypothekarfordeJ"un~en a,ls 
Deckung für Kredite (~n iStelle deren Verikaufes) wird wohl nur dann 
eine Berechtigung haben, wenn infolge Darniederliegens des Reali­
tätenmarktes Verkäufe von Hypothekadorderungen nur mit Ver­
lusten zu tätigen sind. Die Rechtswirksamkeit der Zession ist erst 
mit der grundbücherlichen Eintragung gegeiben, deren Kosten a!ber 
so bedeutend sind, daß die's'e Form der KapitalIbeschaffung recht un­
wirtschaftlich. erncheint. 

Fast vollkommen unbrauchbar zur Booeckung von Kr,editen in 
größerem Maßstabe ,shrd di,e auf Grund von Patenten und Lizenzen 
entstehenden Ansprüche, wie auch Autorenhonorare, da hier - in 
gleicher Weise wie bei den vorangeführten Forderung'sarten - wegen 
ihrer Einzigartigkeit unbedingt jede einzelne Forderung individuell 
auf ihren rechtlichen Bestand und die Güte dCls Schuldne~s hin geprüft 
we,rden muß. Überdies besteht auch kein so weit verbreitetes Inter­
esse, welches der kosuspi:elig,en Organisation, die solche Forderungs­
abtretungen notwendig machen würden, Bedeutung verschafIen könnte. 
Auch die aus Kommissionsgeschäften stammenden Forderungen er­
weisen sich als eine wenig geeignete Kreditunterlag,e, da der Kom­
m1i'lsionär gegen dieselben ver,schiedene Aufrechnungen vornehmen 
darf und 'somit keine Grundlage zur Abschätzung der Forderungs­
höhe des Kommittenten besteht, die ja die iKredithöhe bestimmt. 

Es verbleibt für unsere Betrachtungen nunmehr noch die Gruppe 
jener Personen, deren Einkommen sich als Gehalts-, beziehungswei1se 
Lohnbezug darstellt. Zufolge Unsicherheit der Dauer de'8 Gehalus-

10) k1s Beispiele seien hier die Vermietung kost,spie1iger Maschinen (land­
wirtschaftliche Maschinen usw.), die nicht dem ständigen Gebrauclh des 
einzelnen dienen, oder die von dauernden Gebrauchsgegenständen (Klavie­
ren) angeführt. 

Eine Zession von Mietzinsen würde einem Kredit wohl eine sehr gute 
Unterlage abgeben, doch wird diese Art der Kapitalbe,schaffung durch die 
hohen Kosten der zur Wirksamke.it der Zession notwendigen grundbücher­
liehen Eintragung ·eine recht kostspielige, weshalb ihr auch keine hervor­
ragende Bedeutung zufällt. 
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bezuges des jederzeit unter Einhaltung einer Kündigungsfrist künd­
baren AngesteHten oder Arbeiters wird vom allfälligen Kreditgeber 
meistens auf die Gehaltszession ver.zichtet und es bildet somit ,bloß 
die Zession der Gehalt-sbezüge unkündba,r Angestellter11), genauer die 
der Ansprüche aus dem DieIlJStverhältnis,se12), den GegeIlJstand unserer 
Betrachtungen. 

,sie ilst durchaus ·eine Zesrsion künftig entstehender Ansprüche, 
woraus wieder das Rilsiko des Existent,werdern; der Forderung zufolge 
ErrtlasBung oder Todes des Kreditnehmers vo,r Rückzahlung des Kre­
dites resultiert. Ursprünglich stand die Gesetzgebung der Gehalts­
zeil!s,ion hei öffentlichen Beamten nicht freundlich gegenüber; es wurde 
der Standpunkt vertreten, daß die VeI'I'3chuldung der Beamten des 
Staates dessen Autorität untergraben würde. Man wollte den Beam­
ten dazu verhalten, mit seinem Gehalt dals Au:slangen zu finden und 
nur in Ausnahmefällen den Gehaltsvorschuß in Anspruch zu nehmen, 
was dadurch erreicht werden sollte, daß der Staat als Drittschuldner 
eine Ze,ssion nicht respeiktieren mußte und durfte. Damit wurde dem 
Beamten die KreditbasIs für das Schuldenrnachen genommen. 

Rief einerseits die Verlschuldung des Beamten an seinen DIenst­
geber (durch Inamlpruchnahme des Gehaltsvorschusses), der ihm 
monatlich Gehaltsabzüge machte, ihn aber wegen des bestehenden 
Kredites nicht S.o leicht entlassen konnte, eine gewiisse Arbeitsunlust 
hervor,so warenandeI1seits die Steuerzahler mit der Verwendung 
ihrer Gehrer zu Darlehern;zwecken nicht einverstanden. Überdies 
wurde die Unmöglichkeit der Gehaltstlession dadurch umgangen, daß 
der Kreditgeber im Einverständnis mit dem kreditsuchenden Beamten 
auf Grund von Wechselklagen das richterliohe ,pfandrecht auf die 
Bezüge deil letzteren erlangte, welche!s von den Staatskassen respek­
tiert werden mußte. Alle diese Gründe wirkten zusammen, um den 
Ges,etzgebe,r dazu zu bestimmen, die Zedierbarkeit von Ansprüchen 
gegen Staatsk1\Jssen zuzugestehen. 

11) Zur Kündigung des D:ienstverhältnisses ist ohne Verschulden des 
Ange,stellten oder Al1beiter,s nur dieser und nicht der Dienstgeber berech­
tigt. Mit der Versetzung des Angestellten oder ArbeUers in den Ruhestand 
iSlt der Anspruch auf eine Pension verbunden. Diese Art der Dienstverträge 
finden wir 31m häufigsten im öffentlich-rechtlichen Dienste vor; jedoch tnifft 
man sie in gleicher oder auch abgeänderter Form in versCihiedenen Zwei­
gen der PIiivatindustrie an. 

12) Unter Gehalt ver,steht man mehr als die gleichmäßig wiederkehrenden 
Bezüge des Angestellten. Dem Kreditgeber list aber natürlich dar an ge­
legen, die außerordentlichen Bezüge, deren es eine ganze Reihe gtbt, auch 
zu erfassen. 



c. Rechtliche Grundlagen der Zession 
I. Die Zession kaufmännischer Forderungen 

a) D <e r Vor ver t rag 
Die Zession der Forderung kann ,sowohl zur Übertragung ins Eigen­

tum als auch zu Sicherungszwecken vorgenommen werden. Gegen­
stand der Zession kann ,entweder ein Kreditvertrag gegen Sicher­
heiten oder ein Kauf Isein. 

Der Abschluß eines Rahmenvertrageis biJruet in der Regel die ein­
leitende HandlUillg. Durch Unterfertigung der dem Zedenten vom 
Kreditgeber vorgelegten allgemeinen Geschäftsbedingungen (in Form 
von Drucksorten oder auch als Briefwechsel) erklärt sich dies'er zur 
Annahme der Bedingungen tbereit,iialls ein Kredit eröffnet bezie­
hungsweise in Anspruch genommen werden soHte. 

Der Rahmenvertrag, in dem schon fixiert ist, wie hoch die Deckung 
sein und welchen Anforderungen sie entsprechen muß, unterscheidet 
sich vom Vorvertrage13) nur dadurch, daß in ihm die Angabe der 
Höhe des Kredites - ein wesentlicher Vertragstbes,tandteil - fehlt, 
und daß weder für den Kreditgeber noch für den Kreditwerber eine 
Verpflichtung besteht, den Kredit zu gewähren tbeziehungweise zu 
nehmen. 

Im Rahmen dielse,s Vertrages eröffnet nun der Kreditgeber dem 
Werber einen Kredit; damit ist der Kreditvertmg, eine Promesse, die 
den Kreditgeberein:seitig verpflichtet, den Kredit bis zu einem in 
diesem Vertrage f<estgesetzten Höchsnbetl'age zu gewähren, zustande­
gekommen. Der Kreditnehmer kann ,sich jetzt freiwillig verpflichten 
- die Annahme des Kreditgeber,s vorausgesetzt -, das Darleheli 
mit einem kleineren Betrage zu nehmen; es kann aber auch durch 
den ei<gentlichen Darlehens<vertrag der Darlehenshetrag festgelegt 
werden. Auf Grund der Promesse hat der Darlehenswerber das Recht, 
vom Kreditgeber gegen Erbringung der vertraglichen ,sicherheiten 
in Form der Zejssion von Buchforderungen Kredite bils .zum Betrage 
des ihm zugestandenen Höchstkredites in Anspruch zu nehmen. Er 
überreicht 'zu d1esem Zwecke dem Kreditgeber eine Aufstellung über 
ihm zu zedierende Forderungen, die dieser nach den im Rahmen­
vertr,age festgelegten GrundJsätzen überprüfen wird. EntJsprechen die 
eingereichten Forderungen den vertraglichen Bestimmungen, so sind 
die Bedingungen des Vorv,ertragesl~) erfüllt, auf Grund dessen die 

13) ABGE. §§ 936 und 983. 
11) Verbindlich ist freilich auch der Zusicherungsvertrag (Vorvertrag), 

aber nur für höchstens ein Jahr und nur insolange, als nicht eine 
wesentliche Veränderung der Umstände, zum Beispiel der Kreditwürdig­
keit de<s präsumtiven Schuldners, unter denen der Vorvertrag geschlossen 
wurde, eingetreten ist. 



13 

Parteien zum AbschlUJsse des eigentlichen Darlehensvertrages ver­
pflichtet sind15). 

Der auf Ve,rkauf der Forderung und gleichzeitige ZeSßion derselben 
ins Eigentum des Zessionars hinzielende Vorvertrag kommt in ähn­
licher Weise zustande. Auf das Verlang'en des Verkäufel'S der 1!'or­
derungen wird mit ihm, falls er derartige Transaktionen öfters zu 
tätigen gedenkt, on auch ein Rahmenvertrag geschloosen; bei ein­
maligen Fällen hingegen stellt der Käufer der Forderungen nach über­
prüfung derselben auf ihre Güte ein Anbot und es wird der Vertrag 
ohne jede andere Vorvereinbarung ahgeschloissen. 

b) Die Zelssion der Forderung 

Die Zes'3ion ist ein auf Grund übereinstimmender Willenserklärung 
zustaooe kommender Vertrag, mittels dessen der Zedent di,e über~ 
tra,gung von Rechten ,an den Zessionar vornimmt. Es tritt ein Wechsel 
des Forderungsberechtigten ein, der wohl der Zustimmul1g des alten 
wIe auch der des neuen Gläubigers bedarf, nicht aber einer solchen 
des Drittschuldners, dessen Rechte und Pflichten durch die Zession 
nicht berührt werden; der Gläubigerwechsel darf ihm auf keinen Fall 
zum Schaden gereichen. 

War es eine Zeitlang strittig, ob auch künftig entstehende Rechte 
den Gegenstand einer Zession biLden können, 'so Isteht di'e heutige 
Rechtsprechung auf dem Standpunkte, daß eine Zession ebenso wie 
bei 'Schon bestehenden Rechten möglich ist. Solche zukünftige Rechte 
können daher auch Gegenstand des Wirbachaftsverkehres bilden, 
wenn der Vertrag eine genaue Feststellbarkeit des Anspruches (der 
Forderung) gewährle1stet16). 

Bei unseren Betrachtungen über die Zession von Buchforderungen 
müssen grundsätzlich zwei Fälle unterschieden werden: 

1. Kauf der Forderung, der meistens in der Form de,s E,skomptes 
vor ,sich geht (hier ist nur der reine Eskompte zu veI1stehen; das unter 
dem Namen Buchforderungseskompte getätigte Sicherungskredit­
geschäft ist der zweiten Gruppe r,mzuzählen), wobei es belanglos i,st, 
ob der Zedent 'seiner Haftung für die Einbringlichkeit und Richtigkeit 
der zedierten Forderung entbunden ist oder nicht. 

2. Zes'sion der Forderung als Sichel'stellung für einen Kredit. 
Der Kauf der Forderung ist gesetzlich vollkommengeregeltj er 

ist ein formfreier Consensualkontrrukt - duroh die bloße Willens­
einigung der beiden Kontmhenten 'geht das Forderungsrecht des 
Zedenten .auf den Zessionar über. 

Anders im FaJle der Sicherunglszession, welche bisher keine gesetz­
liche RegeluJllg erfahren hat. Bloß in der Konkurs- und Ausgleichs-

1ö) Haubrich L. J., Die Diskontierung von Buchforderungen, S. 28. 
16) Die Gerichte sind ,sogar 80 'weit ge,gangen, daß 'sie 81iJgen: Eis muß der 

Schuldner n,icht einmal feststehen, er muß bloß feststellbar sein. 
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ordnrung17) wird ihrer Erwähnung getan und den durch sIe erworbenen 
Rechten eine den Pfandrechten gleiche Stellung im Konkurs- oder 
Ausgleichsverfahren zugesprochen. Es genießt daher der Sicherungs­
zes'sionar nicht ,so wie der wahre Zes'sionllJr im Konkursverfahren das 
Amlsonderungsrecht, er 1st bloß ,ein Absonderungsgläl1biger18). 

Es wirft sich nun die Frage auf: Ist die Sicherungszession zufolge 
dergesetzilichen Bestimmung der Konkurs- und Ausgleichsoronung 
nicht eine bloße Verpfändung? Rechtlich keinesfalls. Der Pfand­
gläubiger wird dies nur durch die Verständigung des Pfandschuldners 
und wird nie Eigner der Forderung19). Dagegen erwirbt d,er Siche­
rungszerSisionar zur Sicherung für die Rückzahlungsveifpflichtung a1l'i'l 
dem Darlehensvertrage an den zedierten Forderungen ein fiduziari­
sches Eigentumsrecht; der Zessionar erwirbt die Forderungen recht­
lich voll, während als wirtschaftlicher Erfolg lediglich der Sicherungs­
zweck und nicht die Gläl1bigerschaft gewollt ist20). Der Sicherungs­
eigentümer hat auf daJs Eigenturnsrecht nur insolange Ansp,ruch, als 
der Sicherungsgrund noch vorhanden ist; er muß da,her nach Fort­
fallen des Sicherung€zweckes die Rückzes'sion vornehmen. 

Die rechtliche Gleich:steUung von Sicherungs,zession und Pfandver­
trag im Konkurls- und Aursgleichsfalle hat in der Folge dazu geführt, 
daß die Rechtsprechung immer mehr den Standpunkt vertritt und 
heute auf Grund eines Gutachtenrs des Oberrsten Gerichtshofes21) 

nahezu vollend's dazu neigt, daß Sicherungs eigentum nur nach den 
Regeln, die dals Gesetz für die Begründung dels Pfandrechtes vor­
schreibt, erworben werden kann. Damit ist der Sicherungszei!Jsion der 
Stempel des Realkontraktes aufgeprägt: Nicht bloße Wiillensüberein­
stimmung bringt den SicherungsZ81ssionsvertrag zum Abschluß,els 
muß auch noch die Übergabe der sichernden Sache hinzutreten. Die'se 
kann, da Forderungsrechte eine körperliche Übergabe nicht zulaJssen, 
nur durch Zeichen geschehen. 

17) Konkurs- und Ausgleichsordnung, § 10, Ahs.3. 
18) I\Jiwe H., Die sicherungsweise Abtretung offener Buchforderungen, 

S. 65 ff., desgleichen auch Marck, Die Diskontierung von Buchforderungen, 
S.40. 

19) Hiezu Kiwe: Als wichtigstes Unterscheidungsmerkmal kann hervor­
gehoben werden, daß der Sicherungswerber die ihm zedierte.n Forderungen 
selhstver,ständilich reaI.isieren kann, was dem Pfandgläubiger nicht möglich 
ist. Ebenso schließt eine sicherungsweise Abtretung von Forderungen jede 
weitere Zession aus, solange keine Rückzession erfolrgt ist, während eine 
Verpfändung der Forderung die Zes,sion unter Aufrechterhaltung des Pfand­
rechtes keinesfalls hindert. 

20) Marck A., Die Diskontierung von Buchforderungen, S. 34. . . 
Die rechtliche Wirkung des Geschäftes geht also über den WirtschaftlIch 

gewollten ErfoLg hinaus. Er Liegt mithin ein sogenanntes fiduziarisches 
Rechtsgeschäft vor. 

21) Gutachten des Obersten Gerichtshofes vom 15. Jänner 1929. (Amt­
liche Sammlung NI'. 15.) 
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Zur Erwerbung des Pfandrechtes an eine[" Forderung ist die Ver­
stlLnd}gung des Drittschuldnel'ls unumgänglich erfOJ'derlich; für die 
Sicherungsübereignung dageg·en hat wohl der Oberste Gerichtshof 
betont22), daß als bestes Be'weismittel für die erfoIgte übergabe durch 
Zeichen die VeI1ständigung deos DrittschuIdner,s angesehen werden 
kann. Eil" läßt jedoch, da es gerade in der Natur des Forderung·s­
kredites liegt, ein Bekanntwerden der Zess,ion durch die Ver,ständi­
gung des Drittschuldnerls nach Tunlichkeit zu vermeiden, die Mög­
lichkeit offen, dielsen Nachweis auch auf andere Art durch hi,ezu 
belSondeI1s gut geeignete Zeichen zu erbringen. Als solche sieht er 
vor allem die Schriftilichkeit des Vertrages, abe;rauch den damit 
Hand in Hand gehenden Vermerk der Zession auf den einzelnen 
Drittlschuldnerkonti des Zedenten an, woraus ohne weiteres leicht 
erkennbar ist, wann und an wen die Übertragung ge:schah23). Schrift­
lichkeit der Zes'sionsvereinbarungen allein würde die Erkennbarkeit 
für dritte Per,sonen nur unvollkommen gewährleisten. 

Die Unmöglichkeit der Anbringung eineis ,Buchvermerkes ergibt sich 
bei der Zession ·erst künftig entstehender Forderungen aUis übernom­
menen Aufträgen oder aus offenen Sc,hlüssen, ,<1a die Fakturierung und 
damit die Belastung de's debitor cessus än den Büchern dels Zedenten 
eIlst nach erfolgter Erfüllung durch die,sen selbst erfolgt; Isolche Zes­
sionsverträge können aLso r>eehtswirkisam nur mit VeI1ständigung des 
Drittschuldn@s ahgeschlolssen werden; ein Unteribleiben der,s.eIben 
wird der Vereinbarung den Charakter eines Vorvertrageis mit der 
Verpflichtung zum AbschJusse des Zess,icmsvertrages verleihen2'). 

Bei einem Vergleiche von Verpfändung und sichefistellungsweiser 
Zelssion wird man nun zu dem SchluslS·e kommen, daß rechtlich wohl 
Unt811schiede bestehen, die sich abM wirtschaftlich fast nicht aus­
wirken25). Endlich muß noch festgehalten werden, daß durch ein Ver­
schweigen des Sicherungszweclws (Weglassen der Sichelrunglsklausel) 
im Zessionsvertra'ge keinesfal1s unbeschränktes Eigentumsrecrht er-

22) Gutachten des Obersten Gerichtshof,es vom 15. Jänner 1929. (Amtliche 
Sammlung Nr. 15.) 

23) Es ist dies keine taxative Aufzählung, weil sich ja gar nicht absehen 
läßt, welche neuen Formen der Übereignung unkörperlicher Sachen der 
Wirtscha.ftsverkehr sich in Zukunft schaffen mag. 

24) Fischböck H., Zes·sion offener Buchforderungen als Unterlage für 
einen Bankkredit, S. 127. 

25) Wie schon erwähnt, rist die Verständigung des Drittschuldners nicht 
unumgänglich nötig. Es ist auch nicht üblich, daß der Konkurs- oder Aus­
gleichsverwalter von dem ihm zusteiheuden Rechte,die umständliche Rück­
zeRsion zu fordern, um die Verwertung - gleich den gepfändeten Gegen­
ständen - selbst durchzuführen und nur den Erlös dem Gläubiger zu re­
servieren, Gebrauch macht, sondern daß die Eingänge aus den zedierten 
FOl'derungen beim Zesslionar nur durch den Masseverwalter kontrolliert 
werden und die Rückzession erst nach Befriedi,gung desselben v011genom­
men wird. 
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worben weroen kann, wenn die sinng,emäße Auslegung des Vertrages 
den Siche.rungszweck konstatieren läßt28). 

Welche RechißverhäJtnis:S'e ,sind nun durch die Zession entstanden? 
Der Zed-eut hat dem Ze$ionar eine bestimmte FOl"ded"ung übertragen'7), 

wodurch jener nunmehr der 3111einige Gläubiger de:s Drittschuldnel's 
wird, und zwar im Falle der reinen Zession uIIJbeschränkt, bei der 
Sicberungszession mit der V e;rpflichtungzur Rückze,ssion, so:bald der 
Sicherung1Szweck wegflhllt. Der Zedent haftet dem Zessionar für die 
Richtigkeit und ,EinbringUchkeit der Forderung bis zur Höhe der für 
dieselbe erhaltenen Valuta. Bei Verstädltdigung des Drittschuldners 
i,st seine Tätig1keit damit .eT'schöpft. Gehen aber, wie ,es im Frulle der 
Nichtverständigung geschieht, ,die Zahlungen weiterhin bei ihm ein, 
80 hat er diese als ihm vom Zessionar anvertrautes GUJt an denselben 
abzufülrren, um ,sich nicht einer Veruntreuung 'schuldig zu machen. 
Eine dem Zedenten meistens vertraglich auferlegte Pflicht besteht 
noch darin, daß er gelieferte Waren, die er vom Drittschuldner 
(Käufer d,er Ware) aus irgend einem Grunde zurückerhält (Retour­
waren), ebenblls als Eigentum dels Zessional1s zu betrachten hat und 
an diesen abliefern muß. 

Der Zessionar aLs Eigner der ihm zedierten Forderung verwendet 
die vollen Zahlungsbeträge des Drittschuldners für sich. 1st er nur 
Sicherungseigentümer, so besteht für ihn die Verpflichtung, die 
Rückzession nach Erlöschen seiu8IS eigenen Ford~ruug.srechtes gegen­
über dem Zedenten vorzunehmen. Als soJcher obliegt ihm auch die 
Pflicht der ordnungs.gemäßen Verwaltung der Forderungen, und er 

28) Die Abtretung von Forderungen ,im Zusammenhang mit Schuldver­
hältnissen kommt - außer als Verpfändung und Sicherungsübereignung 
- noch in einer dritten Form vor, nämlich als Abtretung an Zahlungs 
Statt. ,sie dient nicht der bloßen SdCiherung des Gläubigers, sondern seiner 
Befriedigung. Mit der Albtretung an Zahlungs Statt erlischt die ursprüng­
liche Schuld des Zedenten gegenüber dem Zessionar, dieser erwirbt an 
Stelle seiner bisherigen Forderung gegen den Zedenten eine neue Forde­
rung gegen den Drittschuldner. Bei der Sicherungsabtretung hdngegen er­
wirbt der Gläubiger zu seiner bisherigen Forderung eine neue hinzu. Erst 
die wirkliche Zahlung de·s Ddttschuldners tilgtbeide Forderungen gleich­
zeitig bis zur Höhe dererfoIg·ten Zahlung. Gegenüber dem DrittsCihuldner 
ist die Rechts,stellung des Zessionars in beiden Fällen die gleiche, ge,gen­
über dem Zedenten aber ebenso grundverschieden, wie sich der 8icherungs­
zweck vom Zahlungszweck untersCiheidet. 

In jüngster 'Zeit hat sich die Abtretung an Zahlungs Statt im Radiohandel 
stark eingebürgert. Der Zwischenhändler und Detaillist zediert in diesem 
Falle Kundenratenfol'derungen an seine Lieferanten, ohne das Ausfalls­
risiko zu tragen. 

'1) Die Be,stimmtheit der Forderung ist durch die gen aue FeststeIlbarkeit 
des Zessionsdatums und der Höhe jeder einzelnen Forderung nach den ob­
erwähnten Grundsätzen gegeben. Es geht beispielsweise nicht an, daß ein 
Buch mit etliohen Debitorenkonti durch einen GeS31mtvermerk auf dem 
Umschlage des,selben zediert wird. 
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kann zum Ersatz des entstandenen SchadellJS herangezügen werden, 
fans ihm diesbezüglich Fahr,läs,sigkeit nachgewiesen wird. Durch die 
Zeesio.n i'st er berechtigt, gegen den debito.r cessUJs die Forderung mit 
dem ganzen Betrage, nicht nur mit der dem Zedenten bezahlten 
Summe geltend zu machen. Auch alle mit der Fo.rderung verbunde­
nen N ebenrec:hte, wie BÜlrIg'sooarrt, Ko.nventio.na.lstr,ad'e und P~al]drecihte, 
g'ehen wuf ihn über. 

Der Drittschuldner schließlich genießt den :rechtlichen ,schutz, 
durch die Ze;ssio.n nicht schlechter gostelIt werden zu dürfen. Wil'd 
er nicht vel1ständigt, so. bedeutet die stattgehabte Zessi'o.n für ihn 
keine Änderung in der Zahlungsweise; erhält er aber in glaubwürdi­
ger Weise die. V:enständigung vo.n dererfo.lgten Zessio.n, so. hat er 
unverzüglich die Zahlungen awsschließlich an den Zessio.nar zu lei:sten; 
im Zweifelsfalle hat er den gerichtlichen Erlag durchzuführen. Alle 
nach diesem Zeitpunkte vo.n ihm an den Zedenten geleisteten Zah­
lungen haben für ihn keine befl'eiende Wirkung mehr. Ein ungeschmä­
le.rtes Hecht des DrittschuldnerrS bleibt ers, dem Zessio.nar Fo.rderungen 
gegen den Zedenten aufzurechnen, inso.weit sie scho.n vo.r Verständi­
gung vo.n der ZeSlsio.n bestanden; natürlich muß sich der Zersrsio.nar 
auoh die Aufrechnungso.lcher Fo.rderungen gefallen lassen, die der 
Drittschuldner g.egen ihn 'zu steHen hat. 

c) Der Abis C h 1 u ß des Ver t I' a g e s 

Der auf Kauf der Fo.rderung hinzielende Vorvertrag findet im 
Kaufvertrage seinen Abschluß. Der Zedent muß zu dessen Effektuie­
rung die Zessio.n der den Kaufgegenstand ,bildenden Fo.rderungen vo.r­
nehmen, wo.für der Ze,ssio.nar die Zuzählung des Kaufpreises (der 
Zessio.ns1valuta) vo.rnimmt. 

Die Kreditgewährung gegen sicherstellung1s'weise Zessio.n vo.n Fo.r·­
derungen stellt hingegen ein zusammengesetztes Recht,sgeschäft dar. 
Die Kreditgewährung findet ihren Ausdruck in einem Darlehensver­
trage; durch ein Abtretung1sgeschäft werden die vertraglichen Sicher­
heiten bestellt. Beto.nt ,sei, daß es sich hier nicht erstens um ein 
Darlehellisgeschäft und zweitens um ein .A;btretungsgeschäft handelt, 
sondern lediglich um ,ein besonderels, einziges Geschäft, das rechtlich 
als ein Zessiollis-Darlehensgeschäft (in .Elinihei,t) erklärt werden 
kann28) 29). Durch ErfüUung der im Vorvertrage vereinbarten Zession 
und Darlehenszuzählung kommt dieser V'ertr,ag zustande. 

28) Marck, Die Diskontierung von Buchforderungen, S. 32. 
29) Dies ist auch gebühremechtlich von Bedeutung. Wenn das Darlehens­

geschäft und das Abtretungsgeschäft in einer Urkunde enthalten sind, 
unterliegt die sicherungsweise Abtretung keiner besonderen Gebühr, da 
beide Rechtsgeschäfte gegenseitig zusammenhängende ß.estandteHe des 
Hauptgeschäftes bilden. (§ 39 Geb.-Ges.) - Siehe auch Fußnote 36 auf 
Sedte 20. 

2 
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11. Die Zession von Forderungen aus Dienstverhältnissen 

a) Der Vorvertrag 

Der Anstoß z,um Vorvertrage geht in diesem Falle in der Regel 
vom Zedenten aus, weloher - meistens in einem vom Zessionar 
zur Verfügung gestellten Fragebogen - die für den Kredit möglichen 
Sicherheiten bekanntgibt und gleichzeitig um ein bestimmtes Darlehen 
ansucht. 

Neben den anderen Sicherheiten für das Da~lehen, wie Abschluß 
einer AbletLilsversicherung, Stellung eines Bürgen und dergleichen, 
kann der LBeamte vor allem seine Dienstbezüge für das zu gewäh­
rende Darlehen zedieren. Er verpflichtet ,sich, den Erhalt der Dar­
lehenssumme, die verei[1barten Darlehenskonditionen und den Rück­
zahlungsmodus gegen Flüs'sigmachung des Dadehellis (bei der Konsum­
finanzierung gegen Eröffnung ,eines Warenkredites) durch Unter­
fertigen des SchulcLscheines zu belstätigen. 

Der Zessionar lehnt ab oder perfektioniert durch seine Zustim­
mungserklärung den Darlehensvorvertrag. 

b) Die Zeslsion der D-ien,stbezüge 

An dieser Stelle ,s,ei der Tatsache nochma,LsErwähnung getan, daß 
man unter dem im Sprachgebrauch 'eingebürgerten Ausdrucke 
Gehaltsze3sion nicht nm- die Zession des Gehaltes, das heißt der 
regelmäßig wiederkehrenden Bezüge des Beamten v,ellsteht, sondern 
neben diesen auch noch die Zession der dem Beamten zukommenden 
unregelmäßigen Bezüge, deren es eine ganze Reihe gibt, in den 
Begriff einbeziehen muß, weshalb richtigerweise Zession der An­
sprüche aus iDienstverhältnissen am Platze wären). 

Die Gehaltszession emtreckt sich durchwegs a,uf el1st in Zukunft 
exilstent und fämg werdende Ansprüche, und 'zwar itrachtet der Zessio­
nar, sämtliche erst künftig entstehenden Bezüge zu erfassen, und es 
ist daher die genere,ue Erfassung ,einer kasuistischen bei FormuHe­
rung des Vertrages vorzuziehen. Im Sinne des SchuldneJ;schutzels 
,gebietet ,aber das Gesetz der ZeBlsion der ge,samten Bezüge Einhalt 
und macht ,sie nur in dem Ausmaße möglich, in dem die Bezüge von 
der Exekution erfaßt werden können31). Da es sich bei der Gehalts-

30) Die Exekutionsol'dnung ,spricht von "Bezügen aus Dienst- und Ar­
beitsverhältnissen". Nach diesem Sprachgebrauch hat der Beamte und auch 
der Privatangestellte Bezuge (Diensteinkommen) aus ,einem Dienstverhält­
nisse, der Arbeiter Arbeitslohn aus einem Arbeitsverhältnisse. Rechtlich 
ist diese Unterscheidung ohne Bedeutung, zumal die Berechnung des exe­
kutionsfreien (und daher auch unzedierharen) Existenzminimums immer 
auf dem Jahresbezug basiert. 

31) Die Bestimmungen über die Exekution auf Bezüge aus Dienst- und 
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zes,sion um die Zeission künftiger, periodisch wiederkeihrender An­
sprüche von ganz unbes,timmter Lau,fzeit handelt, ist die M~glichkeät 
gegeben, die Bezüge nicht nur einmal, ,sondern mehrmals und auch 
an vell1schiedene Gläubiger zu zedieren, die dann ihre Befriedigung 
in der Reihenfolge der durchgeführten Vormerkungen nehmen werden. 

Die von der Praxis ,geschaffene Institution der Vormerkung schafft 
eine Art Rangordnung der Gläubiger, wobei nicht der Zeitpunkt der 
Zession, sondern jener der Vormerkung für den Rang entscheidend 
ist32). mes,er Vormerk giibt dem Zessionar das Recht, schon die Aus­
zahlung des nächsten fälligen Bezuges - soweit er der Ex'ekution 
unterliegt oder mit der ve,reinbarten geringeren Rate - an sich 
selbst zu verlangen. Mitunter verzichtet jedoch der Gläubiger auf 
diese tatsächliche AUiszahlung, nämlich dann, wenn der Schuldner 
(Zedent) die vertmg,gmäßigen Ahstattunglsraten für das Darlehen 
regelmäßig selbst bezahlt. Er behält a,ber auf Grund detS Vormerk es 
das Recht, künftig jederzeit die unmittelbare Zahlung an sich zu ver­
langen, natürlich nicht rückwirkend, aber für die diesem Verlangen 
folgenden Bezugsperioden. Hiebei schützt ihn der Vormerk seines 
Rechtes auch gegen spätere anderweitige Zelssionen oder Pfändungen 
dieser Bezüge, da d.urch die Vormerkung sein Recht als da,s ältere 
und daher bessere eflscheint. Die Durchführung des Vormerlms hat 
die Wirkung eines Anerkenntnis-ses33). 

Der Zes'sionsvertrag muß Iseine Verankerung im Darlehen~vertrage 
finden. Grundsätzlich ,sind beide Verträge, der Darlehens- und der 
Zessiiollis,vertrag, ,an keine FOl1m gebunden, doch gebietet das Bestehen 
mini,sterieller Erlässe, laut welchen die Vormerlmng der Zes,sion von 
Fordemngen an eine Staatskasse nur dann durchgeführt werden darf, 
wenn der Vorgang der Zession durch eine einwandfreie Urkunde nach-

Arbeit,sverhältnissen sind in den §§ 289 abis 293 der Exekutionsordnung 
enthalten. Insbesondere: 

. § 289 a. Hier werden die Bezüge angeführt, die der Exekution gänzlich 
entzogen ,sind. 

§ 289 b. Anführung der Bezüge, d,ie der Exekution unterliegen, die "be­
schränkt pfändbar" sind. 

§ 289 c. Dieser gibt die Richtlinien für die beschränkte Pfändbarkeit, die 
Grundlage für die Berechnung des Existenzminimums an. 

32) Es entspricht aHerdings nicht dem Rechtsgefühl, daß das, was früher 
dem A zediert wurde, später rruit früherer W,irkung dem B zediert werden 
kann. Trotzdem muß aber der Zeitpunkt der Vormerkung natürlich das 
Entscheidende bleiben, da der Drittsohuldner nur diesen Zeitpunkt, nicht 
aber den der Zession einwandfrei feststellen kann. - Auch bei exekutiven 
Pfandrechten an Dienstbezügen entscheidet für den Rang nicht da,s Datum 
der Exekutionsbewmtgung, sondern das der Zustellung des Zll!hlungsverbo­
tes an den Dienstgeber. 

33) Hier hat das Anerkenntnis der Forderung weniger Wirkung als bei 
der kaufmännischen Forderung, in welch letzterem Falle dadurch dem 
DrittschUildner alle Einwendungen abgeschnitten sind. 

2* 
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gewiesen wil'd, die Schriftlichkeit, manchmal sogar eine notarielle 
Beglawbi'gun.g:JI). 

Da es sich im vorher angeführten Falle um eine Zession immer­
währender Bezüge (bis zum Tode des Beamten) handeU, wirft sich 
die Frag,e auf: Wann erlischt diese Zession? Sie ist natürlich gegen­
standslos, wenn die Darlehensschuld bezahlt ist. Dem Dienstg-eber 
kann a:ber keinesfalls !Zugemutet werden, eme eigene Verrechnung 
übeT die Zession zu führen. Für ihn gilt die Zession daher ,so lange, 
als sie durch Parteienerklärung nicht aufgehoben wiro, ,eiS sei denn, 
daß ,sie v,on vornherein auf eine bestimmte Anzahl von Raten oder 
eine bestimmte unveränderliche Summe beschränkt war. 

Die A~swil1kungen deT Zes,sion sind folgend-e: Der Beamte als 
Zedent verpflichtet durch die Zession seinen Dienstgeber (bei öff.ent­
lichen Bellmten also die anweisende Behörde), den Dienstbe,zug perio­
diJsch im ~edierten Ausmaße (die maximale Höhe ist gesetzlich ge­
geben durch die Bestimmungen über das Existenzminimum) dem 
Zessionar auszubezahlen. Ein Widerruf der Zession durch den Zeden­
ten ist nur mit Zustimmung des Zessional'lS möglich, wohl kann aber 
jener im Falle von Unstimmigkeiten durch seinen Widerspruch die 
Auszah~ung an den Zessionar vereiteln und den gerichtlichen Erlag 
erzwingen. 

c) Der Abischluß des V-ertra,ges 

Auch hier haben wir ein zusa.mmenges,ßItzteß Rechts,geschäft, näm­
lich wieder -einen Zessions-Dadehensvertrag (in Einheit)35) 30) vor uns, 
welches im Schuldschein seine Beurkundung find,et. Der Schuldschein 

31) Der private Dienstgeber hingegen muß die Zes,sion auf jeden Fall re­
spektieren, wenn er von dieser auch nur eine unbedenkliche Verständi­
gung erhalten hat. Im Zweifelsfalle bietet ihm der gerichtliche Erlag einen 
Ausweg. 

35) Marck, Die Diskontierung von Buchforderungen, S.32. 
30) Zur Erhärtung die,ser Auffassung kann 3.JUch auf eine Entschei­

dung des Land-esgerichte,s "für Zivilrechtssachen in Wien vom 28. De~ember 
1935 hingewiesen werden. Während die erste Instanz ,einer klägerischen 
Darlehens,genossenschaft auf Grund der Gehaltszession als unabhängiges 
Rechtsgescrhäft (unabhängig vom Darlehensvertrage) das Recht zur Be­
hebung der gesamten Abrfert1gung,ssumme eines Darlehensschuldners zu­
sprach und weiters erklär,te, daß der Darlehensnehmer erst im Zuge eines 
zweiten (weiteren) Verfahrens die Rückgabe des überschusses, beziehungs­
weise die Feststellung der re,stlichen Schuldsumme geltend machen könne, 
entschied auf Grund einer Berufung das LandesgeIicht für Zivilrechts­
sachen mit ob erwähntem Urteile, daß es sich hier um ein Rechtsgeschäft 
in Einheit handle. Wenn daher seinerz,eit die Zession zum Zwecke der 
Rückzahlung eines be,stimmten Darlehens vorgenommen wurde, so ist auch 
in einem Prozeß, der darauf abzlielt, den Drittschuldner (DienststeHe) zur 
direkten Zahlung zu verhalten, darauf Rücksicht zu nehmen, inwieweit die 
Darlehensschuld noch zu Recht besteht. Es sind demnach Einwendungen 
des Darlehensschuldners bezüglich der Höhe der Schuldsumme schon im 
Zuge dieses Verfahrens zu berücksichtigen. 
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stellt bloß eine Beweisurkunde dar37), die davon Zeugnils geben soll, 
daß für ein bestimmtes Darlehen aUe angeführten Bestimmungoo 
bezüglich der Beibringung von Sicherheiten wie auch de:s Rückzah­
lunglsmodus und der Konditionen verfJinbart wurden. Der Darlehens­
verrtra1g selb.st kommt, wie es dem Wesen des Realkorrtrakte1s ent­
spricht, erst durch die Hingabe der Darlehenssumme zustande. 



D. Praktische Durchführung 
L Die Zession kaufmännischer Forderungen 

a) B u eh f 0 r der u n gen 

Der heute recht seltene wahre Eskompte von Buchforderungen, 
bei dem die Forderungen nach Arbllug des vereinbarten Eskompte­
betrages unbeschränktes, nicht bloß resolutiv bedingtes ,Eigentum 
des Zessionars werdim und alle Eingänge auf diese - da ja keine 
Überdeckung besteht - dem Zessionar gehören, vollzieht sich in 
folg'ender Weise: 

Der Zedent reicht Forderungen ein. Bestanden schon Konti der 
Drittschuldner a1lJS hüheren Schuldverpflichtungen, so macht sich der 
Zessionar ,aus ,di8lS'ßn ein Bild über die Zahlungsweise ,der Kundschaft. 
Dan~ben wird er .aus Recherchen eine Vervollständigung seines 
Urleiles über d1e Bonität des Drittschuldnerszu erreichen suchen. 
Auf Grund einer Isolehen rigorosen Überprüfung erklärt sich der 
Zessionar bereit, bestimmte Forde.rungen in Eskompte zu nehmen. 
Die Drittschuldner werden von der Zession verständigt und nach 
Ablauf einer bestimmten Frist, innerhalb welcher man annehmen 
kann, daß die ,etwaigen Reklamationen ,bezüglich der Warenlief.erung 
oder der Höhe der Fo.rderungen erhoben wurden, die Eskompteva]uta 
liquidIert. Die Kosten des w,ahren Eskomptes sind sehr hoch; beson­
ders im Falle der übernahme des gesamten Dubiosenrisikos durch 
den Z8Issionar - also wenn dieser auf \Seine Regreßansprüche, die 
ihm bei Uneinbringlichkeit der r'orderung gegenüber dem Zedenten 
zustehen, verzichtet - 'erreichen sie ,ein bedeutendes Ausmaß. Bleibt 
dagegen der Zedent für die Einbringlichkeit der Forderung verhaftet, 
drus heißt, muß er für eine dubios gewordene Fo.rderung eine Ensatz­
forderung zedieren, so läuft der Zessionar nUT die Gefahr, daß der 
Zedent,ehe von ihm für eine dubios gewordene Forderung Ersatz 
verlangt we-rden konnte, den AU/sgleich od8'r Konkurs ,anmeldet. 

Eine außerhaIb des normalen Zessionskreditgeschäftes liegende Art 
der Veräußerung der Forderung ohne Haftung des Zedenten für die 
Einbringlichkeit dersellben wird dort geübt, wo sich der Inhaber der 
F·orderung mit der Eintreibung des bereits schwer einbringlich oder 
dubios g,ewordenen AußeIliStande.s nicht ,seibst befassen will. Diese 
Forderungen werden zu eilnem v,erhältnismäßig geringen Prozentsatz 
ihr·es Nominalwertes von Pr1vateskompteuren aufgekauft. Den letzte­
ren steht kein Re.greßrecht zu. Auch bei den im Auktionswege erwor­
benen Forderungen bestehen fü.r die Erwerb&" keine Rückgriffsrecht-e. 

Weitaus größere Bedeutung hat die sichel'lstellun@sweise Zession, 
beziehun.gsweise der sogenannte Eskompte von Buchforderungen 
erlangt, ibei welchem de,r Zessionar, praktisch gesprochen, für einen 
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g'ewährten Kredit Buchforderun~en aLs SiClherherrt erwil1bt. Es sei gleich 
vorausgeschickt, daß wirtschaftlich zwischen Sicherungszession und 
Eskomptierung überhaupt kein Unterschied besteht. In jedem Falle 
wird überdeckung verlangt, in jedem Falle hängt die Kredithöhe mit 
dem Betrage der zedierten Forde,rungen zusammen. Bei Sicherungs­
ze.ssion bestimmt man die Höhe des Zessionsbetrages in ProzE'nten 
des vereinbarten Kreditßis, bei Eskomptierung der Forderungen wird 
der einzuräumende Kredit im Verhältnis der vereinbarten Zess,ions­
deckung aus der EsJwmpteyaluta errechnet. Werden im ersten Falle 
Darlehenszinsen berechnet, so wird im anderen die Eskomptegebühr 
von der Eskomptevaluta in Abzug' gebracht. 

Vor dem Kriege hatten sich venschiedene Genossenschaften gebH­
det, die den Buchforderungs'eskompte in der Wei'se betrieben, daß 
sämtliche bestehenden und während der vereinbarten Dauer der 
Geschäftsverbindung zur Exi,stenz gelangenden Forderungen des 
Genossenschafters aus Warenkreditverkäufen in Eskompte genom­
men wurden, beziehungsweise der Genoss,enschafter verpflichtet war, 
sämtliClhe Forderungen in Esikompte zu geben. Dies entspricht nicht 
mehr den heutigen Gepflogenheiten im Buchforderungseskompte­
geschäft. Jetzt werden vielmehr nur so viele Forderungen zediert, 
als zur Bedeckung eines gewährten Kredites notwendig sind, oder es 
werden die voon Zedenten angebotenen Forderungen eskomptiert. 

Wie noch an 'späterer ,Stelle auszuführen sein wird, haben sich in 
der Praxis bisher nur die GenOlss,enschaften bei der Durchführung des 
Buchfo.rderun~se'skomptes in größerem Stile bewährt; dies hauptsäch­
lich darum, weil die großen Banikinstitute wegen der verhältnismäßig 
hohen Manipulationskosten dem Geschäfte im großen und ganzen 
ferne geblieben 'sind, während die kleineren Private,skompteure die 
Eskomptekosten im allgemeinen zu hoch ansetzten. 

Die Statuten der einz,elnen Genossenschaften enthalten in der Regel 
nm geringfügige Abweichungen. In ihnen Ist das Verhältnis des 
Kreditnehmers zur Genoslsenschaft festgelegt und außerdem wird die 
technische Durchführung der Kreditgewährung gemaue'stens geregelt. 
Die Strututen werden jedem neueintretenden Genos'Sens,chaftereinge­
händigt und dieser muß sein Einven\tändnis mit der Ge,schäftsord­
nung, der er sich für alle mit der GenoElsenschaft zu tätigenden 
Geschäfte unterwirft, dadurch bekunden, daß er der Genossenschaft 
ein mit seiner Unterschrift vernehenes Exemplar zurücksteHt. Vor 
Eintritt in die Geschäftsheziehungen und auch während der ganzen 
Daue,r deI1selben verlangt die Genossenschaft von ihren Mitgliedern 
eine ,genaue Darstellung ihres Vermögensstandes. Da diese Forderung 
in der Regel nur be,i einer geordneten Buchhrultung erfüllt werden 
kann, bildet diese fast aUJsnahmsllos die Voraussetzung für eine 
Kredit,gewährung. 

Gleich bei Ansuchen um Aufnahme als Genossenschafteil" und um 
Gewährung eines bestimmten Kredites hat der Einreicher wahrheits-
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getreue Abschri;ften seiner letzten (meistens der drei letzten, oder, 
wenn die Firma noch nicht drei Jahr,e besteht, der seit dem Bestande 
errichteten) Bilanzen beizubringen. Daneben wird vom Kreditnehmer 
eine Seihstauskunft verlangt, die der Genossenschaft alle weiteren 
wissenswerten DetaiLs zu einer vorläufigen Beurteilung der Kredit­
würdigkeit des Einreichers v,ermitteln soll. Ergibt sich auf Grund 
dielser Angaben, daß eine Kreditgewährung möglich ist, 80 wird diese 
Selbstauskunft durch ,ein OrgMl der Genoslsenschaft überprüft und 
vervollständigt. Ein solches Re'visionsprotoko1l enthält in seinen 
wichtigsten Punkten folgende Einzelheiten: 

1. Name der Firma, Gesellschaftsform, Branche. 
2. Art der Buchführung. 
3. Verteilung des Umsatzes auf Kassa-, Zeit- und Ratengeschäfte . 
. 4. Das Obligo der Unternehmung - Bekanntgabe aller bereits 

bestehenden Kredite und Haftverpflichtungen -- und die gesamten 
Außenstände. Bei letzteren ist die durchschnittliche Höhe und die 
Lauheit der Forderungen, besonders aber auch die Angabe des 
Gebietes, in dem sich die Schuldner befinden, von großer Wichtigkeit 
(Staat, Land). 

5. Ob sich das Warenlager nUT aus eigenen Waren oder zum Teil 
auch aus Kommis,sionswaren ZUls,ammensetz,t. 

6. Ob schon Außenstände an andere Kreditgeber oder Gläubiger 
zediert wurden. Hier wird man auchdi,e Zahl der dubi,os gewordenen 
und daher ausgetauschten Forderungen bestimmen. 

7. Art des Inkassos und die Höhe und Regelmäßigkeit der Ein 
gänge. 

8. Ob die Geschäftsent.wicklung (des Zedenten) eine fortschreitende 
oder stationäre ist, was ein Vergleich der Umsatz,ziffern der letzten 
Jahre ergibt. 

9. Die Höhe des auf Grund der durchgeführten Revision zu gewäh­
renden Höchistkredites. Seine Höhe richtet :slLch nach dem Eigenver­
mögen des Kreditansuchers, dem Geschäftsums.'ttz, den Gewinnziffern 
und hauptsächlich der Bonität der Kunden. Ein wes.entliches Moment 
für seine Bestimmung liegt auch in dem Umstande, ob und inwieweit 
dws Kapita~ festgelegt oder ob es verhältnilsmäßig flüssig ist; denn 
je 'eher eine Rückzahlung des gewährten Kredite.s erfoLgen kann, 
desto höher wird diesel[' gegeben werden können38). 

Die Revi,sionen werden nach Aufnahme in die Genoss·enschaft von 
dieser in regelmäßigen Abständen immer wieder vorgenommen. Sein 
Einv'erständnis dazu hat der Zedent schon durch Unterfertigung der 
Statuten gegehen. Die Revisionen dienen zur dauernden Kontrolle 
des Kreditnehmer,s und es hängt von deren Ergebnis die Erweiterung 
oder Restringieifung des bestehenden Kredites ab. 

38) Mueller Ho, Die Diskontderung offener Buchforderungen, S.69. 
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Außer der Einsicht in die Buchhaltung wird das Küntrüllürgan 
nüch eine sülche in die Kürrespündenz und sonstigen Belege, aus 
denen es das Zurechtbe,snehen der Forderungen konstatiert, nehmen 
und die Vermögenslage der DrittschuldneJ" unter Zuhilfenahme der 
vüm Zedenten eingeholten OriginalaUJskünfte überprüfen. Dem Zeden­
ten ist auch die Verpflichtung zur Anzeige vün erheblichen Änderun­
gen in seiner Vermögenslage an die Genüss,ens,chaft .auferlegt39). In­
füLge dieser Einrichtungen hat die Genüssenschaft völlig verläßlichen 
Einblick in die Geschäft8geba.rung dels Zedenten süwie auch in die 
ProspeTität der Unternehmung und erleide,t dadurch verhältni'Smäßig 
geringe Verluste. 

Auf Grund der vün der Geschäftsführung der Genossell1schaft dem 
Aufsichtsrate vorgellegten Überprüfung'iserge,bnisse wird dem Zedenten 
ein Höchstkredit p,röffnet, in dessen Rahmen er fallweise seine Buch­
fÜ1'derungen zum Eskümpte einreicht. Die Einreichung,slisten enthalten 
N amen und Adresse des Schuldners, den Forderungsbetrag und 
seine Fälligkeit, den Zahlung'isort, das Datum der Fakturierung und 
ev,entuell, UJm eine Küntrolle zu erleichtern, das Saldaküntifolio. Die­
sem V:erzeichnisse sind alle, jede einzelne WarenUeferung betreffen­
den Vers,andbelege üder Übernahmsscheine, Fakturenküpien wie auch 
über die Bünität der Kunden eingehüLte Auskünfte (bei neuen Ge-
6chäftJsverbindungen oder größeren Bestellungen) beizuschließen. Wird 
der Zessionskredit nur unter der Bedingung der Verständigung der 
Drittschuldner gewährt, so ist oftmaLs vereinbart, daß der Versand 
der Fakturen durch den Zessiünarerfolgt, um eine Überprüfung der 
Anbringung des Zessiünsvermerk,es auch auf denselben zu ermög­
lichen. Die eingereichten Forderungen werden einer Zen6ur unter­
würfen. N ebsit den ,ber,eits erwähnten Erforderni:silen der Buchforde­
rung, wie gewilsse Bünität des Schuldners, eine beistimmte Laufzeit 
der Fürderung und Zugrundeliegen einer Warenforderung, wird dem 
Zessiünar besonders daran liegen, ein unangefüchtenes Fürderungs­
recht zedIert zu erhalten. Daher empfiehlt es sich, um dem Käufer 
zur ErkJlärung (Belstreiten der Fürderung, Bemängelung der Ware 
usw.) ,genügend Zeit zu tas,sen, mit der DiiSlkontierung 8 bis 14 Tage 
nach Fakturie,rung der Fürderung zuzuwarten40). 

Die vüm Zesilionar nicht angenümmenen Fürderungen werden aus 
der EinreichungslistJe gestrichen und diese zensurierte Uste an den 
Zedenten zurückgestellt, welcher die jetzt endgültige Zessionsliste, 
mit seiner Untel1schrift vel1sehen, an die Genüssenscha.ft retourniert. 

39) Arnold E. G., Untersuchungen über die Diskontierung von Buohfür­
derung·en, S. 11. 

40) Derselbe, S. 13. Entgegen Arnold, der ein Zuwarten nur dann für 
notwendig hält, wenn eine Verständigung der Drittschuldner nicht vor­
genümmen wird, kann auf Grund der verschiedenen Geschäftsbedingungen 
festge,stellt werden, daß auch bei Verständigung der Drittschuldner eine 
Fakturierung bis zu 14 Tagen vor der Diskontierung der Buchforderungen 
verlangt wird. 
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Durch diese Zession gehen vereinbarungsgemäß alle den Forderun­
gen anhaftenden Sicherheiten, wie Pfandrecht, Bürß1schaft UJsw., sowie 
auch del1l Zedenten entstandene oder künftig erwachsende I{echte, 
so 'zum Beispiel Anspruch auf Retourware oder Eigentums,vorbehalt, 
auf die Genossenschaft über. Obgleich grundsätzlich das Eigentum 
an einer beweglichen Sache nur durch körperliche übergabe deJ1selben 
übertragen werden kann, hat in letzter Zeit die Judikatur sich dahin­
gehend ausgesprochen, daß die Übertragung des Eigentums (Eigen­
tumsvor,behalt) durch sogenannte Besitzanweisung durchgeführt wer­
den kann. Im übrigen hat die Rechuspr,echung wiederholt entschieden, 
daß mit der Zession einer Forderung auch gleichzeitig die ihr an­
haftenden Nebenrechte mi!tübertr,agen werden können. 

Die zw1schen den Vertragsparteien gewechselten 'Schriftstücke und 
Listen werden in der Regel als kaufmännische Korrespondenz behan­
delt und daher nicht gestempe.lt. In der Praxis wird, insbesondere bei 
einmaligen oder größeren Transaktionen, häufig die Abtretung der 
Forderungen mit Hilfe eines sogenannten Gedächtnisprotokolles 
durchgeführt. Es liegt bei der Aufstellung eines Gedächtnisprotokolles 
ein mündlicher Zessionsvertrag vor. Das ausgefertigte Protokoll di'ent 
bloß als Stütze für das Gedächtnis der Zeugen, die dem Übertragungs­
akte beiwohnen. Die ZessioITsHs,te bildet immer einen integrierenden 
Beistandteil des Gedächtnisprotokolles. Ob der erste Vorgang (Behand­
lung als kaufmännische Korrespondenz) oder die zweite Art (Ver­
wea1:dung des Gedächtni.sprotokolles) den beahsichtigten Vorteill der 
Gebühr,enersparnis voll erfüllt, j,st zweifelhaft, denn im Fwlle einer 
Vorlage bei Gericht is!t immer mit der Möglichkeit einer nachträg­
lichen Vergebührung zu rechnenU). 

Mit der Zessionsliste muß der Zedent dem Zessionar von ihm unter­
fertigte Verständig-ungs,schreiben an die Drittschuldner übergeben, in 
denen ,er die stattgehabte Zes,sion und das ausschließliche Forderungs­
recht dels Zessionars bestätigt. Diese Schreiben werden dann verein-

41) ',Vird !in der Korrespondenz die Annahme der zedierten Forderungen 
bestätigt und eine Abrechnurug über die Zessionsvaluta g,~geben, ,so ist der 
in dieser Form schriftlich festgehaltene Vertmg gebührenpflichtig; um die 
Gebührenpflicht zu umgehen, vermeidet man, ,den Schriftstücken den Cha­
rakter von Empfangsbestätigungen oder Quittungen zu .geben, sondern 
faßt dieselben in Form von Anzeigen über die Verwendung des Zessions­
kredites ab, die dann wohl auch einen Hinweis auf die stattgehabte Zes,sion 
enthalten. 

Gedenkprotokolle sind bedingt gebührenfreie Rechtsurkunden, das 
heißt,es ,besteht für sie erst dann Gebührenpf1icht, wenn von der Urkunde 
ein amtlicher Ggerichtlicher) Gebrauch gemacht wird. Die Vergebührung 
des Gedächtnisprotokolles wird dann auf Grund des in demselben festgehal­
tenen Rechtsgeschäfte,s vorgenommen. Für die Vorlage des Protokolles bei 
Gericht ist überdies ein erhöhter Beilagenstempel zu entrichten; dies ver­
leitete zu der Annahme, daß das Protokoll bei gerichtlicher Vorlage nur 
mit dem erhöhten Beilagenstempel zu versehen sei, doch hat der Verwal­
tungsgerichtshof nunmehr entschieden, daß nebst dem erhöhten Beilagen­
stempel auch die Vergebührung des Protokolles yorgenommen werden muß. 
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barun~sgemäß sofort an die Drittschuldner abgeschickt, oder (bei 
stiller Zession) vom Zessionar aufbewahrt, um im Falle einer Zahlungs­
einstellung seitens des Zedenten die V:erständigung der Drittschuld­
ne,r vorzunehmen und die direkte Zahlung zu erwirken. Den Verstän­
digungsschreiben sind in der Regel Bestäti.gungs'schreiben beigegeben, 
dIe von den Drittschuldnern an den Zessionar unter Kenntnisnahme 
von der Zession zu retournieren ,sind. Diese Schreiben werden jedoch 
von den Drittschuldnern in den Fällen, wo die Ze,ssion vollständig 
zu Recht besteht, nur ungern benützt, da sie sich dadurch der Mög­
lichkeit begeben, ,spätere Einwendungen aus welchem Titel immer 
gegen die Schuld erheben zu können. Ob zufolge der für Kaufleute 
bestehenden Antwortspflicht daraus eine stillschweigende Anerkennung 
der Forderung abgeleitet weJ'den kann, i,st zweifelhaft. 

Sind nun alle diese Formalitäten erledigt, so wird dem Zedenten 
gegen Beibringung eines lDeckungs,akzeptes der vereinbarte Kredit­
betrag zur Verfügung ,gestellt, beziehun~sweise die direkte Begleichung 
seiner ver,schiedenen Verpflichtungen (Lieferantenrechnungen U'sw.) 
durchgeführt. 

Für d3ls im weiteren Verlaufe der Geschäftsabwicklung stattfindende 
Inkasso ergeben sich drei Möglichkeiten: 

1. Inkasso durch den Zedenten. 
2. Inkasso durch den Zessionar. 
3. Inkasso durch eine Treuhandstelle. 
Im Falle der NichtveI1ständ1gung des Drittschuldners verbleibt das 

Inkasso automati80h dem Zedenten. Dieser hat di,e von den Drirtt­
schuldnern einlauf,enden Beträge dem Zes,sionar unverzüglich 3Ibzu­
führen. Die eingeg,angenen Gelder stellen ein ihm vom Zessionar an­
vertrautes Gut dar, des!sen Nichtablieferung im Sinne der Geschäfts­
be'Stimmungen mit gerichtlichen Schritten bedroht wird. 

Bei Verständigung des Dri,ttschuldners nimmt der Zessionar das 
Recht des Inkassos meiJstens für 'Sich in Anpruch. In Ermanglung der 
zum Inkasso notwendigen Organisation besteht a,ber die Möglichkeit, 
daß das Inkassomandat dem Zedenten verbleibt, falls dies,er jedoch 
nicht das hiezu nötige Vertrauen des Zessionarl'l genießt, eine Treuhand­
stelle mit der Einziehung der Forderung betraut wird. 

Für die Forderungen,die dubios oder minderwertig geworden sind 
- in den veI1schiedenen Statuten erscheinen .311\5 Merkmale hiefür an­
geführt: Nichtbereinigung von auf Grund eingelangter Reklamationen 
bestehender Differenllen innerh,wl'b von acht Tagen, Nichteingehen der 
Forderung innerhaLb einer bestimmten Frist nach dem in der Faktura 
ersichtlichen Zahlungstermin und der Konkur.s, di,e Zahlung!Slstoc,kung 
des Drit1ßchuldners oder eine Exekutionsführung gegen denselben -
ist der Zedent dem Vertr3lge nach verhalten, den empfa,ngenen Es­
komptebetrag zurückzuersta'tten. In der Regel werden an SteHe der 
Geldbeträge andere Forderungen ,stillschweigend als Ersatz genommen. 
Diese FOl'derung,en werden mittels einer Ers3ltzze'S'sionsliste zediert. 
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Man vermeklet auf jeden FaU die Ausstellung einer nenen Liste, die 
alle zedierten Forderungen enthält, da im Konkul1sfalle jüngere Zels­
sionenaus dem Titel einer Benachtemgung anderer Gläubiger leichter 
angefochten ,,"erden können, als solche älteren Datums42). 

Das Ende des Kreditv,erhältnislses wird dUifch Kündigung des Ze­
denten oder Zesisionars herbeigeführt. Außel1dem iSlt der Zessionar ver­
tra~lich berechtigt, die Geschäftsverbindung mit dem Zedenten sofort 
zu lösen und dessen Deckungsakq;ept sofort fällig zu stellen, wenn ein 
Konkurs- oder Ausgleichsverfahr,en gegen den Zedenten anhängig ist 
oder eine Exekution gegen ihn geführt wurde. Auch bei nicht pünkt­
lichem EinhaLten der dem Zedenten obliegenden Verbindlichkeiten 
oder erhehlichen Veränderungen im V,ermölgensstande desseihen, die 
eine ungünstige Beeinflussung der Kreditwürdigkeit im Gefolge' haben, 
ist der Zeslsionar bm:echtigt, diese Maßnahme zu 811gTeifen. 

Die buchhalterischen Arbeiten dels Zedenten h3.lhen in der ein­
schlägig,en Literatur schon eingehende Würdigung erfahren43) und 
sollen deshalb hier nur kurz gestre]ft werden. Bei Nichtverständigung 
wird der Zelssi'onar bloß ,aIs Kreditor aufscheinen. Wird derr Drittschuld­
ner verständigt und za,hlt er daher ,auch an den Zeslsionar, so wird 
letzterer auf seinem Kreditorenkonto für den gewährten Kredit er­
kannt und ,eventuell auf einem Debitorenkonto für den Betr'ag der 
z,edierten Forderungen belaiStet. Die Kenntlichmachung der Zession auf 
den Drittschuldnerkonti wird durch Anbringung einer Zes,stollJsstam­
piglie bewirkt. Nach kaufmännischer Gepflogenheit scheinen die Zes­
,sionen in den BilallJzen überhaupt nicht auf. Dem von Gläubi;gerkreisen 
immer wieder gestellten Verlangen, eine Teilung der gesamten Außen­
stände in eigene und zedierte vorzunehmen - was der Zedent zu tun 
schon aus Prestigegründenablehnt - ist man bis heute nicht nach­
gekommen. 

Dem in der Literatur wenig beachteten Rechnungswesen des Zes­
sionars sei an ·dieser Stelle mehr Raum gewährt. Bei gelegentlicher 
Inanspruchnahme von Zessionen (bei Kreditgewährung durch Liefe­
ranten oder auch durch Privateskompteure) figuriert der Zedent oft-

42) Wie schon festgestellt, unterliegt rue Sicherungszession im Konkurs­
falle den Bestimmungen über die Behandlung de,s Pfandrechtes. Die Gründe 
für eine Anfechtung .sind in der Anfechtungsordnung taXiativ aufgezählt. 
Dort ist auch die Benachteiligung anderer Gläubi'ger als den ,guten Sitten 
widersprechend angeführt. 

Erbringt der Ze,s,sionar den Beweis dafür, daß er für rue zedierten For­
derungen neue Barmittel oder Waren eingebracht hat, also nicht die Siche­
rung eines bestehenden Kredites beilbsichtigte, so besteht keine Anfe~h­
tungsmöglichkeit. Die Anfechtbarkeit einer vertmglichen Nachzess~on (auf 
Grund des zur N,achzes·sion v·erpflic.htenden Vertra.ges wurde der Kredit 
gewährt) kann daher nur durch besondere Umstände de,s einzelnen Falles 
gegeben sein. Im Konkursfalle des Zedenten wird vom Masseverwalter die 
Anfechtung der Zessionen sehr häufig versuciht. 

43) Siehe besonders Deimel E., Die Eskomptierung von Buchforderungen, 
S.49f. 
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mals aIs gewöhnlicher Debitor. Die für den Kredit bestehende Deckung 
ist in Form einer Anmerkung auf dem Konto auf,gezeichnet. Faßt man 
hingeg,en einenratioll'ellen Betrieib des Buchforderungseskomptes ins 
Aug,e, so sind an die Buchführung besondere Anforderungen gestellt. 
Der ganze Aufbau derselben zielt darauf hin, jederzeit ein klares Bild 
über den IStand der gewährten Kredite und die Höhe der dafür be­
stehenden Deckung zu geben. 

Bei s pie 1: Es ist der Eskompte von Buchforderungen geg,en 
50prozentig.e Übe.rdeckung velleinbart. Der Zedent reicht allwöchentlich 
eime ZessiorrsUste ein, die überprüft und in Eskompte genommen wird. 
Die Bezahlung der DrlttschUl1dner erfoLgt direkt an den Zessionar. 

DIe J ournalisierung vollzieht sich in folgende,r Weise: 

1. Bei Flüssigmachung der EskQlIIlptevalutta: Eskomptierte Forde­
rungen S 3000, ausbezahlte Eskomptevaluta daher S 2000. 

Debitorenkonto 
an Verrechnungs konto S 3000 (Forderungsverrechnung) 

Kontokorrentkonto 
an Kassakonto S 2000 (Verrechnung mit Zedenten) 

2. Bei Eingang auf die zedierte Fürderung: Eingang einer Forde­
rung von S 500: 

POltsparkassenkonto 
an Kontokorrentkonto 

und 

Verrechnungskonto 
an Debitorenkonto 

S 500 (Zedent wird erkannt) 

S 500 (Der Eingang der Forderung 
wird auf dem Dl1ittschuldner­
konto verbucht) 

Die dem Zedenten hiefür zugehende Buchungsnote wil'd dann lauten: 

B u eh u n g s not e. 

Wir erkennen Ihr Kontokorrentkonto 
für Eingang . . . . . . . . . . mit S 500 Valuta 

Stand des Verrechnungskontos: ------------------
Diese doppelgeleIsige Buchführung, die d~9 VerrechnUlIlg der 

Deckung (auf Verrechnung,skonto) von der des an den Zedenten ge­
währten Kr,edites (auf KontokorreTiitkonto) vonkommen trennt, macht 
es dem Zessionar leicht möglich, eine ununterbrochene Kontrolle der 
Deckung aus'zuüben, und zwar durch die nachfolgende Gegenüber-
13telloog: 
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Ver r e c h nun g s k 0 n t o. 
Halben ............... . 

- Soll ............... . 

ab 33%1 ............... . Höhe der Deckung. 

Kontokorrentkont~ 
Soll ............... . 

- Haben . . . . . . . . . . . . . . . . Höhe des Debetsaldos des Zedenten 

Guthaben, beziehungsweise 
Unterdeckung 

Diese Gegenüberstellung, die Jederzeit leicht möglich ist, erlaubt 
f6stzustellen, ob genügenCLe Deckung fÜT den gewährten Kredit be­
steht. Bei überdeckung k,runn der Zedent den dadurch ermöglichten 
Kr·edit in Anspruch nehmen, bei Unterdeckung wird dagegen doc Zes­
sionar Nachzesisioillen yerlangen. Die Notwendigk,eit deT Buchführung 
in dieser Form i:st augenscheinlich, wenn man berücksichtigt, daß von 
Jedem einzelnen Zedenten im Laufe eines Monats mehrere ZessioIliS­
listen -einlangen können. 

Durch die beschrIebene Kontenführung ge,staItet sich auch die 
Bilanz ·sehr tlbersichtlich: Dem Aktivposten "Debitoren" (Drittschuld­
ner) steht auf der Prussivsei,te das Verrechnung;skonto in der gleichen 
Höhe gegentlbeT. Der Zedent scheint mit seinem Kredit im Konto­
korrentkonto auf. 

Bilanzkonto 

Kassa 
Postsparkassa 
Kontokorrentkonto (Zedent) 
Debitorenkonto {Drittsohuldner) 
usw. 

Kapital 
Reserven 
Verrechnungskonto 
usw. 

Die gesamte Buchhaltung gliedert sich nach dem Vorhergesagten in: 
1. die Drittschuldnervenrechnung in einem hi,ezu angelegten Salda-

konto, 
2. ein Kontokorrent für di·e Verrechnung mit den Zedenten, 
3. die hauptbuchmäßige Durchführung, 
4. die Deckungsakzepte der Zedenten werden oft auf dem Konto 

de&!e~benangef1ihrt, meistens a,ber in einem Rimessensikontro in Evi­
denz gehalten. 

b) Künftig entst'ehende Forderungen 

IneJ."lSlter Linie muß festge:BteIr1t weTden, daß der Kredit gegen sicher­
stellUlI1gElweise Zession künftig entsteheooeil" Forderungen praktisch nur 
dem .Produz-enten, dem VerarbeiteT von Rohmaterialien, beziehungs­
weise dem Weiterverarbeiter (VeredlungsV'erfahren), und zwar fUr ein-
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maligen ode;r doch nicht periodisch wiederkehrenden erhöhten Kapi­
talbedarf zufolge Igrößerer Lieferung1s-, Werkvwdingungs- und ähn­
licher Verträge gewährt wird. Beim Handelskredit besteht für den 
Kredi,tgeber di'e Möglichkeiot einer besseren Deckung durch Verpfän­
dung dei!" WareU), beziehungSlWe~se der Dokumente, deren Besitz die 
Verfügungsgewalt über die Ware da.rsteUt (Fr.achtdokumente oder 
La,geDscheine). V,eTmag die Hande1sunternehmung diese Sicherheiten 
für einen Kredit nicht zu er,bringen, so wird man von einer Kredit­
gewährung Abstand nehmen müssen. Bei Bedeckung des Randels­
krediltes mi,t elrst künftig entstehenden Forderungen müßte der Kredit­
gebeT mit delll lUsiken einer Biankokreditgewährung rechnen. 

Eine Ibesondere Eigenart der zedierten, künftIg entstehendelll For­
derungsl'echte besteht darin, daß sie aus Aufträgen eines einzigen oder 
nm weniger BesteUer stammen können. Bildet dielse!!" Umstand eine 
el'heh1icihe Gefahr für den ZeslS!ionar, so erleichtert e'l" anderseits die 
Durchführung 'eingehender Recherchen über die Boni,tät des Dritt­
schuldners, da dte Kosten del1Selben im Verhältnis zum gewähit"ten 
Kredit kloein ,sind. Eine dauernde Kroflditgewährung gegen sOllche 
Sicherheit zum Zwecke der Be'schaffung des für den normalen Pro­
duktionsumf,ang notwendigen BetriebskapitaLs stellt einen Ausnahme­
fall dar. 

Der VOl~gang bei Kredirtgewährung ist folgender: Jeder oflinzelne Fan 
der Kreditg8JWährung wird, wie beim Buchforderungseskompte, da­
durch eingeleitet, ruaß der Zessionar eine überprüfung :sowohl der 
Bonität des Zedenten wie auch der des Drittschuldners vornimmt. Auf 
Grund der nachfolgenden Verhandlungen und g·egen Zession der künf­
tigentstehenden Forderungen aus schon bestehenden Rechten -
das Gedächtnisprotokoll findet auch hier Verwendung - wird dem 
Zedenten der eingeräumte Kredit bereitgestellt. Die Verständigung 
des künftigen Dritts,chu1dners wird, wie schon im rechtlichen Teile 
aUJsgeführt, unbedingt vorgenommen, da dteselbe für den rechtlichen 
Best.and dieser Art der Sicherungszession erforderlich ist. Die Ver­
wendung des gewährten Kredites ilst im Vertrage geu3IU festgelegt, und 
der Zessionar behält sich vor, jederze~t eine dielsbezügliche über­
prüfung der Ge:s.chäftsgebarung wie auch der gesamten Vermögenslage 
des Zedenten vorzunehmen. 

DIe Rückz,a:hlung des Kredites erfolgt stets an den Zessionar durch 
die DrIttschuldner. Wie beim Buchforderungseskompte, ist es auch 
hier üblich, dem Ze.ssionar ein Deckunl51sakzept einzuhändigen. Weitere 
Sicherheiten, wie BÜTl51schafbstellung und Verpfändung von Vermögens­
.bestandteilen, weroen wenn möglich ebenfalls gefordert. 

44) Polak ~. J., Grundzüge der Finanzierung, 8.134. 
Der Bankkredit wird dort lieher gewährt, wo die Ware nicht in Ver­

wahrung des Händlers sein muß. 
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u. Die Zession von Forderungen aus Dienstverhältnissen 
Grundsätzlich kann man im Betriebe der Beamtenkreditgenossen­

schaften zwei Arten von Geschäften untemcheiden: den Hauptzweck 
der Geno,SlSenschaften, die Gewährung langfristiger Darlehen gegen 
Geha.ltsvol1merkung, und weiters solche GeschäHe, die die Förderung 
der wirtschaftlichen Inter,essen der Genossenschaf,ter bedeuten. 

Das eigentliche Darlehensgeschäft spielt ,sich wie folgt ab: Schrift­
lichkeit aHer Vereinbarungen zwischen Genossens·chaft und Darlehens­
nehmer ist statutarisch meistens festgelegt. Es soll dadurch jede Un­
stimmigkeit auf 'Grund behauptetelf o,der mündlich gemachter Zusagen 
zwischen den Vertragspartnem vermieden werden. Im Darlehens­
ansuchen - regelmäßig ein von der Genossenschaft zur Verfügung 
gestelltes Formular -. werden dem Kreditwerber eine Reihe von 
Fragen gestellt und es wird ausdTücklioh darauf hingewi,es'en, daß der 
Kredit auf Grund dieser Angaben gewährt würde. Falsche Angaben 
berechtigen demnach die Genossenschaft zur Zurückziehung einer 
ÄUJszahlungsbewilHgung, beziehun~eilse bei schon zur Auszahlung 
gelangten Krediten zur sofortigen Kündigung und außer<1em rzu:r Ahn­
dung durch eitne .straflgerichtliche V,erfolgung. Untel1bleibt die Aus­
zaihlung des Kredites we,gen falscher Anga,ben des Kredi,twel1bers, so 
steht der Genossenschaft, wi'e auoh im Falle der Nichtinallispruchnahme 
eines bereitgestellten Kredites, das Recht ,a.uf Er,satz der aufgelaufenen 
Spesen zu. 

N eben den Personalien wird in dem Fragebogen die AnglLbe der 
Höhe der Bezüge, deren Belastung durch Gehaltspfällldungen (!hierüber 
ist außerdem eine von <1er g·ehaltauszahlenden Behörde .ausgestellte 
Be6tätigung beIzwbringen), sämtlicher Schuld- und Haftungsver­
pflichtungen des Kreditwerberssowie Art des Dienstverhältnisses 
(provisorisch oder definitiv angestellt, ob schon Pensionsansprüche be­
stehen und in welcher Höhe) verlangt45). 

Das Darlehensansuchen wird, versehen mit Bestätigungen der 
Dienststelle bezüglich der Höhe der Gehaltsbezüge, des AnsteIlungs­
verhältnisses und oftmals auch schon eine6 für den Abschluß der Ver­
sicherung notwendigen ärztlichen Attestes (wegen der Höhe der Ver­
sicherungsprämien bei Berechnung des höchstmöglichen Darlehens auf 

15) Nach den Be,stimmungen der Dienstpragma,tik und den verschiedenen 
Verordnungen bezüglich der öffentlich-rechtlichen Anstellung wird nach 
drei Jahren provisorischer Dienstzeit da,s Angestelltenverihältnis definitiv. 
Für die provisorische AnstelIun:g ist allerding,s die Absolvierung mindestens 
eines Dienstjahres im Vertragsanstellungsverhältnis vorgeschrieben. 

Für die Berechnung der Gehalts- und Ruhegenüs.se (Pension) gelten als 
anrechenbar die defindtiven und provisoris,chen Dienstjahre, ausnahmsweise 
und nur über be>SOnderes Ansuchen auch die Vertra,gsanstellung in der 
Dauer von höchstens einem Jahre. 

Die Pensionsansprüche entstehen erst nach zehnjähriger Dienstzeit und 
erhöhen sich automatisch, bis g,ie nach 35jähriger Dienstzeit das Höchst­
ausmaß, das sind 78% der Bemessungsgrundlage, erreichen. 
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Grund der ve!1bleibenden Rückzahlungsrate) bei der Genüssenschaft 
eingereicht UJIld der ge.samte Akt einer Vürbearbeitung unterzügen. 
fUebei wird an Hand der gemachten Angaben überprüft, ob dei!" an­
gesuchte KreditbeMag eine durch die Gelschäftsürdnung festgelegte 
Höhe nicht übersteigt. 

Die Berechnung der Höchstdrurlehenssumme wird nach fülgenden 
Gesichtspunkten vürgenümmen: 

1. Die Grundlage für die Darlehensberechnung bildet der pfändbare 
Teil de.s Gehaltsbezuges. Es wäre wühl richtiger, den pfändbaren 
PensiüDlsteil als Grundlage zu verwenden, düch muß das RisikO' einer 
Pensiünierung aus den an späterer Stelle angeführten Gründen zum 
größten Teile vün der Geno&senschaft getragen werden. Teils um eine 
Vermindenmg dieses Pensiünierungsri'sikos herbeizuführen, hauptsäch­
lich aber wegen der ,Möglichkeit künftiger Gehaltsreduktiünen, hrut sich 
in neuerer Zeit di'e Gepflügenheit hemusgebildet, blüß einen Teil der 
Gehaltsbezüge (ungefähr 80%) als Bemessung,s·grundlage für die Kre­
dithöhe anzunehmen. 

2. Auch die a,bsülute Gehaltshöhe wird bei der Darlehensgewährung 
in Betracht gezügen. SO' zum Be1spiiel wird die GelWährung vün Kre­
diten an Darlehenswerber abgelehnt, derelIl Münatsgehalt nicht eine 
bestimmte Höhe (in der nachfülgenden Tabelle S 170) erreicht. 

3. Eine Begrenzung der Darlehenssumme mit einem Ibestimmten 
Höchstbetrage erscheint, unabhängig vün den vürerwähnten ,Gesichts­
punkten, ratsam, um das einzelne RisikO' in seiner Höhe zu begrenzen. 

4. Das Alter und der Gesundheiu&zustand de.s Darlehenswerhers wer­
den ,indirekit die Darlehenshöhe beeinfluS'&en. Höhere.s Mter wie auch 
schlechterer Gesundheitszustand verursachen höhere Küsten für den 
Ver.sicherungs.schutz und schmälern damit den für die Krupitalswbstat­
tung des Darlehens venhlcibenden Teil der Rückzahlungsrate. Die 
Fülge davün ist, daß der DarIehensnehmer bei höheren Aiblebensrisken 
größere Rückzahlungen leisten muß oder bei gleichbleihender Rate 
nur e.in geringeres Darlehen erhalten kann. 

5. Schließlich findet auch der durch den Haushalt des Schuldners 
gegebene Auifw&,nd (ledig, venheira,tet, Zwhl der Kinder) bei der Dar­
lehensfe.stsetzung eine gewiiElse Berüoksichti,gung. 

Die umstehende Tabelle 1st auf Grund erhaltener Angaben über 
die bei einem grüßen Institut geltenden Grundsätze der Höchstkredit­
bemeSisung orr·echnet. 

Er k 1 ä r u n,g:a) Die T,abelle vel1steht sich für normaIe Ablebens­
risiken. Es muß entsprechend den Vürschriften für die Darlehens­
gewährung bei einem Alter des Darlehensnehmers bis zu 50 J.ahren 
die münatliche Rückzahlungsrate 15 Promille der Darlehenssumme be­
tr.agen. Diese 15 Prümille müssen in dem um 20%' v,erringerten, pfänd­
baren Teil der GehaltSlbezüge ihre Deckung finden. Bei ·einem Alter 
zwischen 50 und 60 Jahren (der Abschluß einer Risikoversicherung 
ist nüch möglich) Ist die münatliche Mindestrate mit 20 Pr.omillle und 

3 
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Monats­
gehalt46) 

100°-
110°-
120°-
130°-
140°-
150°-
160°-
170°-
180°-
190°-
200°-
210°-
220°-
230°-
240°-
250°-
260°-
270°-
280°-
290°-
300°-
320°-
340°-
360°-
380°-
400°-
430°-
460°-
490°-
500°-
550°-
600°-

I I 
1 Pfändbarer i 
i Teil47) ! 

I I 
I I1 

I 3°33 I 
6°66 

11

1 10°-
13°33 
16°66 
20°-
23°33 i 
26°66 
30°-
33°33 
38°33 
43°33 
48°33 
53°33 
58°33 
63°33 
68°33 
73°33 
78°33 
83°33 

, 93°33 
I 103°33 

11g033 
123°33 
133°33 
163°33 
193°33 
223°33 
233°33 
283°33 
333°S3 

80"/0 

2°66 
5°50 
8°-

11°-
13°50 
16°-
19°-
21°50 
24°-
27°-
31°-
35°-
39°-
43°-
47°-
51°-
55°-
59°-
63°-
67°-
75°-
83°-
91°-
99°-

107°-
131°-
155°-
179°-
187°-
227°-
267°-

:!I MögJ. Höchstdarlehen bei einer 
Monatsrate von 

11
--.,---.,.-----1 

11 

S 15 I S 20 I S 25 

pro 8 10000- Darlehen 

1.260°-
1.430°-
1.600°-
1.800°-
20060°-
20330°-
20600°-
20860°-
3.130°-
3.400°-
30660°-
30~300-

40200°-
4.460°-
50000°-
50530°-
60060°-
60660°-
7.130°-
80730°-

100330°-
11.930°-
12.460°-
150100°-
170800°-

950°-
1.075°-
1.200°-
10350°-
1.550°-
1.750°-
1.950°-
20150°-
20350°-
20550°-
20750°-
20950°-
30150°-
30350°-
30750°-
40150°--
40550°-
40950°-
50350°-
60550°-
70750°-
80950°-
90350°-

11.350°-
130350°-

760°-
860°-
960°-

1.080°-
1.240°-
1.400°-
1.560°-
1.720°-
1.880°-
20040°-
20200°-
20360°-
20620°-
20680°-
30000°-
30320°-
3.460°-
30960°-
40280°-
50240°-
60200°-
70160°-
7.480°-
90080°-

100680°-

bei einem solchen über 60 Jahren (die Gewährung des Dadehens is,t 
von der Beihringung deli.' teU'rE~ren Ablebensversicherunl51spolizze ab­
hängig gemacht) mit 25 Promille des Dar:lehens festgesetzto 

b) Eine Darlehensgerwährung an Bewerber mit monatlichem Einkom­
men unter S 170 wird nicht vor,genommeno 

46) Nach § 289 c der ExeikutioI1sol'dnung ein Zwölftel des Jahresgehaltes. 
das heißt der zwölfte Teil der .gesamten Bezüge eines Jahreso 

47) Exekutionsordnung § 289 c: Pfändbarkeit der Bezüge: Bis zu einem 
J,ahrelsgehalt von S 1200'- sind die Bezüge unpfändbar, vom S 1200°­
übersteigenden Teile bis S 2400°- ist ,ein Drittel und vom S 2400'- über­
steigenden Teile bis S 4800°- die Hälfte pfändbaro Der überschuß über 
S 4800'- unterliegt zur Gänze der Exekutiono 
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c) Die Verehelichung des Ansuchenden wird außer acht gelailsen, 
hingegen werden für Kinder bei Berrechnung des Höchstdarlehens Ab­
züge gemacht, und zwar wird die Bemessung'sgrrundlage (Höhe des 
monatlichen Gehaltsbezugas) geschmälert: 

bei 1 Kind um S 10.-
" 2 Kindern" ,,15.-
,,3 " "" 35.-
,,4 " "" 60.--
,,5 " "" 70.-
,,6 " "" 95.-

d) Bei errhöhten AbIebensdsiken erfährt der Darlehenshetra,g eine 
der Erhöhung der Ver.sicherungskosten enoorprechende Verrminderung. 

Dws überprüfte Darrlehensansuchen wird d€m geschäftsführenden 
Vonstand vorgelegt, dessen Stellungnahme rnun auf Grund dieser Be­
lege und Angwben des Darlehenswerbers erfolgt. 

Nunmehr folgt die Ausfertigung deil Schuldscheines; der Darlehens­
werber bestätirgrt rsein SchuIdvrerhiLltnirs. Die Darlehel1!sva1uta erhält 
er mist nach vollzogener Gehaltsvormerkung. Gleichzeitig wird sein 
Beitritrt zur Genos'Srenschaft v,ollzogen, fralls er nicht bereioo schon 
früher Genossenschafter war. Zur Erwirkung des Gehaltsvor­
merkers wird der Schuldschein oftmarle mit einem von den gehalts­
liquidierenden Stellen v,e,rlangten Darlehenst,ilgungsplan verrSehe:q und 
mit dem Ersuchen um Kenntnisnahme derrGehaltszesrsion an dielse ab­
gesandt. 

Zur Deckung deil Ablebensrirsikos wird ein Versicherungs1Vf~rrtrag 
abgeschlossren. Im Darliehensgeschäft können folgender Versicherungs­
arten Anwendung finden: 

1. die Ablebensvre:rsicherung, 
2. die Rirsrikovensichell'ung. 

1. Die Ablebensverrsicherung: Der Abschluß des Ablebensver'siche­
rungsvertrragcs vollzieht sich in der Weise, daß die Kreditgenossen­
schaft den vom Darlehenslwer,ber unterfertigten Ver'sicherunglsantrag 
se}bst an die Versicherungsgesellschaft weiterIeitet48), welche dann 
an den Darlehenswerber (Versicherungswerber) die Einladung zu einer 
ärlztlichen Untersuchung ergehen läßt. Auf Grund des kouistatierten 
Gesundheit,s:zustandes, der Ibemflichen Tätigkeit und des Altel1s der 
vensicherten Person wird der Vensicherungsantrag ang,enommen, be­
ziehungsweise abgelehnt und, in ersterem Falle, die der festger(3tellten 
Gefahrenklasse entsprechende Prämie berechnet. Die Anna,hme und die 
Bedingungen der Versich€rung werden der Kreditgenossens0haft rsofort 
bekanntgegerbell und beiltätigt. (Die PoIizzenansfertigung nLmmt längere 
Zeit in Anspruch und es wird deshalb eine interi.mi.st~sche Annahme­
bestätigung a,usgestellt.) Oftmals wird von der Genossenschaft mit der 

48) Sie erhält hiefür vom Versicherer die Abschlußprovision. 

3* 
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Vormerkung des SchuldsClheines bei der Dienststelle bis zum Einlangen 
dieser Bestätigung zugewartet. 

Diese Art der Versicherung bietet einen Ver,sicherung;sschutz von 
gleiClhbleibender Höhe. Um die Kreditkosten zu verringern, t,wuchte 
die Frage auf, ob man nicht eine mit der Kreditrückzahlung Schritt 
haltende Verminderung des Versicherungskapita,ls durch Abschluß 
einer Ablebensversicherung mit fallender Versicherung/isumme er­
reichen könnte49) 50). Die angestrebte Verbilligung der Kl'editkonditio­
nen konnte aber nicht erreicht werden, da die Ersparnis an Prämien 
durch ,erhöhte Manipulationskosten wettgemaClht wurde. Für jedes 
einzelne Darlehen mußte ein Ti1gungspl.an aufgestellt wel'den, auf 
Grund dessen die Versicherung vorgenommen wurde. Jeder 1lJaClhfol­
gende KTedit erfordert die. Führung eine;s eigenen Kontos, die Auf­
ß'tellung ein eis neuen Tilgungsplanes und den Abschluß einer nel1en 
Vereichetfung. Die vermehrte PolizzenawssteUUJIlgsgebühr, die durch 
die größere Zahl der Polizzen geg,ebene Mehrarbeit bei der Evidenz­
haltung der Prämienza.hlungen, wie auch die jedesmalige ärztliche 
Untersuchung erg·eben erhebliche Mehrkosten für den Abschluß und 
die Verwaltung dieser VersiClherung. Außerdem läuft der Kredit­
geber noch die Gefahr, daß er, falils die Abstattung des Darlehens 
nicht wie im Tilgung,fiPla,n vorgesehen von staUen ,geht, für einen 
TeH des Darlehens, beziehung;swei1se nach Erlöschen d,er Versicherung 
für den Darlehensreslt überhaupt keinen Vel'sicherung,sschutz genießt. 
Die angeführten Umstände bewirkten ein Mißlingen aller Vel1suche 
der Einführung dieser Versicherungsart. 

2. Die R1sikov,ersicherung: Drus mittels der Ablebens1versicherung mit 
fallender Versicherungssumme angestrebte Ziel der Ersparnis von Ver­
sic;herungfikosten konnte durch die Einführung der sogenannten Risiko­
vel1sicherung erreioht wenden. Die Rilsikovensicherung ist eine kurze 
Todesfallvel1sicherung, beI der die V,ersicherungssumme nur zur Aus­
zahlung gelangt, wenn de,r Tod de,s Vel1SiClherten während einets nicht 
zu ;lange bemessenen Zeitraumes eintritt, innetfhalb des;sen die Prä­
mien entrichtet werden51 ). Dieser Zeitraum wird vertraglioh mit 1 bis 5, 
mitunter ,auch bis 10 Jahren festgesetzt. Während ,also bei der Ab­
lehensvereicherung der Versicherer auf jeden Fall früher oder später 
mit dem Eintritt des Versicherungsfalles und daher der Liquidierung 
der Velisicherung;/isumme unbedingt rechnen muß, bes,teht für ihn die 
Verpflichtung zur Le.istung bei dieser temporären Todeßfal1svel'siche­
rung nur d3JIln, wenn der Velisicherungsfall während der beme's'senen 
Ventmgsdauer eintritt. Die Berechnung der Prämienhöhe ge'Schiehlt 
auf Grund dels durch Alter und Gesundheitszustand gegebenen Ab-

49) May H., Der Beamtenkredit in Ölsterreioo, S. 43. 
50) Bei den Baukreditgenossenschaften bewährt·esich diese Versicherungs­

art. (Es wird hier in der Regel nur ein einzIges Darlehen gewährt.) 
51) Manes A., Versicherungslexikon, 3. AuflaJge, 1930, Spalte 1298. 
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lebeusriflikofl während der Vertragsdauer (hei mehrjährigen Versiche­
rungen d,er Durchschnitt). Zum Untel1schied von der reinen Ablebens­
versicherung wird ewe Prämienresene52) praktisch nicht ge,bildet, und 
eiS hat der Verisi,c,herung1snehmer daher auch kein Anrecht auf Aus­
stellung eber prämienfreien Versicherung oder a:uf Erfltruttung eines 
Rückkaufswertes53). AusruH den angeführten Gründen geht klar her­
vor, daß der VeflSicherer zufolge geringeil'en Risikos für die RIsiko­
versicherung wohlfeiler,e Beding'lmgen el1stellen kann aIs für die reine 
Ablebens- oder gemiflchte Verlsichemng. 

Der mit de,r fallenden Ablebemwerlsicherung beabsichtigte Vorteil 
einer Entwicklung der Versicherungssumme in gleichem Ausmaße mit 
dem ,saldo des Darlehenskontos wird von der Risikovel'sicherung, der 
die Nachteile der Ableben>sversicherung nicht .anhaften, voll erreicht. 
Besonde,l"Is die jährlich neu zum Abschluß gelangende Risikoversiche­
rung eIlitspricht diesem Wunsche vollanf. 

Die Risikoversicherung wird in der Regel im Dadehensgeschäfte in 
Form einer KoUektiv-(Pauschal-, General-)polizze, nur flelten in Form 
von E1nzelv'erträgen abgeschlossen. Bei der Kollektivv,ersicherung 
vollzieht ,sich die AiUfnahme in di,ese1be in der Weise, daß jeder ver­
sicherte Darlehensnehmer einen Frageibogen zu beantworten hat und 
nach Überprüfung desselben durch die Ver,sicherungsges:elLschaft die 
Aulinahme hestätigt wird. Bis zu einem bestimmten VellSicherungs­
betrage (derzeit ,s 3000.-) und bei normalem GesundheitslzlU'staIlide 
(lruut Fragebogen) wird von einer ärzltlichen Untersuchung Abstand 
genommen. Die Prämie für die Genelralpoli,zze wird auf Grund defl 
durchschnittlichen AblebensrisikÜ's (Alter, berufliche Gef,ahrenklrusse 
usw.) berechnet. Da die Prämie der Generalpolizze nur in Ansehung 
der Höhe der Versicherungssumme der einz,elnen DaTlehensnehmer 
und nicht unter Berücksichtigung deren AlterisM) von der Darlehens­
genos1senschaft umgelegt wird, ergilbt s,ich eine Benachteiligung der 
jünge,ren Darlehensnehmer, für welche 'sich dann - trotz des Umstan­
deiS, daß für EiIlizelvel'sichmungen höhere Tarif,e aIs für P.attschalver-

52) Die Prämienreserv,e ,ist der Unterschied des mit Berücksichtigung von 
Zinsen und Zinseszinsen gerechneten Endwertes der Einzahlungen ,der Ver­
sicherten und des unter gleichen Vorauss,etzungen ermittelten Endwertes 
der rechnungsmäßigen künftigen Auszahlungen der Versicherungsanstalt 
(das ist der Betrag sämtlicher Verpflichtungen der Versichemngsanstalt, 
bezogen auf einen bestimmten Zeitpunkt). 

53) Der Rückkaufswert wird vom Versicherer erst nach dreijähr,igem Be­
stande der Versiciherung gewährt und stellt einen Teil der Prämienreserve 
dar; einen Teil nur deshalb, damit kein Anreiz besteht, die Versicherung 
aufzu1as,sen, da jeder Versicherungsvoertrag, bei. dem der ursprünglich be­
absichtigte Endzweck nicht erreicht wird (Versicherung bis zum Tode be­
ziehungsweise Erleben des Versicherten) für den Versicherer einen Verlust 
bedeutet, der aus den hohen Abschlußkosten des Ver.sicherungsvertrages 
resultiert. 

54) Eine Teilung der Versicherung ,in mehrere Altersklassen kann dieses 
Unrecht stark mildern. 
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s:cheI"U'figen bestehen - eine Einzelfi,sikover,sicherung billiger steHt. 
Der Vorgang des VertrwgsabscMuSls>8s der Einzelrisikovel'sicherung 
gleicht dem der Ablebensvel'sicherung. 

Gelegentlich s,1eht der Darlehensg,elber von der Beibringung einer 
Vereichenlllglspolizze 3!b, doch erhebt die,ser dafür einen zwei- bis drei­
prozentigen Risikobeitrag55). Ein Selbstbehalt des Risikos durch die 
Darlehensgeno~&enschaft käme nur bei belsondms ,großer Mitglied er­
zahl in Betmcht, da nur dann ein genügendea- RitsikenaUJsgleioh gege­
ben wäre. Die Rückve~sichemng ist daher die Regel. Die,s,elbe i,st 
aber nur dann mö:glich, wenn der Kredi,tgeber Iselbst eine ärztliche 
Risikenausles>8 unter den Kreditwerbern trifft und die für die Berech­
nung der Prämien nötigen Anga,ben zur VerfüguIlJg stellt. 

Diei'le Vereiche,rung, die die Darlehensgenossens.chaft bei einer Ver­
,sicherungsrgeseUschaft sucht, geht in der Weili'le vor sich, daß die 
Darlehensgenossenschaft nunmehr a,1s eig'entliche Vereicherte eine 
Risikov,el1sichemng des jeweiligen Darlehensaußenstandes beantragt. 
Es wird jährlich eine Liste aller Schuldner mit Angabe von Namen, 
Altecr und aushaftendem Darlehenssaldo angefertigt. Während des 
Jahres neu eintretende Darlehensnehmer müssen der Versicherungs­
gesellschaft sofort aufgegeben werden. Überdies ist jedem Darlehens­
nehmer die Beantwortung eines Fragebogens ,aufel1legt. Die Prämi,en­
he'rechnung gelschieht ähnlich der der Kollektivrisikovel'si,cherung; sie 
stellt ,sich jedoch billiger. 

Die Schadensvergütung durch die Versicherungsgers,ellschaft erfolgt 
nur in der Höhe des am TodestageaUJshaftenden DarleheIIIssaldos oder 
auch nur zu einem gewi'ss,en Prozentsatz desrsellben. (Daher wird die­
selbe auch oftmaIs Saldove~sicherung genaDlIlrt). De,r meirstens mit 
20 P,r,oz,ent bemessene RisikOiselhstbehalt der Dllir.1ehensgenos,senschaft 
wird vom Versicherer deishalb verla,IlJgt, um diese zur sorgfältigen 
Auswahl der Versicherungsrisiken zu bestimmen. Zur Riisikolvel1siche­
rung sei noch :vbschließend bemecrkt, daß Is,ie nur bis zu einem Alter 
von 60 Jahr·en a,bgeschlossen werden kann. Bei älteren Pel1sonen wäre 
zwilschen den Prämiensätzen der Ablebens- und Risikov>8'l1sicherung 
ohnediets kein wesentlicher Untel1schied. 

Die hohen Prämiensätze der priva.ten Venlichecrun@sans'taUen, die 
auf dIe Verwendung vemlteter Sterhli(;hkeitstwbellen56) wie auch .a.ud' 
zu hoch bemessene Zuschläge und s1aatliche Gebühren zurückzufüh­
ren sind, lals·5en imme.r wiedeir Projekte auftauchen, die auf di.e Grün­
dung einer eigenen Beamtenversicherung·sanstalt, ähnlich dem vor 
dem Kriege bestandenen "Beamtenverein", einer Versicherungsanstalt 

55) May H., Der Be3Jmtenkl"edit in Ölsterreich, S.47. 
56) So zum BeIspiel sind ·die auf Grund der - bei litalienischen Versiche­

rungslges.ellsc.h3Jften in Verwendung befindlichen - neuen ,sterblichkeits­
tabellen (höheres durchschnittliches Alter) errechneten Prämien für den 
Versicherungsnehmer viel günstiger als die von österreichischen Versiohe­
rungsgesellschaften erstellten. 
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auf Gegenseitig~eit, hinzielen. Der Vorteil dieses Institute,ssoll in 
einer kulanten Versicherungsmöglichkeit liegen. 

Im Zusammenhang mit dem Versicherllil16"'8vert,rage wird in der 
Regel ein Ununfechtbarkeitsanhang ahge6chlossen, der die SeIhst­
mordklausel und die im Ver'sicherung,svertrage angeführten Möglich­
keiten ,einer Anf.echtung57) durch den Versicherer mit Ausnahme der 
Bestimmung bezüglich eineil" f'aIschen Altersangahe außer Kraft 
setzt58). Weitem erfolgt regelmäßig die Vinkulierung der Polizze zu­
guns,ten der Darlehellisgeno61seil1schaft. 

Z'uletzt Isoll auch noch Erwähnung finden, daß zum Abschluß dps 
Versicherungsvertrag,es unbedingt die Zustimmung des VeI1sicherten59) 

erforderlich i,st; deshalb wird auch regelmäßig 6chon im Darlehens­
ansuchen und aiUßerdmn noch in der Schuldurkunde der Dadehens­
geber bevollmächtigt, Ver.sicherungsverträge für den Darlehensllehmer 
abzuschließen. Speziell im FaUe der Risikove.rsicherung - ganz be­
sonde,rs bei der Saldovel'sicherung - gewinnt die6er Umstand Be­
deutung. 

Nach Erhalt der Annahmeerklärung z'ur Ver,sicherung und nach 
erfolgter Bestätigung des Gehalts,vormerkels durch die Dienststelle 
steht der Darlehelll:>liquidierung nicht,s im Wege. Von de,r vollen Dar­
lehen6isumme (schuldscheinmäßiger Betrag) weJden eventuell neu 
gezeichnete Geno&senschaftsanteile, die Auslagen für Schuldschein­
stempel und auch eine etwaige Manipulationsgebühr in Abzug ge­
bracht. Die Auszahlung de,s Da:rlehens erfolgt entweder ,an den Dar­
leherrsnehmer oder bei Rangierung;sdarlehen direkt an deiSsen Gläu­
biger. Die Rückzahlung des Dadehellis erfolgt auf Grund des erwirk­
ten Gehaltsvormerkes im Abzug,swege (Verbot:>raten) durch die 
gehalt,sliquidierenden Stellen direkt an den Darlehem;geber. 

me buchtechnische Durchführung des Darlehen6gelschäftes igt fol­
gende: Die Buchhaltung wird am vorteilhaftesten in Form einer 
Ka,rtothek angelegt, die die Anwendung des Durchschreibeverfahrens 
ermöglicht. Außer den normalen Ges,chäftsbüchern Isind noch eigene 

57) Durch das Ver.sicherung,svertragsgesetz wird der Versicherer von der 
Verpflichtung zur Letistung befreit, wenn der Versicherte ,an ihn gerichtete 
Fragen unrichtig beantwortet oder erhebliche Gefahrenumstände auch nur 
verschweigt. Dieses Rücktrittsrecht - auch noch nach Einritt des Ereig­
nis!ses - steht dem Versicherer nur innerhalb der ersten beiden Jahre des 
Versicherullig,sbestandes zu. Durch die Unanfechtbarkeitserklärung ver­
pflichtet sich der Verslicherer gegenüber der Darlehensgenossenschaft, aus 
diesen Gründen eine Anfechtung de,s v.ertrage~ nicht vorzunehmen, aUer­
dings aber den Versicherungsbetrag nur in der Höhe des noCih aus,stehen­
den Darlehens zu liquidieren. 

58) Wurde die Prämie auf Grund falscher Altersangabe berechnet, so hat 
der V,ersicherer ,jm Ablebensfalle nur jene Summe zu liquidieren, die auf 
Grund des l1ichtiggestellten Altel's und der bezahlten Prämienhöhe errech­
net wird. 

59) Pollak Rnd., Grundriß des kaufmännischen Rechtes, S.244. Niemand 
soll auf den Tod seines Mitmenschen spekulieren dürfen. 
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Einrichtungen zur Evidenzhaltung der Zahlungen von :Selbstzahlern, 
das ,sind Sohuldner, bei denen nur f3lkultativer Gehaltsvormerk 
erwirkt wUl1de (o3lmit verbunden ist auch das lVIahnwe.sen), und 
der Prämienzahlungen, die vom Kreditgeber ans den Mitteln der ein­
laufenden Monatsraten zu bestreiten sind, erforderlich. Für die 
Zinsenberechnung wird ein THgun@splan für jedes Konto aufgestelLt. 
mebei sind zwei Methoden in Anwendung: die staff·e,lmäßige Berech­
nung der Zinsen vom monatlichen Anfangssa1do oder die Anla.s·tung 
der ,gesamten Jahre,szinsen vom jährlichen Anfang1ssaldo des Kontos; 
in letzterem Falle wird dann für die eingehenden Rückza.hlungsraten 
ein gewi'sser niedrigerer (meistens, der für Spa'reinlagen geltende) Zins­
fuß vergütet. 

Neben dem originären Unternehmungszwecke, de,r langfristigen 
Darlehensgewährungan Mitglieder gegen Er,bringung einer vor­
geschriebenen Sicherheit, we,rden mitunter von den Beamtenkredit­
genossenschaften zur Kapitalsvemnl3lgung oder zur Förderung der 
wirtschaftlichen Interessen der Genossenschafter auch andere Kredi,t­
arten geübt. Diese bestehen in: 

1. Ersten Hypotheken an Genossenschafter, 
2. Ratenkaufkl'editen und 
3. kurzfrilstigen AUisleihungen an Mitglieder. 
Hypotheken werden merstens nur von Kreditgenossenschaften ver­

geben, die an der Eigenheimbewegung irrte,ressiert ,sind. Die Sicher­
heiteiner 31ufeinem er'st im Bau befindlichen Ranse intabulierten 
Hypothek ist nur dadurch gegeben, daß der Kredit von der Genos­
senschaft dem Kreditnehmer nicht ,baraußlgefolgt wird, sondern ans­
schließHch zur dIrekten Bez.ahlung der Bauko'sten durch die Genossen­
schaft Verwendung findet. P.rakti,sch wird d3ldurch die Genossen­
.schaft selbst Bauherr, woraus aber wieder folgt, daß die,s,elbe neben 
den für dIe Darlehensgewährung nötigen Kenntni's,sen auch noch fac,h­
männi'scher Beratung im Bauwe.sen bedarf. Wo diese besondere 
Branchenkenntnis fehlt, kann sich eine ,solche Art der Kreditgewäh­
rung - schon ,in Anbetracht de,r verhältnismäßig hohen Kredite -­
trotz bestehender Gehaltsz,e,ssion verhängni1sv.oll auswirken. Der 
Geschäftszweig wird daher am besten den dar3lUf ,spoezi3lli1sierten Bau­
kreditkassen übedaßIsen60). 

60) Das Risiko der Bausparkas.sen wird schon dadurch wesentlich ver­
mindert, daß der Kreditnehmer während einer be,stimmten Zeit Sparkapital 
anhäuft und dadurch ,geringeren Kredit in Anspruch nehmen muß, bezie­
hungsweise kann die Bausparkassa auf Grund der Zahlungen in der voran­
gegangenen Sparperiode Schlüsse bezüglich der Bonität ihres Mitgliedes 
ziehen. Die Wartezeit (Sparzeit) ist zumeist durch die Aufbringung einer 
bestimmten Sparsumme seitens des Mitgliedes oder die ,der Bausparkassa 
zur Verfügung stehenden Mittel gegeben. Sclmeeballensystem: Der früher 
Eintretende erhält aus den Mitteln aller Sparer zuerst sein Haus gebaut, 
ihm foLgt der zweite usw. J,e mehr Sparer der Baugenossenschaft beitreten, 
desto kürzer wird die Wartezeit für die früher eingetretenen Genossen­
schafter. 
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Ratenkaufhedite werden nur bils zu einem bestimmten Vielfachen 
des monatlichen Einkommens gewährt. Grundsätzlich i,st der Vorgang 
der gleiche wie bei der Darlehensgewährung. Die Genossenschaft 
(hier kann es 5ich nur um eine solche mit großer Mitgliederzahl han­
deln) ,schließt mit soliden Kaufhäus.ern Verträge ab, wonach diese 
die von :ihr ausgestellten Guts·cheine ohne Aufschlag auf die Kassa­
prei,se honorieren. Gegen Abzug einer Eskomptegebühr (5 bis 10%) 
werden die Gutscheine von der Genossenschaft rückgelöst. Der 
Kreditnehmer zahlt erst Zinsen vom Zeitpunkte der Inanspruchnahme 
des Gutscheine,s. Die Genossenschalt v,erlügt somit über zwei Gewinn­
quellen. Einmal verrechnet 'sie dem KOIl!sumenten ZiIl!sen, die gelegent­
lich der Einzi,ehung der Kreditbeträge einkaJSsiert we;rden; auf der 
anderien Seite ,erhält sie durch den Eskompt der Guts,cheine von den 
einzelnen Händlern eine Eskompte- und ManipulatioIl!sgebühr. 

Gelegentlich kommen auch Vereinbarungen mit Kaufhäuflern zu­
stande, wonach diese zum Abschluß von Ratengeschäften ermächtigt 
werden und die GenOls,s,enschaft ,srich verpflichtet, die auf ihre Mit­
gHeder la:ute'l1lden Ratenkaud'ibriefe zu eskomptieren61). Auch eriner 
Angliederung dieser Einrichtung, die eine spezielle Organilsation er­
fordert und ,eine Erhöhung des AUf\lfallrisikos mit ,sich hringt, müssen 
gründliche Erwä,gungen vomngehen. 

Außerhwlb des normalen Darlehensge.schäftes wird vielfach die 
Gewährung ganz kurzfriJs,tiger, in ihrer Höhe meistens mit einem 
Monatsgehalt ,be.grenzter Darlehen gepflogen. Voraussetzung für die­
sen Kredit ilst, daß die Gehaltsbezüge des Darlehensnehmers unbelrustet 
sind. Von einer Zession der Bezüge wird Abstand genommen, dafür 
aber übergibt der Kreditnehmer der Genosse,Il!schaft eine Ge.halts­
quittung Cd. i. eine Bestäti,gung über den Empfang eines Monatsg'ehal­
te8) in Bianko zusammen mit der dazug'ehörigenBehebungsvollmacht 
und ein Biankoakzept und muß bei Verheirat.ung überdie,s die Bürg­
schaft der Gattin 0des Gatten) beibringen. Ob eine Benützung dieser 
Gehaltsquittung nach den gesetzlichen Bes,timmungen bezüglich d8s 
Pfandrechtes unanfechtbar ist, bleibt zweifelhaft. 

61) SchLick W., Beamtenbanken, S.71 und S.111. 



E. Diewirfschafflichen Auswirkungen des Zessionskredifes 
I. Die Zession kaufmännischer Forderungen 

a) Buchforderungen 

1. Beim Zessionar 

F i n a n z i e run g. Die Unternehmungsformen, die wir in diesem Ge­
schäftszweige antreffen, sind haupllsäohlich die Genossensohaft und die 
Aktiengesellschaft. Was die GenoSiSHIlJschaillBfol'm anlangt, so besitzt die­
se1be für das BuohforderungseskolIDptegeschäJ't be~;;ondere Eignung, da 
in ihr der Selibsthillegedanke besonders ZUilIl Ausdruck kommt. Der Zu­
sammensohluß vieloer von den gleichen Risiken bedrohten Unternehmun­
gen sollte den durch teure iBank- oder iLieferantenkredite <in Not 
gelwmmenen KauflootJen eine ,auf GegenseitigkeIt beruhende Hille 
bieten. Al1erding;s konnte durch den Wettbewerb de,r zusammen­
zuschHeßenden Unternehmungen untereinand'er dieses Zusammenwirken 
zur HilfeleIstung für einen notleidenden Konkurrenten frast nie er­
reicht werd,en. 

Somit ve.rblieben dem Buchforderungseskomptegeschäft nur die mit 
Gewinnabsicht zur Verfügung gestellten Kapitalien, die meistens von 
Banken, seltener von Privaten ,stammten. Für die Banken ist schon 
aus rein betriebstechni!s0hen Gründen eine Trennung des H3!uptbetrie­
hes von den Nebenbetrieben wÜ!IlJSChenSiwerl. Paßt :schon das ganze 
Buchforderungsgeschäft mit ,seiner Manipulation, ,den vielen kleinen 
Konten der Zedenten und Drittschwldner nicht in die Bankenorgani­
sation, so wu.rde außerdem befürchtet, daß durch die Gewährung von 
Krediten an kleinere Händler und Gewerbetreibende der gute Ruf 
der Bank SchaGen nehmen könnte. Ein Grund mehr, der für die Ab­
spaltung der Nebenbetriebe Ispricht, ist di,e Erwägung, ,daß die Kapi­
talien der Kreditbankoo in den a:lle,rver:schiedensten Unte;rnehmungen 
Verwrendung finden sollen, daß jedoch den Banken der für die Über­
prüfung dieser Untemehmungen notwendige Stab von technis,chen 
und kaufmännis,chen Sachvel1s'tändigen nicht zur Verfügung steht. Es 
eignet Isi0h daher für diesßlS G81schäft am besten ein mit der Bank 
in lose.m Zusammenhang ~ehendes Ins1titut, das sich nur mit der 
Vergebung jener Art von Krediten befa,ß.t, für welche ihm das ent­
sprechend ,geschulte PeI'lsonal und Leute mit spezieUen Erfahrungen 
in diesem Geschäftszwe.iJge, ,zur Seite stehen. Dadur0h ilst auch eine 
möglichst weitgehende Ausschaltung der Verlustmöglichkei,t ge.geben62). 

Es war dßlShaJb naheliegend, TochteriIllStItute ins Leben zu rufen 
und dwbei die für den Kredi,tgeber ,günstigste Gesel1s,chafllsform zu 

62) Mit Riesser, Die deutschen Groß banken und ihre Konzentration, 
8.207. 
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benützen. In der Regel war dies die Aktiengesellschaft oder die 
eigentlich für privatwirtschaftliche Zwecke nicht gedachte, jedoch 
recht oft verwendete Genoi'>sellJschaH,sform. 

Das RiJs.iko eines AusblIes trägt die Aktiengesellschaft allein, 
während sich in der Genos·senschaH die Verlustgefahr infolge der 
Ante,i,lseinzahlung und der Haftpflicht der Genossenschafter auf die 
Gesamtheit derselben verteiltß3). Richtig bemerkt hier Amold, daß, 
solange die Reserven einer Genossenschaft nicht genügend dotiert 
sind,bei größeren Einbußen die Haftpflicht leicht eintreten kann. 
Die,se Möglichkeit nimmt den gutsituierte,n Kaufmann gegen die 
GenossellJschaftsform ein, denn es läßt 'sioh der Umfang des Ri'sikos 
(bei den üblichen hohen Haftsummen oftmaLs bis zur Höhe des ange­
sprochenen Kredites) ,schwer übersehen. Er wird auf jeden Fall den 
von der Aktiengesellschaft ohne j,ede Haft,ungsverpflichtung gewähr­
ten Kredi,t vorziehen. 

Für die kreditgebende Bank (Mutterges,ellschaft) ,hingegen bietet 
die genossens'chaftlich aufgebaute Kreditnehmerin mannigfache Vor­
teile. Bei der AktiengeselLschaft ist die Bank in der Regel Haupt­
aktionärin 1wd ri,skiert somit aLs Unternehmerin einen Verlust in 
der Höhe des Wertes der in ihrem Besitz,e befindlichen AktLen; die 
von ihr dem Finanzierungsinstitute gewährten Kredite finden - außer 
im Aktienkapital - keine Sonderdeckung. Die der GenosSienschaft 
g·ewährten l(.redite ,sind außer durch das Genossenschaftlskapital noch 
durch Nachschußkapitalien gesichert; aus diesem Grunde kann die 
Rechtsform der Genossenscha,ft zur Gewährung derarU,ger Kredite als 
günstiger ange,sehen werden. E,s darfaUerdings nicht unerwähnt blei­
ben, daß dals .absolut hohe Grundkapital der Aktiengesellschaften in 
manchen Fällen eine bessere Kr·editsicherung bieten kann als ein 
kleines Genossenschaftskapital trotz bestehender N.achschußpflicht. 

,selbst unter der Annahme, daß ·der Kreditgeber, um ,sich die 
Geschäftsführung und damit auch den Kreditnehmer (die Genas,sen­
schaft) zu sichern, größere Beträge zur Zeichnung von Genossen­
schaftsantei1en aufwenden muß, wird er - ,auch w.enn ,seine Haftung 
über das bei der Aktiengesellschaft hinausgehende M.aß steigt - für 
seinen Kredit eine ungleich größe,re Sicherheit haben. überdies stei­
gert die Haftung der Genoi'>senschafter derengegenseitige,s Verant­
wortlichk!eitsgefühl;si.e üben untereinander schade Kontrolle der 
Geschäf,ti'>führung aus. Ein weiteTer Vorteil liegt in eiiller dieser 
GeseUschaftsfol'm zugestandenen Steue.rbegünstigung64) und schließ­
lich bietet sie die Möglichkeit einer Umgehung der sonst notwendigen 
Bank,enkonzeission, ein Umstand, der be,sondel'ls dem privaten Kredit­
.g·eber oft willkommen erscheint. VOr.aUiSlse,t,zung für diese beiden letzt-

63) Arnold E. G., Untersuchungen über die Diskontierung von Buchforde­
rungen, .s. 27. 

64) Die Körperschaftssteuer beträgt nur 12% ·statt 25%. 
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angeführten Begüns,tigungen Ist die Beschränkung des Geschäfts­
betriebes auf Mitglieder. 

Schließlich mag auch noch der Umstand geg,en die Gründung einer 
Aktiengesellschaft sprechen, daß für diese ein Mindest-Aktienkapital 
von S 500.000 gesetzlich vorgeschrieben i'st, wodurch der kleinere 
Kreditgeber, um sich die Majoritä"t zu sichern, ein im Verhältnis zum 
gewährten Kredit hohes Ri,s,iko zu übernehmen gezwungen wil'd. 

Bezüglich der ,sicherheit des Kredites der Aktiengesellschaft 
gleichz'l1'stellende Gesel1schaftsfmmen sind die der Gesellsöhaft m. b. H. 
und die des Vereines. (Allerding,s bieten Kreditnehmervereine, bei 
denen für die aufgenommenen Kredite ,eine solidarische Haftung aller 
V:ereinsmitgHeder lbesteht, für den Kr,ediltgebereine Igrößere Sicher­
heit.) Sie genießen jedoch weder die genossenschaftliche Steuerbegün­
stigung, noch eignen sie ,sich besonder,s zur Aufbringung genügenden 
Eige,nkapitalls" we,shalb man sie im Buöhforderungseskomptegeschäft 
nur selten antrifft. 

B e s eh a f f 11 n g des Ei gen kap i tal s. Bei 4er Aktiengesell­
schaft - meistens die Gründung einer Bank, aLs deren Ableger die­
selbe nunmehr fungiert - wird d3is Eigenkapital durch Ausg,abe von 
Aktien ,a.ufgebracht. Dabei 1st es gar nicht das Bestreben der 
gründenden Bank, die,ses hoch zu halten. Sie wird im Gegenteil 
- um ,sich mit möglichst geringem Risiko die Majorität und damit 
die Ge,schäftsführung zu sichern - ein Intere~e an der Niedrig­
haltung desselben haben; schließlich besteht hei ihr auch das Haupt­
in:teresse in der kurzfristigen lukrat:iven Veranlagung ihrer Gelder. 

Die richtige ,selbsthil,fegenoss,enschaft rlöhtet dagegen ihr Trach­
ten auf möglichst weitgehende Firuanzierung durch Eigenkapital. 
Fremdkapital ,soll nur zur überbrückung oder zum Aufb3iu, das heißt 
bis zum Zeitpunkte, zu dem die Geno'ssenschaIt genügend hohe 
Re,serven angelsammelt hat, verwendet werden. Im Augenblicke, da 
sich Fremdkapital für die Genos,s,enschaft in stärkerem Maße zu 
interelss,ieren beginnt beziehUings,weise dieses nicht zu überbrückungs­
zwecken zur Verwendung gelangt, wird in jede Genossenschaft das 
Moment des Gewinnstrebens hineingetragen, das ihr zufolge des 
SelbsthHfegedankens am besten ferne bleiben sollte; denn dAr Kredit­
geber trachtet durch Erwerb von Geschäfts,anteilen Einfluß auf die 
Gesehäftsführung der GenoSisenschaft zu erlangen, um frühe,r oder 
später einen möglichst großen Gewinn, s,ei es in Form hoher Zinsen 
für den von ihm gewährten Kredit, sei es in Fo.rm von Dividende 
für die g,ezeicihneten Geischäftsa.nteile, ,abzuschöpfoo. 

Auch die von Kreditbanken ins Leben gerufenen Genos!senschaften 
werden .große Teile des Betriebskapitals durch Antei1se.inlagen auf­
bringen. Mit Re0ht wird die Höhe der Ante~lseinlag-en des einzelnen 
Genossenschaftel1s nach der Höhe des in Anspruch genommenen 
Kredites berechnet, und zwar beträgt sie durchschnittlich 10 bis 15% 
desselben. Derjenige, der die geno&senschaftliche Einrichtung stär-
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ker in AI1Spruch nimmt, soll auch der GenOßsenschaft mehr Kapital 
zur Verfügungstellen65) beziehun~sweilse eine größere Haftung über­
nehmen. Für die AnteHseinlagen b0stehen Kündigungsfrislten von 
mei'stens einem halben Jaill,e. Darüber hinaus verbleiben aber die 
gekündigten Beträge während der Dauer des gesetzlichen Haft jahres 
noch immer der Genossenschaft zur Nutzung. Dieser Umstand bewirkt, 
daß die Genoosenscha,ft 1ang1frilstirgeres Eigenkapital rzUT Verfügung 
hat, als si,e zur Abwicklung' ihrer Geschäfte benöti:gt. Weit,ers wird 
auch die Sta,bilität des EigenkapitaIs und der Genossensühaft 
dadurch gesiclhert, daß diese Kündigungsfri1st im Verein mit dem bei 
Austritt alUS der Gen09senschaft ve,rbundenen Verlust der einmaligen 
(bei der nenen Genossenscih:3Ift wieder zu be:z3Ihlenden) Eintnittsgebühr 
den Kr,editnehmer hindert, einen Wechsel der GenO'i>sens.chaft durch·· 
zuführen. 

Wa.s nun schließlich die Reservlenbildung anlangt, so ist diese -­
die richtige Selbsthilf0genossenschaft ausgenommen - nicht groß. 
Der Kapitalgeber wird eine möglichst weitgehende Abschöpfung des 
Gewinne!s vornehmen. 

B e s c haff u n g des Fr emd kap i ta 1,8. Als Kapitalgeber 
treten V'ornehmlich Kreditbanken und pri,vate Kapitaligeber auf. 

Kreditbanken. Ging wohl dws Verlangen naoh Schaffung von 
Eskomptestellen, die den Buchforderung,seskompte pfleg,en sollten -
wegen der durch die Konkurrenz bedingten längeren Kreditfristen, 
des erhöhten Kapitalbedarfes und der Abneigung der Kundschaft 
gegen das Akzept - vom Zedenten :ans, 80 bestand doch auch bei 
den Kreditbanken Intere,sse, ihre Ka,pitalien in diel&Oill Ge,schäfts­
zweige zu veranlagen. 

Die Folge der Ende des letzten Ja,hrhundert,s beginnenden Ban­
kenkonzentration war das Ansammeln großer Ka,pitalien. Allel'dings 
w,ar es nicht die Unterbringung dieser Ka,pitalien, die die Banken 
zur Eröffnung des Buchforderungskreditgeschäftes bewegte, denn 
gerade im Gegenteil wird a,uch heute noch wegen der relativ 
geringeren Manipulation die Gewährung größerer Kredite VDn den 
Banken bevorzugt. Es w,ar vielmehr die Suche nach geeigneter 
Veranl1agung der - entsprechend dem höheren Stande der Fremd­
kapitaJien - notwendigerweilse höher zu unterhaltenden Liquiditäts­
resenTen, die lüe dazu zwang. Falls diese Reserve angelegt werden 
soll - die Nichtanlage bringt Zinsenverluste mit sich - so kann 
dies immer nur in kurzfristiger (entsprechend der Bindungsz,eit der 
Fremdkapitalien), gleichzeitig a,ber sicherer Weise geschehen, damit 

65) Würde für den Großkreditnehmer die gleiche Anteilseinlage wie für 
den :kJleinen gelten, so wäre der Kredit des letzteren durch den aus der 
Anteilsze,ichnung re,sultierenden Zinsenverlust in stärkerem Maße belastet. 
Es bestünde dann ein Interesse, durch möglichst hohe Inanspruchnahme 
des Kr-edites eiRe pel"wntuelle Verminderung dieses Zinsenverlustes herbei­
zuführen. 
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ihr Wert nicht iIlm,wrisch wird. War es dem kleinen Banlder durch 
die genaue Kenntni,s seiner Kreditnehmer möglich, seine Liquiditäts­
reserve in kurzfristigem Biankokreditanzulegen, so mußte im In­
teres:se der sicheren Verfügbarkeit derselben im geeigneten ~fomente 
bei der Großbank von dieser Art der Anlage abgesehen werden. 

Bei ihr stellte sich als die beste Anlage für diesen Zweck der 
W:echseleskompte dar. Ein Wechselmangel in Os,terreich w.ar nicht 
allein vorhanden durch die gering,e Zahl der Wechsel im Lande -
was einerseits auf den agr,ari:schen Charakter,anderseits auf die mit 
zunehmender Konkur.renz der Lieferanten mögliche Ak<zeptverweige­
run:gseitens der Kunden zurückzuführen ist - sondern auch relativ 
durch die ge:steigerte Konkurr,enz der Banken untereinander66). Ein 
~faJngel ,an W echselma terial bedeutete demnach für die Banken eine 
Verschlechterung der Liquidi,tät. 

Wenn daher in der D1slwntierung v,on Buchforderungen durch ihre 
Sicherheit in Verbindung mit dem Deckung.srwechsel ein vorzüglicheis, 
allen gestellten Anforderungen entsprechendes Anlagemittel ~für die 
Liquiditätsreserven der Banken) entst3!nd, so ist es begreiflich, daß 
die Banken, gedrängt durch die ungünstige Entwicklung des W:echsel­
maTktes, die Entstehung der Buchforderungsdiskontierung unterstütz­
ten und ,selbst für deren Verbreitung Sorge trugen67). 

Der BuchforderunglseSlk:ompte z:eigte sich nicht allein als gute An­
lage für die Liquiditätlsreserven, :sondern d,arüberhinaus noch aIs eine 
recht lukrative Anlagemöglichkeit, welche die Kreditgeber nunmehr 
sogar dazu bestimmte, den Eskomptekredit pflegende IIlJstitute selbst 
zu gründen und :sich bei diesen dIe Kapitalis,ver,anlagung zu ,s,ichern. 

Die liqu1de VeranlaguJl1g d,es Kredites ist dem Buchforderungs­
.geschäfte eigentümlich. Schwankungen ergeben ,sich natürlich nach 
der Laufzeit der in Bskompte ,genommenen Fakturen, doch läßt sich 
durch ,statutarische beziehunglsweise betri,ebstechmsche Festsetzung 
einer Höchs,tlaufz,eit der zu eskomptierenden Forderungen der 
gewünschte Liquiditätsgrad erreichen. 

Die ,sicherheit der Ver:anl3!gung ist vollkommen gewährleistet; au.s 
dem Deckungswechsel der kreditbedürftig,en E'Skomptegenossenscha.ft 
besitzt die Bank ein w:echselmäßiges Forderung1srecht. Der mitunter 
geübte Reeskompt,e der vom Zedenten für den gewährten ESlkompte­
kredit dem Institute {Genossenschaft) eingehändigten Deckungswechsel 
wiTd der geldgebenden Bank 'soga:r noch den Zedenten wechs,elmäßig 
verpflic1hten. 

Eine weitere' Sicherheit stellt die direkte Zession der Forderungen 
(gegen die Dritt:schuldn'er) vom Kreditnehme,r der Eskomptestelle an 
denRJa:pitatgeber dar (Vermeidung doppelter Ze:ssioll8kosten), was ,rubel' 
zufollge der der letztgenannten SteHe zufallenden erhöhten Manipl1ila-

66) Eckstein G., Die Dtskontierung von Buchforderungen, S. 22. 
67) Derselbe, S. 25. 
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tion sehr selten i,st. Die Eskomptegenoi'lsenschaft selbst bietet durch 
die bedeutende Haftung der Genossens,chafter wie auch zufolge der 
Verpflichtung der Drittschu1dner 'eine hohe Sichmheit68), die schließ­
lioh noch durch da,s der Bank zustehende Kontroll- und Einspruchs­
recht bei der Eskomptegenossenschaft erhöht wird69). 

Aus der Verbindung mit der Eskomptestellezieht die Bank noch ver-
6chiedene ,andere Vorteile. Es ist offenkundig, daß eine Anzahl von 
KommIttenten der Bank aus Zeiten d'err Konjunktur noch einen Kr,edit 
genießt, der durch die heutLge Geschäftslage nicht mehr gerecht­
fertigt evscheint70). Die in diesem Falle erforderliche KredHeinschrän­
kung findet am vorteilhaftesten durch die Eröffnung eines Buchforde­
rungoSkredites (bei der Bank ,selbst oder durch deren Vel'mittlung bei 
einem angegliederten SpeziaUn6titute) ihre Lösung, wodurch nicht 
nur der Kredit :auf ein gesundeis Ausmaß zurückgedrängt, ,son­
dern auch der bisher bestandene Biankok,redit in €,inen gedeckten 
umgewandelt wird. Weiters sichert sich die Bank isämtliche bank­
mäßigen Geschäfte der größeren Zedenten und gewinnt damit auch 
besseren Einblick in die gesamte GeschMtsführung des Kreditnehm8I1s 
der Es:komptestelle71). Eine Verteilung und Verringerung des Dubio­
senrisikos e,rgibt sich aUls der br.anchenmäßigen Gliedemng der 
Zedenten und aus dem Umstande, daß ,sich die Höhe der einzelnen 
Forderungen im allgemeinen in mäßigen Grenzen bewegt. 

Der private Geldgeher wird in der Regel den Zessionskredit mit 
einigen großen Kreditnehmern betl'eiben. Durch die geringe Zahl der 
Kreditnehmer entfällt die bei den Kreditgenossensclhaften erforder­
liche große Organi'sa,tion für die Überwa.chung und Evidenzhaltung de,r 
Schuldner; aHerdingls schließt diese Beschränkung ein ge,steigertes 
Rilsiko 1nsich, weil der einzelne Ausfall den Geldgeber schon per­
zentuell stark in Mitleidenschaft zieht. Dieses Rilsiko wird durch 
genaue Recherchen, deren Kosten gerade bei ~größeren Forderungen 
nicht so stark in die Waagsehale fallen, gemildert. 

Als Kr,editform hat 8ioh ,be60nders bei privaten Ge,ldgebern der 
sogenannte "Roulierende :Kredit" heraU!sgebildet. Es wird dem Zeden­
ten ein im Kreditvertrage fixie,rtes Darlehen gewährt, für das er als 
Sicherheit FDrderungen zediert, die in ihrleI' Gelsamthöhe den Kredit­
betrag um einen bestimmten Pl'OIzentsatz übersteigen mÜS6en. Eine 
Verständigung der Dritts·chuldner erfolgt meist,ens nicht, die vom 
Zedenten inkaslsierten Beträge sind daher jeweils an den Zessionar 
abzufThhren. Der Zelssionar begnügt Isich in der Regel damit, daß an 
Stelle der Abf,uhr dieser Eingänge neue Zessionen an ihn gegeben 
werden. 

68) Deimel E., Die Eskomptierung von Buchforderungen, S.57. 
69) Arnold E. G., Die Diskontierung von Buchforderungen, S. 28. 
70) MueHer H., Die Diskontierung offener Buchforderungen, S.89. 
71) Derselbe, S. 44. 
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Wird der Kredit an Kreditgenossenschaften von privaten Kapital­
gebern gewährt, ,so wird dell' Kreditgeber ,aJle Sioherheiten verlangen, 
die Kreditbank'en für sich in Anspruch nehmen. Seine Gewinnchance 
ist auf die Zinsenooschränkt, dafür 3Jber auch ,s'ein Risiko erheblich 
vermindert. Die Finanderung der GenoSISenschaft mit Privatkredit 
gi'bt dlffier oine stabilere Unte!l'lage als eine .solche durch Bankkredit, 
bei dem jedH!l.eit die Gefahr ,einer Kündigung des Kredites besteht. 

Auch ,bei Vertra1lenskrisen k.ann sich unter Umständen die Finanzie­
rung mit Privatkapital vOl'teilhafterauSlWirken, da die Kreditbanken, 
um über gToße Summen flÜlSISiogell' Mittel verfügen zu können, i.hre 
Kredite aus den finanzierten Unternehmungen herauszuziehen trach­
ten, wohingegen der private Geldgeber, ,solange eine genügende 
Rentabilität und Sicherheit für den Kredit besteht, zufrieden ist, 'seine 
Kapitalien sicher veranlagt Z'll haben. 

K 0 s t e nun d R i s k e'Ü de ß Z es s ion a I' ,so Die nun zu behan­
delnden K<>sten und Ri:Slken gUedern sioh in: 

1. proportionale, aus der Kapitalbeschaffung stammende, 
2. siCih UllaJbhän"oig von [der jeweiLs zillgrunde geJer",D'lten LeiJstung eT­

gebende und 
3. Pil'Oportionale, die aus der Kapitalsv,eranla.gungentstehen. 
Wenn will' hier eine Einte.i1ung in fixe KOSiten (aLlgemeine Unkosten) 

und pl"oportional'B d,er Kapitalbeschaffung und -veranlagung treffen, 
so sei gleich an dieser Stelle auf den (in den folgenden Abschnitten 
eingehender hehand,elten) ber",o-riffliohen Umfang detl' proportionalen 
Kosten hingewies'en, der nicht nur 8chlußproportionaie Kosten, sondern 
auch jene Kosten in diesehben einbezieht, die in ihrer SUJIDme bez()gen 
auf die Gesamtheit der Geschäftsfälle proportionalen Charakter 
tragen. 

Pro pOl' ti 0 n ale K 0 s te nun d R i s i k e n aus der Kap i­
tal s b e s eh a f ,f u n g. 1. Kosten der Errichtung de,s Kreditvertrages. 
Diese Kosten bewirrken r,egelmäßig nur eine aehr geringe Belastung des 
Kreditnehmers. Bei einer Eigenfinanzierung, bei der der Gesohäf1is!führer 
der Genossensohaft diese~be mit eigenem Kapital führt, entstehen natur­
gemäß fast nie Kosten. Auch die Aufbringung des Eigenkapitals durch 
Kreditwer,ber und andere Interessenten in Form der Anteilszeiohnung 
geschieht durch bloßes Unterlertigoo einer schriftlichen Beitritts­
erklärung in einfachster Weise; die staatHche Gebühr vom Genossen­
schaftsvertr.age, welche von den eingez,ahlten und rückge'l,ahlten 
Geschäftsanteilen und der ausbezahlten Dividende berechnet wird, 
stellt sieh wegen ihrer geringen Höhe (X Prozent) als clue unerheb­
liche Belastung dar. Mit Banken getroffene Biankokreditverein­
barungen werden, in Korrffipondenzform niedergelegt, keine besonde­
ren Kosten verul'lSachen. D.agegen können die vedangten Sicherheiten 
für den Kredit, wie Beibringung eines Deckungsaikzeptes durch die Ge­
nossenschaft oder Zession von Forderungen, eine Verteuerung des Kre-
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dites durch Stempelspesen, beziehungsweise die angeführten Spesen 
und notarielle Kosten verur.sachen. Werden von den Eskomptemen 
prilv,ate GToßkredite in Ansp,ruch genommen, so besteht der Kredit­
geber ,seiner Sicherheit wegen oftmals darauf, die vertraglichen Be­
stimmungen notariell beglaubigt zu sehen; er wird außerdem 
weder auf die Sicherung durch Zeß,s,ion noch auf das Deckungsakzept 
verzichten. 

Die Vergebührung der ZeStSionsurkunde ist nach 'I1aräfpost 32 des 
allgemeinen Gebührentarifes bei hloßer Zession von Buchforoenmgen, 
wie beispiels,weise sicher,steUurngs,weiser Ze.~sion (lit. b), nach Ska,la II 
mit 1 %', bei Mitahtret:ung oder alleini,ger Abtretung von anderen 
Rechten als Geldforderungen, w:ie die Ze&Sion ,von Buchforderungen 
als Erfüllung eines Kaufvertrages (lit. c), nach Ska,la III mit 2% des 
Entgelteis (Ze,ss'ionsvaluta) vorzunehmen. Je nach Vereinbarung wird 
das Deckungs,akzept auf den Betrag des urlsprünglich gewährten 
Kredites .ausgestellt und gestempelt oder der Kreditgebererhält ein 
Blankoakzept, ida\s er nur Ibei Fämg1steUung des restl:ichen Kredites wuf 
diesen Kreditrest ausstellt,so d,aß ,auch nur dieser Betrag zu veT­
gebühren ist. 

2. Zimen - Dividende. Die richtige Se1hsthilfegenossenschaft 
wird den an sie gestellten Anforderungen - Wahrung und Förde­
rung der Interessen ihrer Genof>senschafter - nur d,ann nach­
kommen können, wenn sie ihre wirtschaftliche UJ1abhängigk,eit ge­
sichert hat. mese Unahhängigkeit ist nur durch hohes Eigenkapital 
(Anteilskapital und Reserven) und möglichstes Zurückidrängen der 
Fremdmit:tel zur Genüge gewährle~stet. An die Stelle des Zinsen­
dienstes tritt dann die Ausschüttung der mvidende, die ihrer Höhe 
nach nur für ,eine mäßige Rentabilität der Anteilscheine zu sorgen 
hat. Vorüber'g,ehender oder geringer Bedarf an Fremdkapital wird, 
gerade zufolge der Una:bhäJlJg~gkeit von irgend einem Finanzierungs­
institute, durch Einholung mehrerer Kreditofferte zu nicht übermäf3i­
gen (wohl aber höheren als die für das Anteillmpital bezahlte Divi­
dende) Zinlssätzen erhältlich sein. 

Anders jedoch Hegt der FaU, wenn der Fremdkapitalbedarf der 
Eskomptegenos'senschaftein dring,licher i,st. Je nach der Dringlichkeit 
de,s Kreditbedürfnisses des EskompteuDs und den Konkurrenzverhält-­
nissen auf dem Kreditmarkte trachtet der Kreditgeber, möglichs,t hohe 
Zinsen zu vereinbaren. Besteht aber gar ein Abhängigkeitsverhältni,s 
dc,s Eskompteurs vom Kreditgeber, so wird letz~erer be,strebt 6'ein, 
die Ge,schäftsführung dahingehend zu beeinflus,sen, auf Kosten dAr 
Zedenten (Kreditnehmer des Eskompteur.s) eine möglichst hohe 
Rentabilität zu erzielen und den Gewinn durch hohe Zinsenverein­
barunggrößtenteils abzuschöpfen. Von ,seiten des Eskomptems muß 
bei Erhöhung der Konditionen gegenüber dem Kreditnehmer be,son­
deres Augenmerk damuf gerichtet werden, daß dadurch nicht eine 
Erhöhung des Dubiosenrisikos eintritt. Erfahrungsgemäß nimmt der 
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solvente Kreditnehrrner den teureren Kredit nicht mehr in Anspruch, 
so daß mit der Verteuerung des Kredites die Qualität der Zedenten 
wIe 3!uch der von diesen zedierten Forderungen eine Verschlechterung 
erfährt. 

Sei Tochterinstituten ist die13e Art der Gewinnabschöpfung durch 
Berechnung hoher Kreditzinsen siehr beliebt. EJ'lStens vermeidet die 
kredit.gebende Bank eine DoppeLoos,teuerung des Ge,winnes (für die 
Zinsen im Verkehr zwischen Geldinstituten ist auch keine Renten­
steue,r zu entrichten), zweitens aber partizipiert der Genossenschafter 
erst am verringerten Gewinn in Form der Dividende. Damit ist auch 
schon festge.halten, da,ß bei den durch die Genossenschaftsform nach 
außen hin ,getarnten kapitali.sti'schen Unternehmungen v·eifhältnilSmäßig 
kleine Dividenden ausgeschüttet werden. Die Aufbringung des Eigen­
kapitals' geschIeht in den letzteren Fällen nur durch Zwrung zur 
AnteiLszeichnung bei Kreditaufnahme. Eine Dividendenpolitik, die den 
Anreiz zur freiwilligen AnteilISzeichnung geben würde, ist der kredit­
gebenden Bank wegen ihres Intere,ss'es an der Erhaltung der Majori­
tät mit tunlichst geringer Haftung vielleicht gar nicht erwünscht. 
Wurde hier von Zinsen gesprochen, so ist dahei auch an alle Neben­
gebühren und Provisionen gedacht, die ja einen Teil des Brutto­
gewinnes dal1ste.Ilen. 

Erhält die Eskomptegenossenschaft für jede einzelne eingel'eichte 
Zess,iollJsUste vom Zedenten ein Deckung"ßakzept, so ist sie befähigt, 
Eskomptekr,edit in Anspruch zu nehmen. Wegen dllr mangelnden 
Bankfähigkeit der Wechsel (bloß zwei Unterschriften) kann sie. aller­
dingls nur bei ihrer Bankver:bindung, .faUs ihr von dießer ein solcher 
Kr,edit eröffnet wurde72), diese Wechsel einreichen. 

Dem Privateskompteur entstehen wohl keine Kapitalkosten (wenn 
er mit eigenen ~litte~n das Geschäft finanziert), in der K013tenrechnung 
wären jedoch Zinsen für das Eigenkapital einzukalkulieren, um den 
Reingewinn aus dem Buchforderunglseskompte zu ermitteln. 

3. Dem Kreditgeber zu refundierende Kosten aus der Sicherst.el­
lung und überwachung des Kr,edites. Die erste Revision, auf Grund 
welcher der Kr,edit<gello13senschaft ein bestimmter Kredit eingeräumt 
wird, ist von meistens monatlich wiede,rkehrenden Revisionen gefolgt. 
Dieselben sollen den Kreditgeber v'ergewissern, daß eine einwandfreie 
Ge1schäftsführung, das heißt richtige und vo;n:;ichtige Kreditge1wäh­
r'llng seitens der Genossenschaft, di·e Sicherheit ,seines Kredites ver­
bürgt. Oftmals wird dem Kreditgeber die Bestellung eines Vertrauens-

.2) Hamburger L., Das Recht auf die Deckung bei der nichtakzeptablen 
Tratte, S.54. Er :widerspricht dieser Eskomptefähigkedt zu Unrecht, indem 
er fälscMich behauptet: "Die Deckungswechsel sind nicht eskomptefähig, 
weil bei den Deckung,sakzepten an Einlö,sung nie gedacht wird, sondern 
immer nur ,an Prolongation; es liegt aIso kedne Schuld des Akzeptanten 
vor und es kann daher auch diese Einrede gegenü'ber dem Eskompteur 
dieses Wechsels geltend gemacht werden, weil er wilS.sen mußte, daß der 
Wechsel aus einem Deckungsgeschäft stammt." 
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mannes zugestanden, dt'r dann aLs Angestellter der Genossenschaft 
von dieser zu entlohnen i,st, wogegen die monatlichen Revisionskosten 
in Wegfall kommen. 

Daneben entstehen aber noch Stempelkosten für das eventuell der 
Bank einzuhändigende Deckurug,sakzept (in der Höhe des eröffneten 
Kredites). Auch Zess.ionsspelsen laufen bei mitunter vereinbarter 
Deckung durch Forderungen auf. In diesem letzteren Falle ka,nn es 
geschehen, daß de,r Bank bei Inanspruchnahme dieser Sicherheiten 
Eintreibungskosten entstehen, welche dann von der Gennssenschaft 
vertr,agsgemäß zu l"efundieren beziehungsweise aus den Eingängen 
der Überzessionen zu decken sind, falls dieses Risiko nicht in Form 
eines Zuschlages zu den Zinsen schon berücksichtigt wurde. 

Die Risiken aus der Kap.italbeschaffung sind: 
1. Geldwert- beziehungsweise Valutarisiko. Dieses Risiko kann 

unter Umständen d'l1rch eine korrelative, aus der Ver3Jl11agung resul­
tier,ende Gewinnchance zur Kompensation gebracht werden. 

2. Da,s )Jwssive Kreditrisiko. Je geringer die Eigemnittel einer Ge­
nossenschaft ,sind, desto größer ist für sie dieses R1siko. Ersatzkredite 
können oft nioht rasch genlllg gehnden werden und ein mit den ver­
bleibenden Eigenmitteln fllnamzierter, verringerter Ums,atz wird dws 
Vedauf,en der Eskomptekreditnehmer, vor 'allem aber auch un~enü­
gende Rentabilität verUT'sachen. Hieraus ergibt sich rlwangsläufig die 
Notwendigkeit einer Liquidation der Geno8lsenBchwft. Ein Risiko des 
Illiquidwerdens Ulnd dadurch etwa re'sultief81nder VerJu.ste ist vermeid­
bar, da die hereingenommenen Kredite mindestens die gleiche Lauf­
zeit wie die im Eskomptegeschäft veranJag'ten KwpitaJien haben 
können. Um der Genossenschaft genügende Sta,bilität, die ja besondel's 
im Intere:sse des Eskomptekreditnehmem Hegt, zu geben, werden des­
haLb mit den Banken oft Kreditverträge abgeschlossen, laut welchen 
die Kredite langfristiger sind a~s ihre VeranlagungsdalUler. Die W,ahr­
scheinlichJkeit deiS Auffindens eines anderen Kapitalgebers ist bei 
längerer Kündigun:gsfri,Slt .größer, so daß unter Umständen das 
E,skomptegeschäft gar keine Beeinträchtigung erfährt, womit auch die 
später noch aufzuzeigenden üblen Folgen für den Zedenten vermieden 
werden können. Auf die zwischen privaten und Ba.nkkrediten be­
stehenden Untersdhilede wIllI1de schon in dem die Finanzierung be­
handelnden Abschnitt hingewiesen. 

K 0 s t e nun d R i s i k e 11, die u n a b h ä n gig von der j e­
w eil s zug run d e gel e g t e n Lei s tun gen t s t ehe 11. Bei 
der Untersuchung der Kosten und Risiken stößt man auch 
auf solche, die in ihrer Höhe fix bleiben, das heißt, bei Verände­
rungen <leis Beschäftigungsgrades nur sehr geringe Schwankungen in 
ihrer ahs,oluten Höhe zeigen. Wird hier von fixen Risiken geßprochen, 
so i,st hiebei - ähnlich wie in der vorangegangenen und fo1gend'en 
Betrachtung der proportionalen RIsiken aus Kapitalheschaffung und 
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-ver,anlagung - vor allem ,an jene Risiken gedacht, die im Zuge der 
Aufwendungen von fixen beziehungsweise proportionalen Kosten ent­
stehen. Für den Betriebswirt ist 'es besonders wichtig, die Höhe d i e­
s e r Kosten und die Größe der Risiken zu ermitteln, da er ,sie als 
Grundlage für amZ'ustellende Kalkulationen benötigt. ,sie .scheinen 
auf als: 

1. Kosten der Geschäftsleitung. Dies·e -entstehen in Form von 
Gehalten, Remunerationen und Sitzun~sgeldern, die an die Mitglieder 
des VOl1staJldes und Aufsichtsrates ausbezahlt werden. Abweichend 
vom genossenschaftlichen Gedanken, den Funktionären, die in der 
reinen Selbsthilfe,genos,senschaft ihre Stellen ehrenamtlich bekleiden 
sollen, nur die ihnen entstandenen Spesen zu ersetzen, i,st f·estzuste'l­
len, daß die Kosten der Geschäftsleitung oft .zu il"echt beträchtlicher 
Höhe anwachs-en. Besond,er·s der privlate Geldgeher richtet - um 
Steuerersparungen zu erzielen - sem Augenmerk darauf, einen mög­
lichst großen Teil -seiner Ansprüche in Form de.s Gehaltes zu heheben, 
damit nur ·ein kleinerer Teil als Zinsen, die ;renten.steuerpflichtig .sind, 
an ihn zur Ausz.ahlung gelangt. 

2. Pel1sonalaufwand. Die Verwaltung des Finamzierungsmittels ver­
ursacht bei der geringen Zl3.hl privater Geldgeber oder gar Ibei einer 
einzigen Bankver,bindung geringe Kosten, es ,seI denn., daß die etwaige 
Weiterbegebung der Deckungs,wechsel der GenoSiSenschafter an den 
Kreditgeber bes.ondere Einrichtungen für die Evidenzhaltung von deren 
Fälligkeitsterminen notwendig macht. Größere Kosten entstehe'Q, 
natur.gemäß, wenn die GenosseDiSchaft dazu v.expflichte,t ist, die in 
Eskompte genommenen Forderungen an ihren Kreditgeher weiter­
zuzedieren und nun die Veril"echnung ,der Eskomptevaluta, der zedier­
ten Forderungen und der darauf eingehenden Beträge sowohl mit 
ihrem Kreditgeber als auch mit ihrem Kreditnehmer führen muß. 

3. Diverse Geschäftsunkosten. Dieselben el1geben sich in der Form 
der zur Fortführung des Geschäftsbetriebes notwendigen Ausgaben, 
wie Miete, Beleuchtung, Beheizung, T·elephon, Bureaueinrichtung 
(besondelis Karteien), Drucks orten und Gener,alversammlungsspesen. 
Wie schon an anderer Stelle hervorgehoben, wird es der Privat­
eskompte:ur zweck,s Vermeidung der durch die.se Org1anisation ver­
ursachten hohen Kosten oftm3!ls vorziehen, ein größeres AUJSfalls­
risiko, d3!S mit dem Eskompte weniger, aber großer Forderungen ver­
bunden ist, zu übernehmen. 

4. ,Steuel1bel.a,stung. A1s die drei größten Belastun~sposten erschei­
nen die Körpel1schaftssteuer (für nach dem P.ersonalsteuergesetz 
begünstigte Genos,s.ensc.haften, da.s s.ind solche, die nur mit Mitglie­
dem den Geschäftsverkehr pflegen, ulIlgefähr 12%. vom steuerpflich­
tigen Reinertrag), die Ffuso.rgeabgabe und die iBeiträge zur Ange­
stelltenversicherung. Dan-eben sind noch einige kleinere Steuerbe,träge, 
wie W,arenumsatzsteuer für vereInnaihmte Provisionen und llindere, zu 
entrichten. Die Rentensteuer und Fondsbeiträge, die beide von dem 



53 

für Spareinlagen vergüteten Zinsenbetrage zu berechnen sind, sind 
hier auszunehmen, da ,sie eine Post ,sich proportional zu der Höhe der 
hereingenommenen Gelder entwickelnder Kosten dars,tellen. 

5. Das LiquidationsriJsiko - die VerLustgefahr, die sich im Zusam­
menhange mit einer notwendig gewordenen Auflösung des Betriebes 
ergibt - j,st sehr klein, da die Verbindlichkeiten und Forderungs­
rechte in bezug auf Höhe und Laufzeit gleich ,sind. Eine Verringerung 
desselben tritt sogar noch durch den Umstand ein, daß durch die 
Inanspruchnahme der Eingänge von den überz'es,sionen mit einer 
rascheren Rückzahlung der gewährten Kredite als beim normalen 
Geschäftsbetriebe gerechnet werden kann. Selhstver,ständlich ist das 
Risiko delS Auflaufens höherer Kosten im FaUe der Geschäftsauflösung 
bei Eskomptierung la<ngfristiger Forderungen größer. Die Überzessio­
nen bewiifken jed00h, daß die gegen Ende der Liquidation verbleiben­
denschlechten Forderungen zur Abdeckung des Kredites nicht mehr 
in Anspruch genommen werden müssen, daher auch nicht die bei 
jeder Liquidation unvermeidlich höher werdenden Eintreibungskosten 
- hetrvorgerufen durch oftmaliges Mahnen und Inkasso sowie auch 
Ansteigens der Kl3tgekosten -auflaufen werden. Da,rin liegt ein 
großer Vorteil gegenüber den Konsumfinanzierun@sinstituten, die alle 
Forderungen bis auf die letzte ei,Il!zutreiben gez,wungen ,sind und im 
Falle der Liquidation mit perzentuell, manCllull:al sogair l3Ibsü1ut stei­
genden Kosten rechnen müssen. Der Buchforderungseskompteur wird, 
nachdem er ,sich ,aus den ge,s.amten Zessionen befriedigt hat, eine 
Rückzession der verbIeibenden Forderungen vornehmen und ist der 
Sorge um deren Inkasso enthoben. 

Verhältnismäßig große Verluste können sich bei der Ges,chäfts,auf­
lösung dann e:rgeben, wenn notwendig Igewordene kostspielige Bureau­
anlagen erst zu einem geringen Teile abgeschrieben wurden, da die­
selben einer nahe'zu vollständigen Entwertung unt.erliegen. Die Kosten 
für das zur Abwicklung der Liquidation notwendige Personal sind 
zufoIg,e der Kurzfristigkeit des Kredite,s und wegen des bereits ge­
würdigten, eine rasche Eintreihung' garantierenden Vorhandenseins 
von Überzessionen nicht erheblich. Für die ,etwaigen Albfertigungs­
ansprüche de.r Angestellten sind al<lerding,s schon während des nor­
malen Geschäfts·betriebes Reserven anzulegen. 

Aber auch aus der Kapitalsveranlagung droht ein Liquidations­
ris'iko, und zwar dann, wenn - wie es in Zeiten der Inflation vor­
kommt - Handels- und Industriekredite überhaupt nicht gewährt 
werden, demna<ch gar keine langfristigen kußenstände entstehen und 
der Buchforde,rungseskompte illusorisch geworden i,st. Di8ls,e,s nor­
malerwei,se ger.inge Risiko kann Isich dadurch erhöhen, daß Katpital, 
welches im Interesse einer Stabilität der Eskomptegenoss,ens,chaft lang­
fristiger allS für den Geschäftßz'weck nötig in Anspruch genommen 
wurde, vorzeitig zur Rückzahlung gebracht werden muß und der 
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Kreditg,eher für diesen Fall sogenannte Eskümptegebühren (hi,s zu 2%) 
einhebt. 

Pro. p 0. r t i 0. n ale K 0. S t e nun d R is i k e n aus der Kap i­
tal s v e ra nl a gun g. Als Kostenelemente el'ßcheinen: 

1. Pel'ßünalaufwand für den Verkehr mit dem Zedenten und dessen 
üherw.achung. Im Gegensatz zu dem Personalaufwand für d1e Ver­
w,alltung Ides hereingmlOmmenen Kwpita1s und die Elvidenzhaltung der 
FäHigkeiten des Bankkredites wIe auch der überwachung der für den 
Bankkredit gegebenen Sicherheiten, tragen die Persünalküsten für die 
Verwaltung der veranlagten K,apitalien propürtiünalen Charakter. 
mese Kosten la,ssen sich wühl nicht für den einz,eLnen Ge,schäftsfall 
aIs prüpü,rtiünaIe erkennen, das heißt, sie können nicht als schluß­
prüpürtiünal angesehen werden, jedüch läßt ,sich bei der in jedem 
größeren Betriebe erfülgenden Mischung de,I' abgewickelten Fälle der 
Ze,ssiünskreditgewährung eine annähernde Prüpürtiünalität zum Ge­
samtumsatz erwarten. Diese Prüportiünalität ist um so. wahr,&chein­
licher, als die Organisatiün jedes größeren Betriebes zwecks Verein­
heitlichung de6 Arbeitsvürganges immer dazu drängt, möglichst 
gleichartige FäLle (bei der Kreditgewährung: der Höhe und der Art 
nach möglichst gleiche FälIe; bei den Fürderungen: möglichst gleiche 
Höhe, gleiche B8'schaffenheit des Schuldnelis und de,I' Abfassung des 
Schuld vertrages) in Eskümpte zu nehmen. 

Die Re'vision des Ze,ssiOinars beim Zedenten vür Eröffnmng des Kre­
di,te1s, die münatlichen weitel'en Rervisiünen, bei denen eine Überprüfung 
sürwühl des Vermögensstandes des Zedent'en, wie auch einesü,lche der 
Zessiünslisten mit den einzelnen Schuldnerkünti, mit den Fakturen, 
Aufg,abe- und Retüurscheinen, der riClhtigen Kenntlichmachung' der 
stattg'ehabten Zessiünen auf den Künti und der Verwendung des Kre­
ditels vürgelIlümmen wird, verrursachen ebendialls Pe11sünallwsten. Wei­
te11s wird durch die Evidenzhaltung der Künti der Zedenten bezüg­
lic;h der Fälligkei t, faUs ein gleichbleibender Kredit gegen fürt­
währende Nachzessiünen geg8lben wurde ,auch bezüglich der Höhe der 
Deckung für den Kredit und durch die Führung der Dl'ittschuldner­
künti und deren Evidenzhaltung ein gewis,ser Persülnalstand bedingt. 
AUSIkunfts'einhülung über DrittsCllmldner mit größerem SaLdo., besüll'der6 
aber auch zeitweise über den Zedenten, erfürdern eigene Beamte üder 
verursaehen Küsten in Form d'er vün Auskunfteien herechneten Speßen. 

2. Die Kosten der Verständigung der Drittschuldner und des In­
kaslsos. Durch die Verständigung der Drittschuldner ergeben sich im 
Verhältni6se zu den Fürderungen üft hühe Pürtüspesen, da eine Ver­
ständigung sicherheitshalber immer mittels eingesohriebener Brief,e 
vürgenümmen werden süll. Hand in Hand mit de,r Veliständigung er­
wachsen aber nüch weitere Kosten für das Inkasso. (InkaS6ant, Püst­
sparkassenspeisen HSW.) und das damit verbund,ene Mahnwe6,e,n. Der Er­
satz aller dieser Kosten durch den Zedenten wird in der Regel ver-
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einbart. Bei NicJltverständigung des Drittschuldners fallen diese Küsten 
zwar weg, düch wird das Risiko., daß der Zessiünar eine Verständigung 
ev'entuell auf eig.ene Küsten vür,nehmen muß und weder die Küsten 
der Vel1ständigung nüch die des Inkassüs vertraglich vüm Zedenten 
rückerstattet erhält (ein allerding.s seltener Fall), drurch einen ge­
wirseen Zuschla,g zu den Zinsen berücksichtigt. 

Die Risiken stammen teils aus der Persün des Zedenten, teils 
aus der zedierten Fürderung, teils aus dem gewährt,en Kredit selbst, 
a.ber auüh aue dem Reühtsgesc.häft (Zessiün). Der ge,s,amte Rirsj,ko­
kümplex, wie ihn der Zedent bei den A,bschlüssen sei,ner einzelnen 
Kr,editg86chäfte übernümmen hat, wird in der Regel nicht auf den 
Eskümpteur übertragen. Ausgenümmen ,hievün sind die Fälle, bei denen 
es sich um Erwerbung vün Fürderungen mit volLständigem Übergang 
del'sellben in das ullibedingte Eigenturm des Zes,siünars handelt. In der 
Regel übernimmt aber der Zessiünar nur fülgende, küetenver'Uf<sachende 
und daher in seiner Kalkulatiün zu berücksichtigende Rilsiken: 

1. Da,s Dubiorsemisikü. Dioe Höhe des Risikos ist durch den für die 
zedierten Forderungen ausbezahlten Betrag der Eskümptevalutra ge­
geben. Die Kümpünenten desselben sind: 

a) ein Rirsikü aus der Persün des Zedenten, und 
b) ein Risiko. aus der Fürderung g"eg,en den Drittschuldner. 
ad a). Dieses Risiko. wird, wals zunächst unv,erständlich ereche.int, 

da ja düch die in Eskümpte gegebenen Buchforderungen als zusätz­
liche Sicherheiten anzusehen sind, in der Regel beim Buchfürderungs­
kredit höher eingeschätzt ale beim Biankükrerdit. Wühl erlangt der 
Eskümpterur eine zusätzliche Sicherheit für seine Fürderung, düch ist 
meistens die Vermögens,l<age des Zedenten eine sülche, daß sie die 
Ina'IlJspruClhnahme eines Biamkokrerdites zufolge de,s mangelnden Ver­
trauens in seine Kireditwürdigkeit nicht ermöglicht. Durch diesen 
Umstand ersClheint auch die üftmals höher,e Einschätzung des Dl1biüsen­
risikos gerechtfertigt. Da es ,sich um einen gedeckten Kredit handelt, 
kümmt auch hIer, a,nd,ers al,s beim gewöhnlichen DLsküntierungs­
ge,schäft (Wechsel), in allererster Linie der Wert der Deckung in 
Betra.cht, die Persün des Zedenten erst in zweiter Linie73). 

Im Falle der Gewährung eines industriellen Kredites ist der Kredit­
geber, w,a:s beim Hrandelrskredit nicht üder nicht in gIeichem Maße 
erfürderlich ist, genötigt, sich dauernd darüber zu vergewissern, üb 
der vün ihm gewährte Kredit auch wirklich zu dem Zwecke, zu dem 
er verlangt wurde, verwendet wiI1d. Er ist jedüch in den serltensten 
Fällen in der Lage, eine dera,rtige Überwachung auszuüben7'). Der ver­
fehlten Verwendung des Haarddsikrerdites zur Ülbel1mäßigen Vergröße­
rung des UrmsratJzeis, wodurch das Unternehmen viel Istäriker und schneller 
aU!sgedehnt wird, als es 'Sich mit der schmalen Basi,s seines Eigen-

7") Riesser, Die deutschen Grüßbanken und ihre Künzentration, S.258. 
74) Derselbe, S. 208. 
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kapitals verträgt7S), kann durch fortlaufende Kontrolle viel leichter 
gesteuert werden, als einer solchen des industriellen Kredites {meistens 
zur Vergrößerung der Faibriksanlagen). Im Falle der Inanspruch­
nahme der Haftung für dIe Einbringli.chkeit (eventuell auch Richtig­
keit) der zedierten Forderungen des Zedenten läßt sich dann das Her­
aus'ziehen des gewährten Kredites illUS einer IndrtlJstrieunternehmung viel 
schwerer bewel1kstelligen.. als aus einer Handelsunternehmung. 

Die forUaufend,en Kontrollen beim Zedenten haben daher außer der 
Konstatierung einer richtigen Verwendung des Kreditesaucih nooh das 
Ziel, 'eine Überprüfung des, gelsamten Geschäftsganges, der Rentaibilität 
und der Güte der al,s DeckJUng gegebenen Forderungen durchzuführen. 
Besonders wichtig j'st 818, darauf zu achten, da·ß der Zedent nicht mit 
verschiedenen Balliken arbeitet. 

Schließlich rubel' gehört ·es bei so~gfä.ltiger Kreditge,währung auch in 
den Aufgahenkrets des Eskompteul1s" darauf zu achten, daß der dem 
Zedenten gewährte Kredit nicht über ein zuträgliches AUismaß hinaus­
geht. Um d,en ·einmal in AllISpruch genommenen Kredit voll awsnützen 
zu können, muß der KaufIDiannseinen Umsatz in gleicher Höhe zu 
erhalten tmchten76). Ist der K11edit in Zeiten der KonjlUnktur ge­
nommen, so ist der Krooitnehaner in einer darauffolgenden Krise 
gezW'Ungen, durch leichtsinnige Kreditgewährung ein Sinken des Um­
satzes hinuanzuhalte1n, wodurch der Grund 2lur IDisolvenz gelegt wird. 
Nicht nur, daß der Zessionar in diesem Falle schleohtere Forderungen 
als Deckung für seinen Kredit erhält, wird er nunmehr mit seinen 
Regreßansprüch8lll bloß ein Quotengläubiger. Auch ein bewußtes Hin­
arbeiten auf einen günstigen Alusgleich, me~stens auf Kosten der 
Warengläwbiger, :durch iBeise:itebringen der Eskompte'v,alwta und somit 
kÜiIJJstliohell" Verschl.echterung deJS Status, mnn nicht tim Interesse des 
ZeslSiona~s Hegen und soll d3J'her bei re9Her Gesclhäftsfühmmg von 
diesem hi'ntangeh8Jlten wel'den. 

Bei Nichtvel'lständi'gung der DrittschuIdner liegt ein besonders be­
liebtes Mittel zur Auffüllung der Mindereingänge des Zedenten in der 
NichtabfuJhr der für den Zessionar treuhändig inkassierten Beträge. 
Die'se Nichtrubfuhr wird vom .Standpunkt des Ze,ssionars als iBetrrng 
angesehen; die Sta3Jtsanwaltsclmft ,sieht in der ZeiSlSion aber nur eine 
Verpfändung, Ibei !Welcher ,e,ine Veruntreuung .aUisgeschlossen erscheint, 
und wird im 'allgemeinen ,ein Einschreiten ablehnen77). Die Nichta:bfu,hr 
inkllJslsierter Beträge mit Schädigungsabsiociht ist ,als Betrug strafba,r, 
doch ist 'ein Beweis für die Schädigungsabsicht nicht leicht zu er­
bringen. 

Bei ungenügender Kontrolle durch den Zessionar wird es dem Ze­
denten vIelleicht auch gelingen, auf Grund von Bestellungen erliangte 

75) Eine Stimme der Großindustrie, oS. 7. 
78) Fantl G., Die volkswirtschaftlichen Gefahren des Buchforderungs­

kredite,s, S. 12. 
77) Derselbe, S. 14. 
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Forderungsrechte zum Eskompte eiJnzur'eichen, bevor noch die Waren­
lieferung 'erfolgte. Die&c Bevorschussung von erst künftig existent 
werdenden Forderungen ilst für den rationellen Betrieb des Buchforde­
rungseSikomptegesohäftes zu rIskant, da die nötige Kontrolle, die eine 
enorme Kostenerhöhung verursachen würde, fehlt; sie ist daher ver­
tragHchaUl&geschlo81sen. Der Esikompteur kann 'Solchen Praktiken sleä­
nes Kontrahenten nur durch genaue EinsichtIl'alune in die Lieferungls­
dokumente wirksam begegnen. 

Daneben ,drohen dem Zess,ionar noch Verluste ,aus betlrügeri,schen 
Handlungen des Zedenten, die darin bestehen können, daß Forde­
rungelll mehrmals (meistens dann bei verschiedenen Eskompteuren) 
oder daß fingierte Forderungen in Eskompte gegeben werden. Beispiels­
weilse wird in solchen Fällen KommIssionsware aIs Eig,enw,are fak­
turiert oder es wel1den W·aIJenlief.erungen ohne Bestellung vorgenom­
men; die Fakturen und Fracihtdokumente dienen als BeweIsmittel für 
die erfolgte Uefeirung, das eröffnete Konto wird wohl auch mit dem 
F.aktJurenbetr,age belastet, die Ahhuchung für die Retourware jedoch 
nicht vorgenommen, so daß auch eine Revilsion den Betrug nicht vm'­
hindern kann. 

Um diesen Übelständen 'zu begegnen, wurde die Schaffung von Evi­
denzzentralen propagiert, die ihre Aufgabe in der Anfertigung schwar­
zer Listen betrügerischer Zedenten und schlechter Drittschuldner sowie 
in der Auiideckung von Doppeilzelssionen erblicken sollten. Mit Recht 
behauptet allerdings Hambunger78), daß bei der gering'en Zahl der 
Eskompteure wegen der den einzelnen treffeillden hohen KOlsten keine 
MögIichkeit zur SchJafflung großangelegter Evidenzbwreaus 'besteht79). 

In der Kriegs- und Nachkriegsz,eit wurde durch die einsetzende 
Schuldnergesetzgebung, diJe zu sClhroff'e Maßnahmen gegen die Schuld­
ner verhindern ,sollte, eine oft zu weitgehende Unpfändbarkeit dem 
Schuldner gewährt, wodurch bei gerichtlichen Sohritten der Gläu­
biger seine Interessen gegenÜlber dem SchuLdner nicht entsprechend zu 
wahren vermag80); auch dadurch erfährt das Dubiosenrisiko eine Er­
höhung. 

78) Hamburger L., Das Recht auf Deckung bei der nichtakzeptablen 
Tmtte, S. 54. 

79) Im RatenhandeJ war durch Zusammen schluß der Händlef,schaft die 
Schaffung .solcher Institute möglich. Als He,ispielsei d~e "Schufa", Schutz­
gemeinschaft für Absatzfinanzierung und Kreditsicherung, Herlin, ange­
führt, die schon nach mehrjährigem Bestande über 55.000 eli:gene Aus­
künfte über Krerditnehmer besaß. Die kartothekmäß,ige und maschinelle An­
lage ermögliQlJ.tedie Er,teilung von rund 1500 teJ.ephoni,schen und insge­
samt rund 3400 Auskünften an di,e Mitglieder an einem einzig,en Tage. Die 
Dauer der telephonischen Auskunftseinholung beträgt bei schon bestehen­
der Kartothekkarte 1Y. bis 2 Minuten. Auf den Karten sind Isämtliche Er­
fahrungen über den betreffenden Kreditnehmer, teils aus Recherohen, teils 
aus den Erfahrungen der Mitglieder der "Schufa" stammend, vermerkt. 

80) Ecker A., KreditprobIeme ,des kaufmännischen Mittelstandes, 8. 19. 
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Das Dubäosenri,siikü für den Eskompteur liegt außer in der PeI1sün 
des Zedenten 3.>uch in der Fürderung be~iehung1swei;se der Pel1sün des 
DrittJSchuldners. Da aber zufülge der Haftung des Zedenten für die 
Eill'bl'inglichkieit der Fürderung dieser auch für den AUlSluall wufkümrrnen 
muß, lwufen diese beroen Verlustmöglichliieiten pa,rallel und bewirken 
sümit eine Verminderung jedes ednzelnen diooEtr RiJsiken. Ein Schaden 
für den Z8I&siünar l.mnn erst bei gleichzeitigem Eintritt des Risikü­
ereignisses beim Zedenten und Drittschuldner entstehen. 

ad b). Das aus der z'edierten Fürderung stammende Ri.sikü findet 
sei.nen Ausdruck in dem Mangel der Zahlungs1willigkeit und -fähigkeit 
des Drättschuldners. Der Erd'üUung&-(Za:hlungs-)wille gibt übrigens nur 
d'en Antrieb rub, ein VOI1handenes BrfüHungls'vermögen inrue Erfüllull'gs­
ha'ndl1ung umzusetzen; fehlt das Erfülhmgsvermög,en, sO' nützt der 
WilLe nichts, ,gebricht eis dJagegen ,an dem letzteren, ISO' besteht die 
Möglichkeit, ihn durch Rechtszwang zu eI1setzen, der allerdingls wieder 
das P:rüzeßr]sikü mit ,sich brirn:gt81). Ungenügender glesetzlicher ,schutz 
der Gläwbigerinteressen erhöht das AusfallsrisikO'; mit !Zunehmen­
der Höhe der einzelnen Fürderung tritt eine Steigerung desselben ein. 

Da es dem Zessiünar üftmal.s unmöglich ist, vün dem ihm vertraglioh 
zugestandenen Recht einer dgürü:sen Eintre.ibung der FüI1derungen 
bei ver,ständigten DrittschuIdnern Gebrauch zu machen, ühne dem Ge­
schäftsbetrieb des Zedenten schweren Schaden zuzufügen, wird hieduroh 
ebenf,alls eine Verminderung der Sicherheit für den Kredit verursacht. 
Dielse Gefahr ist bei vatenweQser Abstattung des K,aufpreise.s besündens 
grüß. So' ist es möglich, daß durch mehrmalige Duldung der Abschl3.>gs­
zaihlungen auf zedierte Fürderungen an den Zedenten nach ,erfülgter 
VerstäIlldigUtng des Zessiünars sich letzterer der Möglichkeit begibt, 
die auf Grund der Vel1ständigung richtdgerwei,se an ihn zu leistenden 
Zahlungen nüchmaLs vüm Drittschuldner verlangen zu können. Bei 
einschlägigen Praz'essen wul1d,e ein Fr,eilspruch des Drittschuldners 
immer mit der Begründung gefällt, daß in dem durch den Zessiünar 
unbeanständeten mehrmaHgen Inka,slSü des Zedenten eine stillschwei­
gende Erteilung des Inlm,&sümandates an diesen zu erblicken sei. 

Durch die dem Zes:siünar gegenübergegeberne Haftung des Zedenten 
für die Einbringlichkeit der Fürderungen besteht - reelle Geschäfts­
führung vürausgesetzt - schün das Interesse des letzteren, nur gute 
Fürderungen zu z,edderen, um da,s Vertr,auen des ZelssiünaI1s in !Seine 
KreditwürcHgliieit durch den Nichteingang vileler zedierter Fürderung,en 
nicht zu erschüttern. Die Möglichkeit sorgloser Kreditgewäihrung ,sü­
wie betrügerischer Handlungen des Zedenten wird jedüch dem Zes­
sionar eline Überprüfung sOWühl der gesamten Kundschaft des Zeden­
ten, wie auch eine sülche der Zahlungsweise der Drittschuldner vür 

81) OberparJ.eiter K., Funkhlonen- und Risikenlehre des Warenhandels, 
8.112. 
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und während der Inanspruc1mahme des Zessionskredites rätlich erschei-
nen lassen. 

Abschließend seien noch dJie vom Zessionar gegen das DubioseLt't­
risiko 'ergrJffenen Sicherungen zusa;mmengestellt. Diese bestehen in: 

a) der gelleimechtlichen Verpflichtung des Drittschuldners auf 
Grund des zedierten Forderungsanspruche.s; 

b) der wechselrechtlichen Haftung des Zedenten aurf Grund des ge­
gebenen Deckungsakzeptes und 

c) dem Vorhandensein einer Überdeckung in zedierten Forderungen 
für den gewährten Kredit. 

Bei wahrem ~skompte (Kauf) der Fordenmg und Verzicht auf Re­
greßansprücihe gegen den Zedenten verble1bt dem Zessionar nur die 
gemeimechtHche Verpflichtung des Drittschu1dneI1s als einZlig·e Sicher­
heit für den Eingang der Eskompte'Vlalut,a. 

2. Das Geldwert- beziehungsweilse Valutarilsiko wird vom Zessionar 
in der Höhe der uwsbezahlten Eskompte\<laluta übernommen. Durch 
eine bestehende Kompensationsmögllichkeit mit einem Geldwert- oder 
Valuta risiko von der Kapitalbeschaffungsseite kann es ganz oder teil­
weise fortfallen. Bei der Überprüfung der als Deckung zedierten For­
derungen wird demnach der Zessionar auch auf die Stabilität der 
fakturierten Währungen sein Augenmerk richten oder, um die er­
wähnte Ri,sikokompensation zu erreichen, nur Forde11lmgen in be­
stimmten Währungen zum Eskompte annehmen. In Zeiten unsicherer 
Währungsv,enhältni,s,se ist die von den Zeslsionaren gestellte Forderung 
der Faktmrlierung in ganz bestimmten Währungen oder mit Goldklausel 
selbstve,r:s,tändlir,h. 

3. Da,s Rilsiko aus dem ZeSisions'verlJTiage. Hiebei ist nicht damn ge­
dacht, daß der Zessionsvertnag inf01ge jmistisch falschen Aufbaues 
anfechtbar geworden ist; e1n größefIes R,isiko l[egt vilelmehr in einer 
Rechtsulll'sicherh8lit und den Schwankungen der einschlägigen Judi­
katur82), wod·urch dem Zessionar - was speziell im Konkunslfalle des 
Zedenten eine b8ls(wd.ere Bec1eutung erlangt - dals eine Mal da,s 
SicheimIlJglseigentum zuerkannt und das and·ere 1\1al eline Gleichstellung 
mit dem Pfandgläubiger, einem im Konkur,se bloß Absonderung,sberech­
tigten, bestätigt wird. 

Unter Umständen kann sich auch die Möglichkei:t eIlgeben, das zlum 
Zwec!k'e der Stempelenspamis ,albg8lsc"hlossene Gedächtni.sprotokoll ibei 
Gericht vorlegen zu müssen, w()dlUrch dann dIe Vergebührung'spflicht 
für das Gedächtnilsprotokoll eintritt. Dli'e Entrichtung ,der Gebühr ob­
liegt grrunc1,sät1zlich denjenigen Personen, weIclhe IlJaoo dem Inhalt des 

82) Kiwe H., Die sicherungsweise Abtretung offener Buchforderungen, 
S.4. Die Rechtsunsicherheit in dieser Frage (Sicherung.szes.sion) bedeutet 
eine erhebliche Schädigung der Wirtschaft, die Schwankungen der ein­
schlägigen Judikatur eine Beeinträchtigung der Kreditnehmer, da diese 
Sohwankungen als Risiko von den Kreditgebern ins Kalkül gezogen 
werden. 
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Protokolles ·(Las Rechtsgeschäft abgeschlo'Slsen halben. Meistens ist jedoch 
nach dem Wortlaut des Protokolles der Zedelnt Z'Ul" Tr.agung del1Selben 
verpflichtet; pmkti'sch muß jedoch immer der das Protokoll bei Ge­
richt zur Yorl3Jge Bringende, auch wenn 'er vertragsmäßlig diie Kosten 
der Yergebührung nicht zu tragen braucht, diese vorerst auf sich 
nehmen. 

Ren tab i I i t ä t. Der Ertrag aus dem Eskomptegeschäft stellt sich 
für den Zessionar wie folgt: 

.Auf Grlund der eingerreichten Zessionsli.ste wird die Kreditsumme 
berechnet und von dießer die Eskomptege-bühr in AbzlUig 'gebracht. 
Der Nettokredit steht dem Zedenten auf seinem Kontokorrentkonto 
zur Y,erfügung. Auf dies'em wird ihm in bankmäßiger Werr·s,~ eine Um­
satzprovils,ion beziehungsweise eine solche vom zwei- bis dreifachen 
Höchstdebeltsa1do, angelaistet. 

Für die Yerlwaltung der Forderungen - Kosten der Buchführung, 
de,r Yer.s,tändigung der DrittlSchuldner od'er eliner Risikoprämie, ftalls 
der Drittlsdmldner nicht verlständiglt wird - erhebt der ZesSlionar 
eine ~fa,nipulatiollisgebühr. Je nachdem, ob die betreffende Bmnche 
spekul1ativen Char.akter trägt, von de,r Mode abhänglig oder gegen Zu­
fälle gl8isichert ~st, wirrd sie höher od,er niedriger in Ansatz gebracht83). 

Allenf,alls gelangt auch zu Beginn der GeschäftEverbimdung eine ein­
malige Eröffnungsproviision (EinträttsgebÜJhr) zur Verrechnung. 

Einer 'zahlenmäßigen Anga:be der Höhe des Bruttogewinnes Imnn 
schon weg'en der Y'eI1schriedeutartiigkeit der Kostengestlllltung in den 
einzelnen Bretfi.eoen der Eskomptoove wie auch wegen des branchen­
mämg sich ändernden RilSikos nie Al1gemeingeltung ooko.mmen. 
Marck84) 19ibt für da,s Jahr 1928/29 den DiJskontStaitz allein mit 'Ilngefäfur 
12%1 an. Unter Berücksichtigung der vel1schiedenen Provisionen wird 
man nicht feh1gehen, die Mindestsätze der gesamten Kosten des Es­
komptes mit 8 hi,s 10% über der jeweiligen Bankrate anzunehmen. 

Die richtige ,selhsthilfegenols'senschaft mit Finan'Zlierung durcJh Eigen­
k,apit.al hat m1t geringen Kapitalkosten zu rechnen. Statutarisch ist 
oft eine Höchstverl';insung des Anteills [ArnoMs,) gibt eine [solche mit 
meistens 4% an] festgesetzt, .so daß gToße Teile des Gewinnes den 
Relslerven Ülberwlielsen werden können, wodurch eine Gelschäftserweite­
rung odeT die AIWeckung terner Privatkredite möglich wird. Bank­
gründungen oder Genos·senschaften, di'e in starkem Maße auf Bank­
kredit angewiesen sind, wCl\den wohl odelr übel in Abhängi'gkeit der 
Bank gemten, IW,elche dann ihre Machtstellung in der WeiBe ausnützt, 
daß sie den grrößten Te~l des beträc.htHchen Gewinnes in Form von 
Zillisen abschöpft. Wenn man dann übe,rhampt von eliner Rentabilität 
sprechen kann, ,so ilst dilese sehr gmling. Die,ses eben .:lufgez,Cligte Bild 
spiegeln auch die Bilanzen und Gewinn- und Yerlustrechnungen solcher 

83) MueJller H., Die Diskontierung offener Buchforderungen, S. 76. 
84) Marck A., Die Diskontierung von Buchforderungen, S. 24. 
S") Arnold E. G., Die Diskontierung von Buchforderungen, S.18. 
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Genossenschaften wider. Wenn nicht zwecks Verschleierung der Kredit­
kosten und der Einnahmen aus dem Eskomptegeschäft in der Gewinn­
und Verlustrechnung das Erträgniskonto mit einem SaLdo (die Kr.edit­
kosten sind mit den ErtriLgnissen kompensiert) ausgeworfen und durch 
das Zusammenziehen des Kontokorrentkontos mit verschiedenen ande­
ren Konti (oftmals dem Verrechnungskonto) eine Beurteilung des Ge­
schäftsumfanges unmöglich gemacht wird, so weisen diese Ziff·ern oft­
mals eine ganz ungerechtfertigte Höhe der BankkreditJkosten auf, die 
die Rentlllbilität stark Ischmälern. Würde man den Bankkrediten einen 
angemes'senen Zinss,atz zugnmde legen, ISO schiene eine recht beträcht­
liche Renta,bilität der Genossenschaft auf. 

L ,j q u i d i t ä t. Die Liquidität ist dadurch gegehen, daß ,sich die 
gegebenen Kredlite in der LalUfzeit mit den hereingenommenen immer 
decken. Zufolge der Kur,zfris,tJigkeit der KapitallsanLag,e bereitet die 
Aufbrin@ung des notwendigen. Kapitals bei genügender Sicherheit 
keine großen Schwierigkeiten. 1m Interesse einer genügenden Stabilität 
der Genossenschaft wel1den. sogar oftmals langfristigere Kredite aIs zur 
Finanzierung des DilskontIerungsgm;clhäftes nötig hereingenommen. 

Ein Umstand, der eine ibesondel1s hohe Liqruddität garantiert, hegt 
darin, daß der Eskompteur gemde bei Kreditkündigung durch die 
Inanspruchna:hme deir Errngänge aus den Überze&sionen flÜls,sige Mittel 
in verSitärktem AUJsmaße erlangt. 

2. Beim Zedenten 

Die Ver wen dun ,g des Z e ,8 s ions k red i t es. Die Kredit­
nehmer rekrruti<eren 'slich hauptsächlich aus den Reihen der FaJbrikanten 
und Gl1oßlhändll8r. Für die Versorgung des Kleinhandels mit genügen­
dem Kapital zur Ftin.anzlimmng des Absa·tzles· ,steht ElSkomptekredit nur 
in sehr geringem Umfange zur Verfügung, we,i,l Forderung,en .an Private 
kein beliebtes Unterpf'andsinJd, und es fälLt daher di,ese Aufgabe dem 
Unte11llehmerselbst oder de.ssen Li'8fel'anten ZU86). Die Kommmfinan­
zilel'Ulllg, bei welcher der Kapitalgeber dem Untemehmen die Kredit­
funktion~eigenüber dem Konsumenten abnimmt, interelSisiert in diesem 
Zusammenhang nicht. 

Die vel1schiedenen MögLichfueiten der Verwendung des Zelse:ions­
kredites sind: 

1. UillischuIdJung. We,gen Kreditvel'billigung (Ka,Sls.akaluf UlSW.), wegen 
VerküTZlung von Lieferalllten- und anderen Kredüten. 

2. ErWieiterunglskreddt. Wegen verlängertem eigenen Liefera,nten­
kredit oder erweitertem GeschäftSlumf,ang (UIYlß.atzvengrößerung). 

3. Übelibrückul1Jgskredit. Regelmäßig a,1s Saisonkreldit, f,allweise bei 
Stoclmngelll. 

4. Def1zitkredit. Bei Ausfällen. 

86) Polak N. J., Grundzüge der Finanzierung, S.137. 
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Die kritUsche Betmchtung der WlktJschaftlichen V-eil'Wendharimit des 
Ze8lsionskredites muß nach allgemein-fiullinzpoliti'schen Gesichtspunkten 
vorgenommen werden. Für dIe betriebstechnische Wertung des Fremd­
kapitals 'shlld ausschließlich de~sen Ko:st,en maßgehenJd87). Das Fremd­
kaph,al slOl,l einen Überschuß des Um~atzgew_innes (l-UlS diesem Ka,pitals­
teile üher dessen Kosten, ein "Rendement des Leihgeldes"88), bringen89). 
Dabei darfa:her di-e Sicherhe~t des Unternehmens kei'nen Schaden 
nehmen. SeidelOO) empfiehlt bezüglich der letzteren einerseits auf die 
Höhe der 8chuJlden in ihrer Ge~amtJheit, anderseits awf ihre FälUgkeit 
im einz,elnen Bedacht zu nehmen. Ist in dem einen Falle der über­
mäßigen Kreditaufnahmedadurch gesteuert, daß der Isich verringemde 
SicheriheitJskoefnzie'llt für das Fremdkapital erhöhte Zrinsenforderungen 
der Kmditgeber hewirken muß, wodurch eine weitere Kreditaujinahme 
unwirtschwftLich erscheint,so muß im Intercß,se der SiClhe,rheit des 
Unternehmens der Unternehmer selbst darauf achten, daß die Wieder· 
hereinbringung des Vermügens durch den allmählich ,stattfindeiliden 
Umswtz (die Vermögensa.mortisa.tion) mit der :KJap&talsamorüsation 
0d3JS list die Rückz,ahlung dels aufgenommenen Fremdkiapital:s nach 
einem Ibelstimmten Tj,lguIllgslplan) ZJumilfide!st Sc,hdtt hä,Jt beziehungiS­
weiBe in ZUlkunft wird ,Schritt halten können. 

Hier,a,uß folgt nun, daß die Sicherlheit des Unternehmens am besten 
durch g1eWITISlS-e Ver:anlagurng:sall'ten des Fremdk~;pitals gewähr leIDstJet 
el's,cheint, ll'ndzwar soll die VeTllilllwgung in solchen Vermögen&werten 
geschehen, d'ile -eine 'ebenso rasche Amorti>sation versprechen, als die 
des Kapitals ·se,in muß. Es obliegt dem Unternehllller, entsprechend der 
Eigenad -seines BetriÜebes, auf Grund. der mög1i,chen, die Sicherheit des 
Unternehmens nicJ:1lt gefährdenden Veranlagungsmöglichkeiten dli:e 
Höchstgl'eulZE> wirtschaf,tlicher Verwertbarkeit des Fremdkapita.1s zu 
bestimmen. In dielsem Zusammenhang !Unterscheidet Saooig91) z,w.iiSchen 
reinen Elignungswerten (Halhfwbrilmte, Anla@egüter usw.) und den 
marktwertnahen Ei,gnungs'werten (einbringliche Forderungen, Handels­
ware, 'zum Teil auch handelsfähige RothmateriaNen u,s,w.). Vom S~nd­
punkt der Sicherlheit des Unternehmens ftindet OOIS Fl'emdk,api-t'al s_eine 
bes-te V:envertung, wenn eis in mar:ktwertnahen Eignungswerten ver-

87) Seidel Karl, Das fremde Kapital im Unternehmen, Z. f. Betriebswirt-
schaft, 1. Jahrgang, 1924, S.228. 

88) Sandig Curt, Finanzierung mit Fremdkapital, S. 13, mit Seidel. 
89) Seidel Karl, Die Erfolgs- und Rentabilitätsrevision, S. 799. 
Die Rentabilität des Fl'emdkapitals, verglichen mit der des Eigenkapi­

tals, läßt erkennen, ob die für das Fremdkapital bezahlten Zinsen in ihrer 
vollen Höhe erwirtschaftet werden, ob sie von der RentabiJlität des Eigen­
kapitals zehren oder zugunsten desselben eine "Dif]'.erentialrente" a;b­
werfen. Ist die Rentabilität des Gesamtkapitals höher als die Kosten des 
Fremdikapitals, -so ist der Anreiz gegeben, Teile des eigenen Kapitals durch 
fremdes zu ersetzen, um die Rentabildtät des eigenen zu erhöhen. 

90) Seidel Karl, Das fremde Kapital im Unternehmen, S.227. 
91) Sandig Curt, Finanzierung mit Fremdkapital, S. 96 Cf. 
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anIagt W1ird, denn damit el1setzt es das bisher in re1ativ sicherem Eig­
nungs,wert angelegte EiJgenkapitJal, dem ,durch diese Anlage V:erdienst­
chancen entgehen mußten92). Eigenk'apital "irrd nun zur Veranlagmng 
mit größeren Gewinncihancen, zugleiich aber mit geringerer Sicherheit 
frei93). 

AUJs dem ,eben Ges,algten folgt, daß der relat,iv kurzfI'istige Buch­
fOl1derungskredit vornehmlich als Betriebskredit verwendet werden soll. 
Denn nur dann, wenn dws Augenmerk auf Schaffung neuer Buch­
fordeTUJngen gerichtet ist, die wieder als Deckrung zediert werden 
können, i'st die Erihailtung de,s Kredites in der bisherigen Höhe möglich 
und für die Unternehmung gefahrlos. Finanzierung von Anlagen kann 
die Zahlungs bereitschaft der Unternehmung gefährd1en. Die Wdeder­
hereinbringung des An1agevermägens kann durch dIe Nichtbenützung 
desselben unmöglich gemacht we'fden; der Grad von Nutzungs- oder 
AbnutzunglsmöglichkJeit von An1agevermögen ilst durch den M3Jl'kt be­
st1mmt und l'e~ner betrieblicher Ei1gnungswert, (Ler bis auf NuU sinken 
kann94). HImin liegt auclh oftma,lis die Gefahr, Wlelche Erweiterungs­
kr,edite !in sich bergen. 

Wenn wir nun 3!Uf die kritische Betrachtung der einz'elnen Verwen­
dungs:arten des Kredites eingehen,80 ergibt sich für die Kreditaufnahme 
zweoks Abtrlagmng eines bestehell!den teuren Kr,edites zweifeLlos eine 
Berechtigung. Eine Umschuldung wil1d siClh aucih dann als vorteilhaft 
elrwelis,en, wenn durch die V:erkürzung bezüglich dm Höhe wie alUch 
der DWll'er von Lieferanten- oder ailllder'en Krediten die Gejjahr besteht, 
Betriebseinschränkungen vüwehmen zu müssen, durch welche ein 
Steigen der fixen Stücfukos,t,en verursacht werden würde. Als Bar­
za/hIer 'entstehen dem Unternehmer Isogar vielleicht noch ga.-ößere Vor­
teille. Schon der vom Lieferanten errelichte Kassa,skonto (welcher ,z,um 
Großteil Wll'f.l dem ,angenommenen VerIwstrisiko besteht) ist in Ider 
Regel höher als die BankJspesen95). Der Grund für die höhere E:in­
s0hätzung des Dubiosendsikos durch den Liefemnten ~st darin zu er­
bLicken, daß diesem die Möglichkeit Jlehlt, die Größe desselben €Ün­
zuschätzen,da er nicht über die nötd:~e Organils,a,tion verfügt; auße,r­
dem eflhält er für den Kredit keine Sicherheiten. D31gegen hat di>e 

92) Sandig Curt, Finanz1erung mit Fremdkapital, S.96. 
93) Diese Erwägungen gehen davon aus, daß ja nicht nur das Eigenkapi­

tal, sondern auch das Fremdkapital eine Verlustmöglichkeit mit s,ich bringt, 
für welche das Eigenkapital als primärer Rdsikoträger vorerst al1ein auf­
kommen muß. 

94) Sandig Curt, Finanzierung mit Fremdkapital, S. 100. 
" ... , denn dann hätten wir fremdes Kapital in der Unternehmung, dem 

ke,in Vermögenswert .gegenübersteht." 
95) Arnold E. G., Diskontierung von Buchforderungen, S. 19 ff., führt hie­

zu als Beispie~ die Zahlungskonditlionen in der Weberei mit 90 Tagen oder 
3% Kassaskonto an. Hier wird die Inanspruchnahme des Skontos 1m Jahre 
eine 14%j.ge Ersparnis bedeuten. In manchen Branchen dürfte sogar mit 
noch höherem Skonto zu rechnen sein. 
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ESikomptestelle vollen EdnhHck in di'e Vemnögensv'erhältmisse des KTe­
ditnehmers UIl!d ibßsitzt für den gewährten Kredit eine durch über­
zes.sionen gut gewährLeistete Si.ciher'heit. Ein weiterer Vorteil bei d,er 
Tra,gung des Alusflallrisikos gegenüber dem Wa,renlii'eferanten liegt für 
den Eskompteur dar'in, daß durch die Kreditgewährungan Unter­
nehmungen verschi,edener Bmnchen 'ebenfalls schon ein Ri>sikoai\18gleich 
gegeben list. kußer ,eiruer Eflspatfll]s 'an Kr,editkosten vermalg der Bar­
zalhlera:uch günstigere Konditionen ,als die kreditnehmende Kundschwft 
zu verlangen. Wäihrend der auf Kredit ,angewiesene Käuf.er von >Beinern 
der Kundschaft sidheren Uefel1antena:uch beli V:erschlechterung der 
Ware keinen Prei,slIlJachlaß erhält, ist der von Iseinem Uefeflanten un­
a,bhäng:i.ge Käulfer ,sicher, daß er nur gmte W~l1e zu angemessenem 
Preis'e beikommt und 'anzunehmen br,aucht96). ,schHeßlich wlird der 
J{,alsslamahler v;on !sednem Li'eferanten sehn eUer Ibedi6llt rund beli etwa vor­
kommeinden Reklamationen mit größerem Entge,gelllkommen behandelt 
als der Kunde, welcher durcih InanspruClhruahrrne eines langen Zieles 
von seinem Liefel1anten abhämgig ist und der auch ungleiclh vür,telil­
haftere Anbote, die nicht eine gleich lange Kreditfrist aufweisen, 
ausschililigen muß und diaher den Wa,renkredit teuer bezahlt. Als 
Falbrikant kann ,sich der Unternehme,r die billigen Arbeitslöhne vor der 
Saison zunutze machen97). Aus ,wH dem folgt, daß eine Vel1illirud'erung 
der proportionalen Kosten bei ITIlanspruchnwhme de8 Kredites erreicht 
werd,en lmnn. 

Unter dem immer größer werderuden Druck der Konkurr,enz si'elht 
sich der Unternehmer zur Gewoomng länger'er Kreditfdsten ge,zwun­
gen, um eiiner VerkleineTiung des KunrlelIlJStocks zu steuern. Damit ent­
steht aber für di.e Abs'atzo,r,ganis,ation ein erhöhter Kapitalbeda:rf. Die 
Deckung de,ssellben durch AufllJlahrneeines Zess.ionslkr,edites ist voll­
kommen einwandfrei und bringt für die urugedeckten WarengläubiJger 
keine Gef,ahr mit sich. Der Vermögens stand des Unternehme,rus ändert 
sich in sleiner Gesamtheit nicht98), nrnr innerhalb der einzelnen Bestand­
teile i'st eine Versclhielbung ,eingetreten, insofeme, 3,Ls an die SteHe edner 
Reihe von FDl1derungen (die nun zediert wurden) neue ForderullJg;en 
getreten sind. Die durch den Kredit entstehenden Kosten werden 
teilweise oder völlig dadurch aufgewogen, daß dem mit einer 
Umsatz,verringerung zwangsläufig verbundenen Ans,teigen de,r fixen 
Stückkosten EillJhalt geboten wird. überdie,s wird der Unternehmer in 
den seltensten Fällen die zur Erhaltung der Umsatzhöhe notwendigen 
KapitaNoo 3,ufbrillJgen können, 'so daß ihm bei Nichtma,llspruclmahme 
des Zessionskredites und in Erwarugelung eines Biankokredites wohl nur 
die Möglich~eit offen blei1bt, durch Allfnahme ,eines Assiocies (bei der 

96) Schoppen, Das Bor1gunwesen, So 27. 
97) Mueller H., Die Diskontierung off'ener Buchforderungen, So 90. 
Dem Argument MueHers kommt bei dem heutigen DarniederHegen des 

Arbeitsmarktes wohl geringere Bedeutung als ehedem zu. 
98) Arnold E. G., Diskontierung von Buchforderungen, S. 64. 
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Aktiengesellschaft durcih Ausgabe neuer AkHen) die EiJgenm~'ttel wuf 
das notwenJClillge Maß auf,zlufüllen. Eine Beteiligun,g desse~ben ~m Gewinn 
winkt sich in der Regel rungünstiger aIs ,(Ji,e ~osten dels ZelSsionskredites 
aus09). Die bei AkuiengelSells,chaften mögliche All'sg,abe von Obligationen 
mit festem, möglichst niedrigem Zins,versprechen läßt dagegen die 
Kr~ditbeisClhaffung bald auf diesem Wege, ba1d a,uf dem Wege der 
Zes,sion von Buchforderungen vom kostentechni,schen Standpunkt 
vorteilhafter enscheinen. 

Die "'\Cergrößerung des GesClhäftJsumfaIlig,es ~st in venscmedener Weise 
mö,glich. Einerseits tmcihtet der Unternehmer eine Vergröß,erung des 
Umsatz'es zu erzielen, anderiseits ;f,st die Unternehmung belStrebt, dve 
Funktionen der im Erzeugungs- oder Vertrl1ebsprozesse vor- oder nach­
ge1wgerten Betr~,ebe oder die (ler HilflShetrie,be ,selbst zu erfüHen. Mit 
der Erlhöhung de:s Umsa,t'ze,s wind die bessere AusnütlluIlig der he trieb­
lidhe,n Anlagen angestrebt; e:s wind dwbei getracht,et, den Antedl der 
fiX!en Kosten, dws ,sind solche, ,die in ihrer Höhe unaJhhängig vom Be­
sClhäfti,gungsg!1alde entJstehen oder sich zumindest nicht in gleichem 
Maße mit dem Umsatze ,erhöhten, 'an der Produktions- beziehungswei!se 
W,areneinheit zu senken. Die Kreditaufnahme ist enst dann wi,rtJs,chaft­
lieh, wenn drurch die mit e1inelr Ums,atzvergrößeru[)Jg verbundene De­
gression der fi~en Kosten eine Erhöhung deis Gewinnes in dem Ausmaße 
bewirkt wird, daß ein Über,schuß über die Kosten des Kl'ed'ites rund die 
neu wruflaufenden fixen Kosten, welche duroh den vergrößerten Pro­
dukti,ons- :bez~ehuIlg1sweis.e wegen erhöhter ~1janipu},a'tion veligrößerten 
Velftfi.ebsapparat ,entstehen, ve,rbleiibt. B}eibt nun aber die erhoffte Um­
sabzerhöhung aus, so 'Wiird nicht nur die Degness,ion der fixen Kosten 
nicht erreicht, isondern die Kosten für .den Zessionskre.dit schmälern 
d,en Gewinn, Ja, sie können dü8ls,en bei geringeren Gewinnmapgen viel­
leicht ,g-anz ,aufzelhren O!oor Verluste be~irken. Des weiteren ford,ert 
auch der Umstand iBeachtung, daß ,eine beträcht1iche Steigerung- der 
fixen Kosten, die duroh den erhöhten Umsatz notwendig geworden 
war, sich möglicherweiilB nicht mehr voll rückgängig maohen läßt. 

Weit 'gew,agter ist die Verwendung des Zessionskre.dites zur Erweite­
rung d8ls GesdhäftJsumf,anges durch die AngliedrerulI1g vor- oder nach­
gel,agerter Stu!l'en in Produktion und Han'del. Der Produzent beabsich­
tigt die Auslschaltung de,s Zwisohenha.ndels; der Großhandel traohtet in 
s'einem ErweiterullgsstJrehen, die Funktionen des Detailhand,e,lrs bez,ie­
hungs,weilse einer vorgel.a@erten Stufe de.s Großhandels zu übelfnehmen. 

99) Nicklisoh K., Die Betriebswirtschaft, 7. Auflage, S.399. 
Er unter,scheidet zwei Wege der ~apitalbeschaffung: die aktive und die 

passive. Als ersterer IsteIlt sich die Beteiligung dar, die um so drückender 
für dan Betrieb ist, je höiher die an den Beteiligten zu zahlende Rente ist 
als die Zinsenlast für das ,durch die BeteHtgung erübrigte Kapital wäre. 
Der zweite Weg ist die Kreditanspruchnahme durch den Betrieb ,selbst. 
Der Betdeb trägt in diesem Falle die Zinsenlast; es besteht aher die Ge­
fahr, daß durch die Fälligkeitstermine die Liquidität des Betr,iebes leidet. 

5 
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Wer aber ein Gli'ed (ZwilschenhandellSglied) arusschaltet, ikann auch 
des,sen Kapital und Kred1t nicht mehr in Anspruch nehmen100). Es ent­
steht dem Unternehmer bei einer ,s,olchen Ang1iederung ein Kapitals­
mehrbedarf in der Höhe, wie ,er bei den llius,g'e:sclh,alteten Handels­
gliedel'll be,stand101), zum Beispiel für die in den Besclhaffung.s- und 
Abtsat,zma.rkt alus,g.edehn1Jen Ein- UllId Verkaufsorgani'sationen, die Fimm­
ziemrrug des T'!1ansportes, die Lagerung, den Ver'zicht ,aruf Lieferanten­
kredit, die Gewährung eigenen Lieferantenkredites, die Wel'lbetätigkeit 
und dergLeicihen. 

Diesen Kosten der erhöhten KapitaJsinanspruchnahme steht ein Vor­
teil in der Höhe dBr Gewinnspanne des ,ausgeschalteten Zwischen­
gliedes gegenüber. Kostentechni,s,che Erwägungen werdlen die ,genÜJgend:e 
Hentaba.lität dieser Einrichtung - d~H, ReUislsj.eren d'erseLben voraus­
gese1Jzt - in der Regel beweis,en. Größer als bei der Y;erw,endung dEls 
Zelssionskreditels 'zur Erhöhrung des Umsa1Jzels ist hier das Ri,siko der 
Kündiguillig de,s Kredite,s. Die Oa-ganisation des neUien ZweigruIl!ternehmens 
verUa"sacht ort eine erhebliche Post fix,er Kosten, di,e naCJh Kündigung 
des Kr,edites dem Unternehmen teils die Rentabilität schmälert oder 
bei vollständiger Auflassung - wenn ein HeraU!szdehen des ,~nvClstier­

ten Kapitals alUS der neru geschaffenen Organisation nicht möglich ist 
- stlarke Verlu:ste zufügt. 

Die Inanspruchnahme des Zessionskredites zur überbrückung 
,sa1sonbedingte,r Sahwankulligen dels Kapitalbedail'fes bretet dem Unter­
nehmen lien Vortetil, eine Erhöhung dels Eig.enikapdtals nicht vornelhmen 
7)U müssen. Ei'genes KapHJal, das zeitwe,i'se im Ums,atz nicht mit­
arbeiten würde, würlUezum Erfolg dels Unternelhmens zeitweise nichts 
beitragen, vielmehr den Erfolg perzentueH drüciken. Fremdes KapitaI 
hingeigen 'kiwnn wur Zeit dels ges,tJedgerten Umsatz'e,s herangezogen, zur 
Zeü des :rüokläufigen Umsatz·es wiElde,r abrgelstoßen werden102). Die 
bllweisle Verwendung von Kredit zur Überbrüokiung von Zahlungs­
stodkungen, welche durch verspätete ZahLungen seitens der Kunden 
v,erur,sacht werden, läßt ,sich ebenf,alls vollkommen r,echtf'ertigen. De,s·· 
gle~CJhen werden berecilitJigterweise ÜberlbrückiungskredJite auch dann 
aruflg1enmnmen, wenn es gilt, die Lalslt errnels Bar,ruusgleiches für ein 
Unternehmen auf einen. längeren Zeitrlaum au:szudehnen. Auch die 
z'eit1iche· Verteilung der manCJhmal zu außerordent1icher Höhe an­
steigenden Kosten aUis Abferti,gUJngsallisprücihen der Be,amten kann 
durch die Aufnahme eine,s ZeslS'ionskredites d'em Unternehmer Leicht,er 
tr.aghar gemacht werden, besonderls dann, wenn (lufolge der vorgenom­
menen AJbbaumaßnlahmen eine Rentabilität des Untemehmens durch 

100) Oberparleiter Karl, Funktionen und Risikenlehr,e des Warenhandels, 
S. 64, mit Schär, Handelshetriehslehre, S. 1622. 

101) Derselbe, S. 62. 
102) Seidel Karl, Das fremde Ka,pital ,im Unternehmen, So 225, desgleiohen 

auch Nicklisch K., Die Betriebswh·tschaft, 7. Auflage, S.339. 
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Betrie:bseinschränkung beztiehlllI1@SlWe,ise tC1mch HeI1wbsetzung der 
Regi,en wiedergegeben eI1scheint. 

Reinelr Defizitkre.d.it ver1se:tzt ein durch Ausfälle geschwächtes Unter­
nehmen wieder in die La,g'e, mit HiLfe ders auf diese Arlt beirgesteHten 
Betriehslß:,a,pitJalrs Iseine wirtschaftliche Tä,tilgkeit fortziusetzen. 

Die Ged'rahr, daß der ZessionsikI1eilit nicht für Zweckre verwendet 
Ml'd, denen zu dienen er bestimmt ist, ist dem Buchforderrungs-­
.eskompte nicht allein eigentümlich; rbei diesem Kredit wird aber ein 
solcher Mißbr.auch oft die besonders unelTwünschte Folge hahen, daß 
einer :g;anzen Gruppe von Gläubigern (den W1a.rengläulbrigern) zum 
Vor'teiLe eines begünstigten GläubigeI1s ldias wichtig1ste Aktivum eut­
'zogen werden kann, rdas ihnen ilIl1 Falle von ZaihluIlJgrsschwierigkeiten 
mres ,schuLdners DeckJUlllg bieten Isolltej03). Die Gefrahr dels Mißbnauche:s 
~st nebst dolos'elIl1 Verhalten d8ls Zedenten ,sCAhon dadurch gegeben, 
daß eine alUlsgedehnte Mobilis,ierung von FOI1deruIlJgen leicht dazu ver­
leiten kann, rden aufgenommenen Kredit als Anmlgeikredit oder gar 
etwa außecr-halb 'des Betdebels zu verwenden. Die übenmäßigre Ver­
wenduIlJg der auf diese Weirs'e ,erlangten Barmittel zu einer Umilia,tz­
erhöhung mit größerer GewinIlJillÖigliichikei,t beeinträchtigt jedenfalls 
die ,Stabilität des UntelrnehmeIlJs. Dies sind die Bedenken der Waren­
gläuhige,r gregen die Verwertung der Buohforderungen. 

Den WÜil1s,chen der War'engläubriger hahem runeh viele Ze:ssions­
kreditgeber im eigenen Intewsse entsprochen, 'UIIl1 'slich eine ,dauerndie 
KJuIliruschaft zu sichern. Wie Arno1d104) ben.chtet, wurde von der Deut­
schen Bank (wie auch von viieiJren anderen Kreditgrehern) vom Kredit­
nehmer eine Lis,te der 'zu hezlllhIenden Liefrerlanteuroechnungen und 
Löiline ve,rl.amgt, die Begleichung der Fakturen von der DeutJschen 
Bank kostenlos durchgeführt und d,er für die Löhne angesuchte 
Betrag erst nach Überprüfung der Lohnlrrste zur Verfügung glesllellt. 

Gegen die Sich'erheit dieser Ein.richtung W'lll'd·en allerdiings, und 
zWlar nicht zu unrecht, Zweirfel erhoben. Eine übelrprüfung der An­
gialben dmch die Bank konnte nie' so eingehend serin, daß der Kredit 
nicht zum Großteile dem Kreditnehmer frei zur Veorfügung stand. 
SchOll al1ein die Einreichul1lg von fingierten Lieferantenrechnung-en, die 
von einem Geschäftsfreund des Kreditnehmel1s inkassiert wurden, der 
dann d,i,e erhaltenen Gelder abführte, brachte densellben in den Besitz 
der gewünschten Summen. 

K 0 s t e nun d R i .s i k end e s Z e den tell. Die Kosten des 
ZerSisio.nskredites ergeben sich in FOl'm von: 

1. EsikolIl1pte:spesen, di'e vom Zeissiolliar unter den v,errschiedensten 
Titeln berechne,t werden (siehe Kalku1'1tion des Zeslsiionaifls). 

2. Die Kosten deos Kreoditvertrages sind z,utf01ge der Anwendung 
des Gedächtnirsrpwtokolles isehr gering. Stempeltkosten für einein Zels-

103) Gutachten des Obersten Gerichtshofes vom 15. Jänner 1929_ (Amtliche 
Sammlung Nr.15.) 

104) Arnold E. G., Diskontierung von Buchforderungen. 
5* 
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sionsverltrrug werden ve,rmieden. Da,s Anfertigen der Zessionsilisten so­
wie der dazugehörigen (wenn auah vertmglsmäßi,g 'bei Nichtverstän­
digung vorläJufig noch nicht a,bzuserndenden) Verstärudigungsschmiben 
am die Drittschuldner Ist mit ,einer gew1ssen MehI1aI1beit v,erbunden. Bei 
Ver,ständigung der DnittschuLdne-r können oft die Portospesen ~ein­
geschI11ebene Briefe) eine im Verhältnis zu den einz,eInen For:denmgen 
recht ans'ehnliche Höhe 8nre.ichen. EvelIIJtuell laufen für das dem 
Zes:s[onar ,einzuhändigende Deakullg'lSwl@ep't Stempelauslagen auf. 

3. V'erwaltun,gskosten. Bei einem Iständig durch neue Zessdonen zu 
ibedeckenden Kredit eI1gerben sich dieiSle a,ws der Evidenzlhaltung der 
zedierten Konti - de,r Zerssionsvermerk ist auf ,den Konten ,anzubrin­
gen, N'achlässe von den FOlfderungen sow~'e Eingänge von Retour­
ware sInd mit dem Zeslsionar zu verrechnen -, der Anfertigung von 
neuen beziehungswei,se Ers,atzzessionsIist,en und der Bereithaltung der 
zur Überprüfung der Ze:s,s:ionslisten notw8mligen Dokumente, wie Fak­
tura, Allifgabesohein, Gegenschein UJsw.; auch die Verständigungs­
schr,eiben ,sind für jede neue Liste wied'er :aUJszufertigen. 

Dierse Arbeiten für die VeI1W1rultung de,rwdier,ten Forderungen sind 
bei Nichtverständigung durch den ZedentenZlu leisten. Korrespondie­
rend mit einer Übernahme des Inkassos und des dJarrnit v,eI1bundenen 
Mahnwesens durch den Zess'io~ar erfahren die Arbe/iten des Kredit­
neihlIDeI1S eine V,ermindemng. Die ,speisen der Überwacih.ung dels Dritt­
sc:huldneI1S weI1den jedoch dem Zedenten zum größten Teil verbleiben. 
SchUeßlich liegt es !in seinem ,eIgensten Interesse, di,e Bonität der 
Kunden vor wlielLuch wäJhrenrd der Kredrtgewährungzu überprüf,en, 
da er nOirmallerweis,e dIe Haftung für dile EinbringUchkeit Ü!bemom­
men hat und außerdem be,i Isicherstellungswe1ser Zession rn:ach Abzah­
lung ders Kredites die Überdeckl11I11g durch Rückz8.ssQ,on wi,eder in seim 
Eigentum übergeht. 

4. Zinsenverlust aus deneventwell ,gezeichneten Genossenscha.fts­
,anteilen. Der Betmg der statutenmäßig zu zeichnmliden Genossen­
schaftsanteile ist durcihlSchnitt1ich mit 10 bills 15% des in Anspruch 
,genom:menen ode,r eröffneten Kredites festgesetzt. Derselbe ist ent­
wedelr ha,r zu €rlegen oder wiI1d bei LiquidieflUng des 'eflsten Kredites 
in Ahz'ug 'gebracht. Es sind demnach praktisCAh gesehen dem Eskomp­
tem für den Betrag der GtJinossenschad'ts'ante;ile die yoHen Eskompte­
Ispes,en IZU bezahlen, woh~Thgegen der Genos,senscl1af,ter eine ofts0hon 
f'ltatutarilsch re:stgehaltene, sehr nitJidTige HÖClhstrendite d,er Anteile 
vergütet erhält105). Eine ,sicherlich nic.ht zu hoch ,angenommene Spanne 
von 8%~ zwischen den Kreditko.sten und der Dividende ,er,gäbe 
dllJher loone Verteuerung des Gesamtkredibes 1lIIll 0·9 bd,s 1·4%. Darüber 
hinaus entstünde a,ber bei Verwendung Ides IinAnteil1en f,e,stlie:genden 
KJapHaLs im Warengeschäfte nicht null' kein ZiIlJseny'erlust, sondern es 
könnte mit einer gewinnbringenden AnrllJgeg,erechnet werd,en. 

105) Arnold E. G., Die Diskontierung von Buchfoflderungen, S. 18. 
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Nicht bloß wegen Haftung a,1s Genossenschafter, sondern al\lch 
wegen des eben auf,gezeilgten Umstandes de,r Kreditvertemerung durch 
hohe Zinsenverlruste bei großen Antedlseinl,agen enscheint dem Zeden­
ten der Kredit bei in Form von Aktiengelsellisdlaft>en gefThhrlten 
Eskompteinstituten vorteilhafter und billiger. 

5. Event.uell treffen dien Zedenten auch noch die Kosten für die 
Einholung von Spezilalau,skünften, die der Zessionar ,in vielen Fällen 
von größeren Schuldnern v'erlangt. 

Für die Beurteilung der Risiken de,s Zedenten sind folgende Um­
stände maßgebend: 

1. Allfällige Änderungen der Ris,1ken 'auls dem den zedierten Forde­
rungen 'nugrunde liegenden Kaufvertrag. DeJ." g,elsamte Ri,s,jJwkomplex, 
wie ihn der Verkäufer auf Grund des Vertmgswbsch1usises übernimmt, 
wird in d.en wllen:,eltens<ten Fällen zur Gänze ,auf den Zess,Jonar über­
tragen. (Be,i Kauf der Forderung ohne RückgrH'flsr,echt ist dies der 
Fall.) ,Die dem Zedenten dwher verbleibenden Ri,siken ,s.ind: 

a) Das Geldwert- beziehunglsweise Valutarisiko. Durch die Inan­
spruchnahme des Z'essionskredites kann für das Unternehmen eine 
Verringerung dieses Risikos durch Kompensation mit dem Geldwert­
beziehunlg'lsweJ1se Valutanisiko, {Las dem gegebenen Kredit anhaftet, in 
der Höhe deJ." für die zedierten FOl1derungen ausbezahlten Eskompte­
vla:1utamd'01gen. Das Risiko für den aLs Deckung dienenden T,eil der 
Forderung, d. i. die FaklmrenslUlIIlme ,abq;ÜJgUch der liquidierten 
Eskomptevaluta, vIerbleibt dem Zedenten unvermindert. Entsprechend 
einer .ihm durch dien Kreditver1tna.g auferlegten effektilven Rückzah­
lungsverpflichtung in Gold oder Fremdwährung wird der Zedent eine 
Erlstellung seiner ZahLungskonditionen vornehmen. In Zeiten labiler 
Wähnungsv,erhältnI&s,e is,t eine d'emrt,ige Faktuderung nichts Außer­
gewöhnliches und wird von den Kunden ,anstandslols hingenommen. 
Allierdings lmnn der Zedent bei der W'ahl in der zu fakturierenden 
Wäihrung nic.ht willkürlich vorgehen; di,ese1be i:st wohl stark durch 
belsCihaffunggpolitische Momente (Währung der iBeschaffungspreise der 
Rohstoffe und Waren, beziehungsweise bei Veredlungs,v'erfahren die 
vVährung, in der die Bezahlung des Wel'klohnes erfo:lgen muß) wie 
auch dlUTCJh KonkurrenzlverihMtnisse beeinflußt. Eine Kompens,at.ions­
mögldchkeit besteht dann oftma1s nicht, e.s Isei denn, daß eine in die­
ser Richtung ausgebaute und m~t dem nömgen F,achwislsen aus­
gerüsltete Org,an1sa,tion die Abwälzung dieses RisikolB durch den Ab­
scMuß bÖlrlslenmäßiger DeckuTIglsgelSChäfte besmgt. 

h) Das Dubiosenrisiko. Dielses verbleiht dem Ziedenten - ausge­
nommenbeim Verkauf der Forderung ohne Regreßrecht des Zessio­
nafls - zur Gänze. Jeder DubiosenfaJl verpflichtet ihn zum Ensatz 
an den Zessionar oder schmälert die bei d,ie&e<m bestehende über­
deokung, auf deren Hückzession der Zedent nach Tilgung des Kredites 
Anspruch hat. 
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2. Rilsiken aUJs d'er In:mspruchnah<me dels Zessionskredites. In diesem 
Zusammenhang hat der Zedent mit folgenden Gefahl'enumständen zu 
rechnen: 

a) Ri,siko dm Kündi:gmng des Zesslionsikredi,tes durch den Zes.sionar. 
DIe Besondprheiten diese3 Risiküs hestehen darin, daß da,s Eintreffen 
desselben g()wölmlich mit anderen Schwierigkeitlendes Unternehmens 
zu.slammenfällt. Je konsequenter die KredlitpoUtik des Zessionars ist, 
je mehr der Kreditnehme.r dws ,sicher·e Gefühl beisitzt, daß der ihm 
gewährte Kredit ein dauernldm und Igleichmäßiger il8't'OO) , de.sto gerin­
g·er i,st dies'es Risiko z'u vemllls.ohlagen. 

Abgesehen von der Gefahr grundloser ,schilmne oder gar wHlkiir­
!.icher Kr·editentziehung seitens dels Zessionar.s bleibt noch immer da.s 
RiiSiko, daß durch plötzlichen VerlUJst des Kredites di'e Unternehmung 
S0haden IlIimmt. Zl1follg·e der Inanspruchnahme der Eingänge aus den 
Überzessionen durch den Zessionar e,r:fahr·en dae flÜJssigen Mittel heim 
Zedemten eineeinsctlmeidende Vemrnlnde.rullig. Nach Belzahlung der 
Handlungsunkosten wird von den Eingängen nur ein geringer Teil zur 
W'al'en:beschaffung verbleiben. Bei Zels,sion des gesamten BUClhes kann 
praktilsch sogar der Falleintreten, daß der Zedent mehrere Monate 
(je nach ·<ler KrteditfrtiJst) über g,a,r keine Eingänge verfügt und sohin 
aller Ba.nnittel entblößt ist. (Lntern zur Berechnung der Liquidität 
wird es besondetrs bei ,langfni,stigen Kreditgetschäften zweckmäßig sein 
- auch wenn von der VerstämUgung dbr Drittscilm1dner abge,sehen 
'\\<il'd - eine Teilung in Ei,nlgänge .a;uf zedierte und nicht zedierte 
Fordemng'len IZU treffen, damit die Höhe der ,eigenen Eingänge und 
(lerjenigen beim Zes,sionar für Iden KünditgmngsfwIl ersichtlich list.) 

Die mit .d'em Ze!ssionar getroffene Vea-einharung, wonach diesleI' den 
der Überdec:IDung al;j'quoten Teil doc g·esialluten Eingänge an den 
Ze.denten ,abführt, bedellt.elt für letzterell eitll\) E,rIeichterung,und es 
k,ann damit ·eine gänzliche StiIlegung dels Ge,schäftslbetriebes vermieden 
werden. 

Ausschlaggebend für dj'e Bewertung der Höhe dels durch dj·e Inan­
spruchnahme des Kredites eingegangenen RiJsiJms ist ,auch ganz 
besonders dess,en Verwe'l)ld'lwg. Gleichzetitig sei jedoch darauf .hinge­
wiesen, daß die folgenden Erörterungen niC'l:t allein dem Zels.sions­
kredit eigentümlich siIlld, tsondern daß dieselben für jeden kurzfristi­
gen Kr'8dit Geltung besitz'en. 

WIU11de der Kredit als Erwe.iterungskredit in Anspl1ucih genommen, 
so ergi:ht sich folgende Saclüage: Läßt sich der in Ansprluch genom­
mene Kr·edit aus den erzielten Reinerträgen zurückza.hlen, so nimmt 
das Unternehmen dadurch keinen ,sch3!den; ,beansprucht dagegen die 
Rückzahl:mg dets Kredjtes das inv·etstierte Erweiterung.s,J;;:apital, so 
kann hti.erin die Ursache für te,ine ,störung der betrieblichen Tätigkeit 
liegen. Falls eine Ums.chuldung nicht !'asch genug oder überhaupt 

106) Fantl G., Die volkswirtschaftlichen Ga.faJJ.ren des Buchforderungs­
kredites. S. 4. 
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nicht möglich ist, wird ein I1asches Sinken d'es Umslatze:s die Folge sein. 
Di,e in der Hoffnung eines weite.ren Verfügens über den ZelSsions~edit 
eingegangenen Verpflichtungen können nicht 'erfüllt werden; K1agen 
auf Be'zahlung, Übernahme von Schlüssen, Geltendmachl1wg von 
Schwdenersatz'ansprüohen oder Konventionalstrafen we,gen verspäte­
ter Lieferllmg, mitunter auch der Verfall von Reugeldern können eine 
übenmäßige Erhöhung de,s KOlsteneta,ts bewirken. Auch die Unmög­
lichkelit, eine aus der Erhöhung des Umslatzes eingetretene Steigerung 
der fixen Ko,sten nunmehr rückgängig zu machen, kann die allenfalls 
noch vorhandene Rentabilität beeinträchtigen. 

Eline Verwendung des Kl'edites zum Ankavl neuer Anlagen (Pro­
duktionsmittel im illdiustritellen, AngHederung kostspIeliger Organisa­
,tionen im Ha,lldeIsbetriehe) hingegen wird, ,selbst wenn eine Rück­
z,aMung des Kreilites aus den Betniebsmitteln mögllich ist, zw'angs­
läufig mit der Z3Jh1ungsunfähigkeit des Zedenten end,en. Ent1Jug des 
Kreldit,e:sbedeutet für ihn oft eine Hinwegnaihme s,eines ge,s,arnten 
Betriebskapita'ls. Verfügt er ,aher noch über einige Mittel, ulm ,diie 
Unternehmung weiterführen zu können, so werden die enormen fixen 
Kosten berr v'erringertem Umslatze eine '11ngeheul',e Belastungspost 
bedeuten. 

Die Kündigung eine,s Überbrüokungskredites verihi.llIdert die Er­
re,ichung des damit angestrebten Zwecke,s. Es handelt ,sich bei dieser 
Verwendungsart darum, 'einen plötzlichen einmaligen Kapita1bedal'f 
durcih Kredit zu decken und die Rückzahlung delslse1ben auf eine 
längere Frist zu erstrecken. Je nach dem Stadium, in dem sich die 
Rückzahhmg des Kredites hefindet, wird durch d,ie Kündigungde.s­
ße~bendie Er,reichung de,s wirtscha.ftlichen Zweckes seiner Aufnahme 
ganz oder teilweise in Frage ge,s,tellt. Beim Überbrückungskredit zur 
penioidischen Deckung des durch Sailsoneinflässe bedillgten, immer 
wiederkehrelld'en Spiltzenbedarfels an Bet<ri'ebskapitJal ber,eitet die Rück­
zahlung, da die Dauer des Kapitalbedades nur eine verhältnilsmäßig 
kunze ißt, wenig Schwierigke}ten. Fehlt rrneiner folgenden Saison 
jedoch der Kredit, 80 muß der Be,triebsumf,angeinges,chränkt werden; 
eine Pwgreslsion d'er fixen Kosten ist die unausbleibliche Folge. 

Ein Defizitkredit, de""s<en GelwäJhrung nur :in den seltensten Fällen 
vertretbar i,st, wird beJ KÜlldignmg vor Ablauf der Sanierungsperiode 
gewöhnlich zu Liquidation und darauffolgendem Konkurse führen. 

Da sich der ZeiSisionar nur selten zu einer längeren Bindung de's 
gewährten Kredite;s - wie dies he.sonders bei Übenbrückungls,- ulld 
Defizitkrediten wiins'Clhenswert wäre - bestimmen läßt, kann der 
Zedent diesem Rilsiko nur durch mÖlglichst welitgehenden Abbau des 
Kredites in Zeiten der Prosperität vOI1beugen. 

b) Ri,siko des Eintrittes der Illiqu1dität bei Konjunkturrücl{cschläg'8Il. 
In Zeiten der I~r1se ,silld selbst kapitalsk,räftige Unternehmungen 
gezwunge.n, Betriebseillschränkungen vorzunehmen. Dadurch ergibt 
sich automaltisc·h eine Verminderung des Umsatzes. Der vorsiClhtige 
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Zelslsi,onskreditnehmer wil1d dalher sofort beginnen, seinen Kredit a,bzu­
bauen, um nicht in die unangenehme Lage zu kommen, daß der Zessio­
nar den Kredit wegen Nichtnachlieferung der Ersatzzessionen in ent­
sprechender Höhe kündigt. Will der Zedent seinen Zessionskredit in der 
bisherigen Höhe erhalten, 'so hat er zu überprüfen, ob das durch eine 
Kfi,s~s v,erursaClhte Naehlasisen der Preise und ein damit vel1bunde­
nes Sinken de,r Gewinnspanne die Verwendung des Zessionskredites 
noch erlart1Jbt oder ob eiue Rückz3Jhlung des Kredites und die damit 
vel1bundene Umsatzverringerung für ihn vorteilhafter ist. 

list dem Zedenten 'eiue :solche ErwäJgung nicht mög1ich, so muß er 
zlufolge der Unmöglichkeit der RÜClkz,ahlung des KredJtes eine ver­
schIechterte Rentabilität in Kaluf nehmen. Die für die Neuzessionen 
benöt~gten Forderungen sind, wenn alle Forderungen schon zediert 
waren, nur bei gleichbleibendem Umsatze verfüg1bar. Der Händler 
und Erzeuger muß daher ,unter Anwendung aller ihm zu Gebote 
stehenden !fittel zumindest die alte Ums'atzhöhe beiizubehalten trach­
ten und i,st dalbei ,al1zu oft gezwungen, durch larngfristi.ge Kredit­
gewährung die Konkurrenz zu u:nterbieten und durch ein Verischleu­
dern der W~ll'en sieb die für di'e Neuze;.;,sion notwendigen Forderun­
gen zu schaffen. Durch v,erlustgeschäfte wi'e auch dmrch die Erhöhung 
des DU!biosendsikos wird die Rentalbilität we,iter im ungünstigen Sinne 
beeinflußt. 

c) Risiko aus der Höhe des Zessionskredites. Wegen der im Verhältnis 
zur Gewiniwhance oft hohen Kosten des ZessioIliskredites besteht 
die 'Gefahr, 'daß bei Inan~pruchnahme zu hOihen Kredites der Zedent 
in ein Abhängriigkeitsverhältnis vom Kreditgeber kommt, von dem er 
sich nicht mehr befreien kann. So wie eine Abhängigkeit vom Waren­
gläubiger eis demselben möglich mac.ht, zuungunsten des Albnehmers 
einseitige Änderungen ,bezüglich Ware, Preis, Qualität und Liefer­
termin vorzunehmen, i,st der Kreditgeber in die Lage versetzt, seine 
Forderungen diküeren zu können. Fehlt der Unternehmung dann die 
MÖlg!i(lhkeit, sich rasch genug von einer solchen Kreditverhindung 
freizumachen, so wird sie hald ihre Unabhängigkeit gegenüber ihrem 
Glälwbiger volllS,tändig veJ1Heren. Al1zu hoher Kredit kann auc.h be,i 
größeren FaJI,is,sements der Dritts,cihuldner mangels ErsatzlZessionen 
leicht zu ,schwierigkeiten mit dem Zessionar führen. 

Daher lS.agt auch FantP°7), ,eIS sei seiner Erd',ahrung nach für ein 
Unternehmen SC'hon ungünstig, wenn der Betrag sdner in E,skompte 
,gegebenen Forderungen (Kredithöhe) 30% der gesamten Außenstände 
überlSlteigt. Er fügt hinzu, daß der Kredit nur jene Höhe 'erreichen 

107) Fant! G., Die volkswirtschaftlichen Gef,ahren des Buchforderungs­
kredites, S. 10. Dieser Bruchteil (der Außenstände, die für den Buch­
forderungseskompte verwendet werden dürfen) darf meiner Erfahrung nach 
nicht mehr als 30%, der jeweils ausstehenden Forderungen b'etragen und 
nur jene Höhe erreichen, welche vom Kreditnehmer auch in wechselmäßiger 
Verpflichtung erfüllt werden könnte. 
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dürfe, in der sich der Zedent wechselmäßig verpflichten könne. Schon 
daraus folgt ,aher, ,daß diese Angabe in Prozenten nicht Allgemein­
geJmng für sich in Ailisipruoh nehmen kann, da die Höhe diels,es Prozent­
s'atlzes 'auf (LaiS innigste mit der Art der Unternehmung verknüpft ist. 
Sandig108) bringt dies vIel treffender zum Ausdruck, indem er - wie 
s,chon im Kapitel üher die Verwendung des Zessionlskmdites am;.ein­
andergesetzt - die Höhe des Kred~tes (und z,war des ges~lmten Kre­
dites, den die Unternehmung in AIlISpruch nimmt) nur bis zu jener 
Grenze für wirtschaftlich hält, bei der eine vollkommene Deokung des 
Kredites durch marktwertnahe Eignungs,werte der Unternehmung 
noch bel~teht. 

d) Risiko der Warenkreditres·trikmon. Bei Boorteilung der Kredit­
wÜl'digke,it des Abnehmers muß ,sich der Lie.femnt von fo1genden 
Umständen leiten lass.en: Größe, Kapital, Branche und Form der 
Unternehmung, Größe des branchenüblich zu haltenden Warenlagers 
und Höhe und Güte derausistehend,en Forderunge,n. Di'es,e letzteren 
bestimmen den Kredit in erster Linie109), und ger.ade der Buchforde­
rungseskompte macht eine diesbezügliche Schätzung unmöglich, vor­
aUiSg,esetzt, daß sein AUismaß nicht verläßl[ch ausgewiesen wird. Der 
W,arenlieferant hat bei Kunden, die Buc.hforderungen zedlier'en, jede 
Möglichkeit eines KaLküls über deren Bonität verloren. Der große 
Kredit, den die Kaufleute durch Buch!fol'derungsze:ssion erhalten, 
läßt sie häufig kapitalskräftiger ersoheinen als sie wirklich ,sind110); 

tatsächliC!h ist aber die Sicherheit für den tkreditierenden Warenliefe­
nanten dadurcJh stark vermindert. Der Ailischein ebensolcher Kapitals­
kraft wie bei 'eänem gleichhohen Biankokredit wird dadurch erweckt, 
daß das Unternehmen durch neue Zoslsionen von Buchforderungen 
immerwährend über flüssige Mittel verfügt und, f.alls nicht schon alle 
Buchforderungen zediert wurden, beim Bruchforderung,skredit oftmals 
leichter als beim Bestehen eineis einmal in bestimmter Höhe gewähr­
ten Biankokredites ,in der Lage ist, das Kreditausmaß zu erhöhen. 
Al~erding.s erreicht der Unternehmer diese Liquidität nur dadurch, daß 
er .sich eines Teiles seines Vermögens begibt, wodurch die rungedeckten 
Glämlbiger im Falle einer Insolvenz gegenüber den gedeckten in Nach­
ten geraten. Im FaUe de,s BiaIl!kokf.edites (Bankkredites) wird wohl 
die gleiche Liquidität erreicht, voramsgesetozt, daß ein gleichhoher 
Biankokredit überhalupt zuedangen j,st. Ein solcher Biankokredit 
ermöglicht dem Warenliefemntern, ge/stützt auf das Aussehen der 
den Biankokredit .gewährenden Bank, gewis,seRüc\@sc,hlü,sse auf 
die Bonität seines Kunden zu ziehen und nicht fürchten zu müssen, 
im Falle der Zahlungsunfähigkeit schlechter gestellt zu sein als 
die übrigen Gläuhiger. Die Besorgnis, daß im Falle des Konkur-

108) Sandig Curt, Finanzierung mit Fremdkapit;tl, S. 96 ff. 
109) Stimme der Großindustrie, S. 8. 
110) Fant! G., Die volkswirtschaft1ichen Gefahren des Buchforderungs­

kredites, S. 20. 
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ses die wertvülLsten Aktiven seinem Zugriff,e entzogen sind und daß 
bei Verwendung der Eskümptevaluta auße;rha,lb des Gerschäftshetrie­
bes ein Zurückgehen des Geschäftsumfanges zu befürchten ist, wird 
ihn zur möglichst wehgehenden EinschräIllkung des Kredites rschün 
dann veran},alssen, welnn er Na chric,ht vün der Dirsküntierul1rg der 
Außeootände erhält. Eine Fesustel1ung der Kreditwürdigkeit des 
ZelSsiünslkredit in Anspruch nehmenden Schuldners ist ihm schwer 
mögl1dh, weil er üftmaLs weder Einsicht in die Aufzeichnungen des 
Schuldnerrs nehmen ~ann, nüch - in Enmangelung der hie:zu notwen­
dig,en Küntr Jllürg,ane - eine sülche durchzuführen in der Lage iJst. 

e) Das Risiko. einer Umsatzvermindenung z,ufülge Ausbldbens der 
vün der ZelS6iün verständigten Drittschu1dner entsteht durch die 
Mentalität der letzteren, die ~n ihrerr Zahilurugsweilse nicht vün einer 
Bank küntrülliert werden wüllen. Weiters ist der Drittschuldner gegen 
die Zes,siün Ischün aus dem Grunde eingenommen, weil er befürchtet, 
durch Übel',sehen einer ZessiünsverlStändigungallenfalls nüchmals zur 
Zahlung verhalten zu werden"1). Schließlich trägt auch der Umstand, 
daß der Z8!f;siünar gegen die Drittschuldner viel,strenger vongehen wird 
als der Zedent esso.nst tun würd,e, ein weiteres dazu bei, dem Dritt­
schuLdner die ZeBs,iün unbeliebt zu ma,chen"2). 

f) Das Risiko. aus der Persün dels Zessiünal1s. Ist der Zedent mit dem 
Betrage der übernommenen Aktien am Unternehmen des ZeSlSiün3.,I1s 
beteiliJgt, IS'ü ist die HöchstverJustmögliCihikeit me~stens nicht beträcht­
lich,zuminde,s,t la;ber auf dies'en Betrag beschränikt. AllS Genüssen­
schafter kann er hingegen zuiülge de,r reClht hühen Ha,ftung mit 'einem 
Mehrfachen der gezeichneten Anteile oder gar in der Höhe des in 
Aruspl'uch genümmenen üder eröffn8<ten Kredites durch unrichtige 
Geschäftsführung oder auch betrÜrgerischeMiachinatiünen des Zesslio­
naTS zu Schalden kümmen. Daneben besteht :nüch die Gelf'alhr, d'aß der 
Zessiünar mit betrügerischer Alhslicht vün dien ihm übergebenen 
Deckungswechseln Gebrauch macht oder die Abfuhr der dem Zedenten 
gehörigen Eingänge auf Überzessionenunterläßt. 

Ren t alb i I i t ä t. Die Frage der Rentabilität wurde schün bei den 
einzelnen VerweITdun~sarten des Kredites berücksichtigt. Den zunächst 
durch die Inanspruchnahme des Kredite,s verurs.achten KOisten steht das 
eine Mal die Möglichkeit, Ersparnis6e bei Ka,ssa- und Gelegenheits­
käufen zu machen, gegenüber; ein anderes Mal bietet sich eine erhöhte 
Gewinnchance zufolge der bei erhöhtem Umlsatze eintretenden 
Degrelslsiün der fixen Küsten (die durch den Kredit verursachten 
KOlsten müssen durc,h diese Kostendegressiün zurrnndes.t wettgemacht 
werden) üder aber es kann der sai,s,onbedingte Spitzenbe,darr an 
Kapital gedec.kt werden, wüdurch e.ine Senkung der Kapita1skolsten 
erzielt wird. 

111) Fantl G., Die yolkswirtsch.aftlichen Gefahren des BuchfOTderungs­
kredJiters, ,So 21. 

112) Stimme der Großindustde, S. 13. 
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K 0 s t e n t e c h n i s c h e V 0 r- und N ach te i 1 e des B u c h­
forderung,seskomptels ge,genübeT der inakzeptab-
1 e n T rat t e. Die in der Literatur viel umstrittene Frage, ob die Ein­
führung der inakzeptablen Tr,atte nicht eine billigere Art der Liquidie­
rung festgelegten Betriebskapitals darstellt, :hat durch das neue Wech­
selrecht wieder besondere Bedeutung erlangt. § 22 des Neuen östen'ei­
schen Wechselrechtes gestattet dem Aussteller, die Vorlage des Wech­
seLs zur Annahme zu unter;s,agen113). Bs wird also dem Remittenten die 
Vorlage des Papieres zum Akzepte verlboten, w,as aber in diese Ein­
r;icthtung stets den EindruClk der UlliamfrichtJigkeit und der Unnatür­
lichkeit tragen wird, weil dem SchuLdner von vornherein die Erklä­
rung unten,a,gt wird, daß er jenen wirtschaftlichen Erfolg herbeifüh­
ren werde, der off.emsichtlich durch die Ausstellung dieses Papieres 
beabsichtigt war. IJandsberger will dem Ausls,teller dals A v,1&orecht 
einräumen, FanWU) dems,elben richtigerweilse die Avisopflicht auf­
erlegen. 

Mögen wohl, wie Ramburger115) behauptet, di,e Kosten des Buch­
forderungsPf.komptesenorm hoch Is,ein, IS.o ist noch nicht erwies,en, 
daß die dels Bskornptes inakzeptalbler Tratten viel geringer sind, 
da diesem GeschMte eben die gleichen Risik,en anhaften wie 
dem BuchfOlderungselskompte. Im Gegenteil beisteht sogar hier eine 
große Geßahr der Ineskomptenahme fiktiver FOl1(ie111mgen; dmch da,s 
Domiz,ilierung1&verhot kann einer Wechselreiterei ebenso wenig g,e­
steuert werden, wie dies hei der Buchfordemngsrei,terei der F,aU sein 
könnte. 

Un1e11'g1bar bestehen auch Vort,eile der i!1Jaikzeptablen Tra,tte g,egen· 
über dem Buchforderu!1Jg'I5elskompte. Die Buchforderung, in eine Tr.atte 
umgewandelt, wird verkehrsfähiger; die Kosten, die slich aus dieser 
Verw.andlung der Forderung in Zirkulationspapiere ergeben, stellen 
sich aber recht hoch, da die Stempelspe.&en für die kleinen Weehsel­
beträge von unverhältnismäßiger Höhe ,sind. Sie können aber 'hinter 
denen eine~ Ze,slSjon&vertr.a,geszurückblej,ben. Aiußerdmn entstehen bei 
der Notwendigkeit, Is·oJche Tratten einzuMa,gen, in Anhetmcht der 
oftmals kleinen Ausstellungsbeträge hohe Protelst- und Gerichtskosten. 
Die Gefa!.u des AufIaufens gerichtlicher Kosten bei Nichthonmierung 
der TrattL: durch den Bezogenen mag wohl auch ein Grund .s,ein, daß 
sich diese Einrichtung in österreich und im Deutsohen Reiche nicht 
einbürgern konnte. Die in Frankreich und Belgien geübte strikte Ein­
haltung der Kreditfriisten hingegen maohte dort eine weitgehende Ver­
wendung der inakzeptwblen Tratt,e zu Inkassüzwecken möglich. 

113) Die,s gilt allerdings nur für bestimmte Wechsel. Insbesondere dürfen 
außer den Zeibsichtwechseln auch domizilierte Wechsel ein Akzeptverbot 
nicht enthalten. 

114) Fantl G., Die voLkswirtschaftHchen Gefahren ,des Buchforderungs­
kredites, S. 29. 

115) Hamburger L., Das Recht auf die Deckung bei der nichtakzept,ablen 
Tratte, S.54. 
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Während die Weiterz,essioneinen neuen Vertrag verLangt, geschieht 
die Weiter,gabe der Trotten bloß dJUrch Indossament. Die Möglichkeit 
weohselrechtlirihen Regresses ,bei der iIlJakzepta,bIen Tratte ist im Buch­
forde:mmgskredi 11ge,schäft dumh De cikungsakzeptgegehen. 

Im gegenwärtigen Zeitpunkte ist die Kreditgewährung gegen Zes­
sion von Buchfmderungen für den Kreditgeber viel sicherer, denn die 
Schaffung der beim Eskompte inakzeptabler Tratten notwendigen 
Evidenzzentra,len, die das Zurechtbe'stehen der Forderungen prüfen 
sollen (auch Verhimierung des Aus.schre~bens mehrerer Tratten für 
eine Forderung), ils,t noch in weite Ferne geruckt. Beim Buc,hforde­
rungseskompte kann sich heute der Kreditgeber noch viel mehr 
Sicherheit durch ,seine ,eigene Kontrolle schaffen. Überdies sei es auch 
dahingestellt, ob die durch den Eskompte der inakzeptablen Tratten 
in größerem Stile geschaffene Erleichterung des Buchforderungs­
eslwmptes eine wünschenswerte Erwei,terung des Kredites darstellt. 

b) Künftig entstehende Forderungen 

1. Beim Zessionar 

Dem Zessionar entstehen in gleicher Weise WJie beim Buchforde­
rungseskompte das Dubiosenn:siko aus der Person des Zedenten und 
der des Drittschuldners, das Geldwert- beziehungsweise Valutarisiko 
und ein :solohes aus der Anfechtbalikeit des Vertrages. 

Eine besondere Erhöhung erfährt das aus der Person des Zedenten 
wie auch das aus der des Drittschuldners stammende Risiko dadurch, 
daß die Verpflichtung des -einzelnen Drittschuldnelis oft eine außer­
ordentliche Höhe erreicht. Di.elsem Nachteil gegenüber bestehen aber 
die V orteHe, daß die InkwssoSlpesen verhältniJsmäßig gering sind und 
überdies eine eingehende Auskunft über Jeden Drittschuldner einge­
hort werden kann. 

Das Hauptrisiko gegenüber dem Drittschuldner liegt darin, daß das 
Existentwerden der Forderung hier sahon mit einem Risiko vel'bunden 
ist. Die Vel'wendung des gewährten Kredites durch den Zedenten zu 
anderen Zwecken ,alLs zur Enfüllung der vereinbarten LiefefiUng oder 
LeiJstung an den Drittschuldner, dessen (nach Erlüllung des Auftrages 
durch den Zedenten entstehende) Schuldverpflichtungan den Zessio­
nar zediert wurde, macht dIe durch die Zession gegehene Sicherheit 
1llusorisch. Mit ,einer bloßen Zession der Forderung ist dem Zels,sionar 
nicht gedient. Fortwährende Kontrolle und vorsichtige Berechnung 
der Kredithöhe muß ihn davor schützen, d~ß er durch unsachgemäßes 
Verhalten des Kreditnehmel's z,u Schaden kommt. Hiezu ist ,allerdings 
eine weit~ehende Bran0henkenntnis erforderlich; auch die techni:sche 
Betrieibskontrolle mll!g manchmal am Platze sein, um den Fortschritt 
der Arbeit genau zu überw.achen. 

Wenn möglich, wird der Zessionar mit dem Kredit die Rohstoff­
lieferanten ~besonders bei hochwertigen Rohstoffen) und die Löhne 
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naCih eingehender Überprüfung der Belege selbst begleichen. Oftma1s 
ist dies ,ruber nioht möglJch - wenn mehrere PrO'duktionsproze~se 
nebooeinander la:ufen -SO' daß die Di:spositiOin Ü!ber die Verwendung 
dels KN~dites dem Zedenten überl.assen weI'den muß. Denkbar ilstauch 
nO'ch die V,ereLnbarung des Eigentumvmbehaltes an der RO'hwMe wie 
auch an den daraus erzeugten Ha1b- und Fertigfabrikaten, der - selbst 
wenn er rechtlich haltbar ist - seinen Wert durch unsachgemäße 
Behandlung (und damit v,erbundenem WertlO'swerden des Gegen­
stande,s) ganz oder teilweis,e verlieren kann. 

N.ach Exilstentwerden der Fmderung beim Drittschu1dnel' fällt auf 
den Ze,ssiO'nar auch nüch OOS RisikO' der Qualitäts- und Aus:führungs­
beanstandung, ,süweit er Is,ich hiegegen nicht aus der Haftung de,s 
Zedenten sc'haillüs halten k,ann. 

Aus dem Gesa'gten :geht hervür, daß diese Krooitgewähmmg ein 
,grüßes Vertrauen deis Zessiünal1s in die Persün des Zedenten 'zur VO'r­
Ilius'setzung ha,ben muß. Die rentable Kapitalsveran1algung kann nur 
im einz,eInen Falle beurtei1t weI'den und es lassen sich bei der Ver­
schiedenartj,g1keit der Risiken AllgemeingeUung besitz,ende N ürmen 
nicht ~uf,stellen. 

2. Beim Zedenten 

Im Gegensatz zum Buchfürderungseskümptegeschäft tritt für den 
Zedenten künftiJgents>tehender Fürdemngen nicht nur keine Erhöhung 
der gesamten Risiken, sündern ,eine VeI'IDinde:mn:g derse'lben bei In­
anspruchnahme des Kredites ein. Dals DubiO'senrisikü bleibt ihm vüll 
erhalten; das Geldwert- beziehung'is,weise Va1utenrisikO' jst in 
gleichem Maße wie beim Buchforderungseskümpte kümpenslalbeJ, da­
gegen faUen aber die übrige,n Risiken, die dem Zedenten aus der 
InanspI'IUchnahme des Buchfül1derungsesllwmptekredites -erwachsen, 
fürt. Eine IUiquildität der Unternehmung ist nicht zu !befürchten, da 
der Kredi,t für die g.anze Da.uer der Abwicklung dielses einen Geschäf­
teszur Vel'fügung steht, und Iliuch der Ver,lust der Kundschaft ist 
nicht w,ahrscheinlich, da die Finanziel1ung des PrüduktrO'nsprüzesses 
durch Fremdkapital bei grüßen Aufträgen selbstverständlicih ist. Der 
Drilttschuldner wird lauch keine Einwendung gegen die Zessiün er­
heben. 

Die Kosten dieses Kredites Is,ind mIndes,tens SO' hüch wie die beim 
BuchfüI'derungtseskümpte. SeIbst wenn man berücksichtigt, daß die 
Küsten für einen verhäiltnismäßiggrüßen Kredit (im Verhältni's fz;.u 

den kleinen Beträgen der Buchfürdenungen) per:zentueH kleiner sein 
mü",sen, sO' wird zufülge der größeren R1siken des Zf*'.siünars der Zins­
satz den des Buchfürderungseskümpte,s l'egelmäßig übersteigen; die 
Küsten der ständigen KO'ntrülle des Zedenten durch den Kreditgeber 
bewirken üftmal6 nüch eine weitere Erhöhung derselben. 

Eine Rentwbilität des Kredites besteht nur dann, wenn besündere 
Gewinnchancen bestehen oder die Betriebsanlagen weitgehend ruus-
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genützt werden können. Als kontinuierlicher Betriebs~u.edit kann der 
gegen Zession künlitiger Forderungen gewäihrte wegen seiner hohen 
Kosten in der Regel nicht in Anspruch genommen werden. Die haupt­
sächlichste Verwendung genießt er hei gToßen Lieferungsverträgen; 
staatliche Ausschreibungen für Haus- und Brückenbauten, ,aber auch 
prrvate AuftI1agserteTlungen (Einrichtung ganzer F<'lhriken nüt hoch­
wertigen Spezialmwsclhinen, ,ruaupt,säc,hlich Spinnerei-, We.bereimaschi­
'nen) können mit HiIfe dieses Krediteis ,alUsgeführt werden. Auch in klei­
nerem Maßstabe wird er hesonders im Bauw·els'en gewährt, und zwar 
an Profess10nisten, die vom Bauherrn mit den verschiedensten Ins·tal­
lationsatbeiten betraut werden. Der kleine Handwerker erhält Bezah­
lun'g für seine oft monatelangen Arbei,ten erst nach Beendigung der­
selben. Da er in der Zwi,schenzeit die Bezahlung von Löhnen vor­
nehmen wi,e auch die Anschaffungskosten für die bei der InstaIlierung 
notwendig.en wertvollen Appamtmren aluslegen muß, hraucht er in 
Ermangel,ung Igenügenden Eigenlmpita1s Kredit und erhält iihn ,auf 
Grund der Zession seiner künfti@en Forderungsansprüche. In Öster­
reioh hat in letzter Zeit die Ze.ssion von W ohnhauförderungfl- und 
Assanier.ungszuschüssen zu den Baukosten für Neu- und Umbauten, 
deren Liquidierung auf Grund eines vor Ba1l1beginn gegebenen Zusage­
besoheidels des zuständigen Ministeriums enst nach Fertigstellung des 
Baues el'folgt, besondel'e Bedeutung erlangt. 

Immerwber muß wieder betont werden, daß dieser Kredit wegen 
seiner hohen Kosten ,sich nicht ,eignet, das dauernde Betriebskapital 
einer Unternehmung zu 'bilden, da eine in ihrer Rentabilität durch der­
art JlOhe Kosten geschwächte Unternehmung Konjunkturrückschlägen 
nie reoht :standhalten kann, 

ll. Die Zession von Forderungen aus Dienstverhältnissen 
(Beamtenkredit) 

1. Beim Zessionar. 

F i n a nz i e l' u n g, 1m Beamtenkreditgeschäft treffen wir durchweg·s 
die GelseUschaftsform der Genols,s·enscha[t m. b. H. an. Findet ,sie zum 
Teile auch in der historIschen Entwicklung ihr'e Begründung116), ISO ver­
dient s,ie schon aus steuertechnlischen Gründen eine Bevorz.ugung vor 
den anderen Geselltschaftsformen. Ein weiterer Gruilld mag auch in 

116) In der Vorkriegszeit waren sowohl Ba·nken als auch private Geldgeber 
und Sparer an der Veranlagung ihrer Gelder im Beamtenkreditgeschäft 
wen1g inter,essiert. Beteiligungen an Unternehmungen als Aktionär u. a., 
bei denen zufol.ge des mehr oder minder spekulativen Chamkter,s der An­
lage e,ine größere Gewinnchanc,e bestand, wirkt,en auf dies,e Gruppen viel 
anziehender als die Veranlagung im BeamtenkreditgesCih.äft, das wohl eine 
sichere AnlagemögLichkeit, aber geringere Rentabilität bot. Die notwendi­
gen KapitaHen aufzubringen, gelang den Beamten nur auf Basis der ge­
noss.enschaftlichen Selbsthilfe. 
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dem Umstande liegen, daß das aud' geno-ssenschaftlicher Ba;siis geführte 
Darilehenrs- und Einlagenge1schäft der sonst vor:geschr,i'ebenen Banken­
kou:",ession nicht beCLarf117), we,leher Umstand von priiVaten Geld­
gebern oftma;ls all'sg-enützt wUl'de. Die beschränkte Hafitung (einheit­
lich in der nochmaligen Höhe der gezeichneten Anteile) der Genos.sen­
schafter, die zufolge der ,geringen AnteiIshöhe einen ziemlich proble­
lllIatischen Wert danstellt118), trägt 6i0herlich da,zu bei, die Kredit­
baisirS dieser Genoslsenschaften zu schmälern. 

Der st3Jtutarisoo festgeIegte AUisschluß von -SpekJUllatioIllsge'schäften 
und die Möglichkeit, sichergesteLlte Geldforderungen aLs Deckung 
geben zu können, rillt jedoch das Interesse der Großkreditgeber 
waclh, wohing,egen die sichere Veranlagunglsart, die gesetzlich vor­
geschriebene jährliche Reviision durch eine KontroHstelle und ni0ht 
zuletzt die An.s~cht, daß di-e Gem;Q,sseilischwft nicht eine auf übermäßi­
gen Ge,winn hinanbeitende Institution i,st, das Vertl1auen von Spar­
einlege rn erweckt. 

Hinsichtli0h des zur Gründung führenden BeweggflUllJdels kann man 
demnach die Untel1s'chej,dung treffen in: 

1. Genosls.emschaften, die durch die ,selbsthilfebewegung der Beam­
tenschaft ins Leben gerufen wurden und in diesem Sinne die Kosten­
deckung au:skeb€n. 

2. Genosseilischaftliche Gründungen zum Zwecke der I\Iapitalsver­
anlagung: 

a) von privaten Großkreditgebern, die Isich dann die Leitung im 
Vonstande der GenofliseIl!schaft sichern wenden; 

b) mi:tunter von Versicherung-sigeseHschaften, die neben dem ren­
twblen V;emnlagungs'zwecike noch eine Erweiterung delS Versiche­
rung,sgesc:häftes anstreben. 

Wellcihe Eigeilischaften _ßoH nun dals für Darlehenslzwecke zu ver­
wendende Betriebskapitalbe,sitzen? Die durchschnitWche DaTlehenlS­
tilgungsdaner beträgt der,zeit 5 b]s 6 Jahre; die Versicher.ungs­
kosten, die der Darleihensnehmer zu tragen hat,erhöhen seine Kredilt­
kosten; andenseits hind-ern gesetz1liche Bestimmungen den Darlehens­
geber, einen bestimmten Zinssatz zu überschreiten. 1st e]nense,i,ts 
Billiglkeit des Finanzierungslmpita1s die Voraus1setzung für daJS 
Beamtenkre<liItgeschäft, so muß anden&eits dem [n jedem Betriebe -aIs 
ü:ber6ter Grundsatz geltenden Prinzip der Termingleichheit in der 

117) Sowohl die Begünstigung für die Rentensteuer wie auch die für die 
Körpel'schaftssteuer ist davon abhängig gemacht, daß die Genos,senschaft 
den Geschäftsverkehr ausschließlich auf Mitglieder be,schränkt, was statu­
tan1sch auch immer festgelegt wird. Spareinle,ger und Kreditgeber werden 
von diesem Mitgliedszwange allerdings nicht betroffen. 

118) Erfahrungsgemäß stellen sich die Kosten der Einforderung der Haf­
tungsbeträge unverhältnismäßig hoch, so daß die auf Grund der Haftung 
aufgebrachten Kapitalien keine bedeutende Höhe erreichen. 
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Bi1a:nz110) durch Hereinnahme möglichst langfristigen Kapitals Genüge 
zu tun getTiachtet werden. Auch die Gefahr, die aus einer Finanz,ierung 
mit Geldwert-(Goldklauflel-) oder Valutarisiko behafteter Mittel resul­
tiert, soll vermieden werden. 

Somit kommen wir zu der Frage: Welche Mittellstehen dem Dar­
lehel1J&ge:schäf,t zur Verfügung? Die dem ,genossenschaftlichen rSe1bst­
hHfebetrielb ure,iJg,enste Finanzierung 'ausschließlic:h mit eigenen Mitteln 
der <Genossenschaft, die auch den 'angestrebten Zweck der Wahrung 
und Förderung der IntererBlsen aller Genossenschafter (siehe Statuten 
des E~sten .AlUgemeinen Beamtenvereinas) voll zu ,erreichen vel'lSJP11ach, 
gillg dem Darlehensgeschäft bald verloren. So weist bei.spielslWeise 
May120) dallallif hin, daß das Vierhä<ltnis des Eigen-' zum Fremdkapital, 
vor dem Kriege noch mit 1: 0.43 beIStehend, im Jahre 1929/30 auf 
1 : 5.49 g8lstie~en list. Diese enorme Beteiligung des Fremdkapitruls milt 
Ge-winnaibsiClht tut dergenossellsClhaft1ichen Idee starken AbbruClh. 

Für dle Aufbrillgung der BetriebSilllittel läßt sich folgendes Schema 
aufrsteHen: 

A. Eigenkapital 
1. GeschäftsanteHe. 
2. Reserven. 

B. Fremdkapital 
1. Langfristige Kredite von V.arsic.ruerungsgesel1schaften aus den 

Mitteln der Prämienreserve. 
2. Kredite mittlerer Laufzeit von Banken und Privaten. 
3. .sp'arein1a:gen: 

a) freiwillige, 
b) ZwaDigsüberweisung des vollen Gehalts,bez.uges. 

4. iÜiber'briiCJlrun~kredite. 

A. Eigenikapital: 

1. GeschM-tsanteile. WicMig ist vor aHem festzuhalten, daß das 
Genossensc.haitsikapitaJ zufoIge der MögLichkeit der AnteilßkünldiJgmDig 
eine Vlada,ble Höhe aufweilSt; ,ers ist betriebsw.irtsc.haftlich damit amm 
in einem gewissen Grade den Spareinlagen vergleiohbar. 

De'f <Ge-schäftsantei'l ,steHt ein der Genossenschaft z.iemlich lang­
fr.is,tig ,zur V,erfügung geSitelltes KapitaJ dar. Nicht nur, daß die Kündi­
gung desselben spätestens 3 bis 6 Monate vor Ab~auf des jeweiUgen 
GesohäftJsjahlles für ,dars Ende desselben erfolgen muß, 50 hat der 
gekündrigte Genossenschiaftsante.iJl noch -ein volle.s Jahr nach Ablauf 
der KündiguIllg1srfrist bei der GeuOMeuschaft zu verbleiben. Da im aUge­
meinen die <Geschäftsa:nteile cill~S DarIehensnehmel"s 'erst mit Ablauf 
deT Drurlehensrücktzllllhmmg kündlbar sind, :steht ein ,großer T.eiil der 

110) Schmidt Fritz (Frankfurt), DIe organische Tageswertbilanz, Leipzig, 
1929. 

120) May H., Der Beamtenkredit in österreich, S. 54. 



81 

GenOßsellisCiharftsl3,l1Jteile 'al,s besonders langfrLsHg gebundene:s Kapital 
der Geno,ElseIlJschaft zur Verfürgmng. Antei.le sind ruaher immer ~änger 
aLs die 'gebundenen ,spareinlagen v,erfügbar. Da,s Trachten der Genos­
sens·cha:ften geht daher ,auch 'ruahin, nicht nur den ,statutarisch ver­
pflichteten Darlehem:mehmer ,zum Zeichnen möglichst hoher, geIwöhn­
lich nach dem Ausmaße des na111ehens berechneter AnteHe zu ver­
halten, sondern auch den Sparer für dIes,e Art der Kapitalsanl'age zu 
gewinnen. Durch eine bei manchen Geno,ssenschaften ·betrie,bene relgel­
rechte Div~dendenpolitik,ruaIs heißt, durch ErsteHen einer Dividende, 
die eine rum 2 Ib~s 3% ihöhere Rendite als die länglstgebundenen SPaIl"­
einLagen veI1spr:icht, legen viele Sparer, trotz der hiemit übernomme­
nen Ha,Hung ,a:1s Genossensc1oofter, ihre Gelder in Geschäftsanteilen an. 

Durch das derzeit mangelnde Vertra;uen ist das Sp.aren in Form 
von GeschäftJsanteL1en selten gewol1den. Dals. Genossenschaftskapital 
wird daher oftmals nur von den Darlehensnehmern ;aufgebracht, doch 
wil1d gemlde di8lse Art der EiJgenvermögenslbildung dadurch unter­
bunden, daß diese gegen die Erwerlbung von mehr als einem Geschäfts­
anteil Widerstand leisten. Eine schon bestehende Genossenschaft mit 
genÜJgendIem Eigelllkapitiall (AmteiiLskmpital und Reserven) kl3,nn wohl 
a,uf die Vermehrung ihres Eilgen.kJapit,a,Lsauf diese W'eise verzichten, 
nicht aber eine im Aufrbau hegr,iffene; dieser wü:d ·ein wichtiger Bau­
stein in ihrem wirtschaftlichen Fundament fehlen. 

Mitunter wei.senwber .amch junge Geno'sIsenschaften ein verhältni,s­
mäßig niedriges AnteilIsvermölgen aIUJS. In die,sen Fällen hand,elt ·els sich 
fa,st 'ausnahmslos um ScheingenoslsenschaftBgründlUIligen, die ein'em oder 
mehreren Kapitalgebern die Möglichkeit geben, ihre Kapitalien zu ver­
anlagen.D1eaJbs,icht!Lich niedr~g gehaJ'tene Höhe des AnteilLslmpitals 
macht ers dann m~glich, mit einer ,geringen Haftung, demnach auch 
geringerem Ri'siko, die M'a.jor,ität und daJmit die Führung in der 
Genossenschaft zu erreichen. 

2. Re,serven. N.ach dem ö.sterreichiJschen Genoss'enschaftsgesetze 
bersteht kein gesetzlicher Zw,ang IZlUr BiIdung von Reserven. Im Deut­
schen Reiche dagegen wild die ProtokoUierung davon abhängig ge­
ma,cht, daß in den St,atuten Be.stimmungen über die Bildung einer 
allgemeinen Re.s@ve, die Art ihrer Dotierung (in welcher Höhe des 
Reingewinnes) und den VerwendruIl@szweck enthalten sind. Der 
Gedanke, den geset,zllichen Zwang zur .EiIodung von Reserven in Öster­
reich eiIlizufüihren, wlUIde lanläßlich der N oveUienmg does österreichi­
sClhen Genolslsenschafts,g.esetzes im Jahre 1911 zwar aufg,enom.m.en, d.aIlln 
aber wieder fallen gerlassen. 

Nichtsdestoweniger dotieren jedoch die DarlehensgenoSisensCJhaften 
neben den vel1sc'hi8ldenen 1JweCJkl'eserven ausnahmslos noch eine oder 
mehrere andere Rersel'Ven, die zur Verbreiterung der Eigerrlilmpitais­
basis beitl1agen. Auch die von den Genossenschafts·verbänden UUJS­

geal1beiteten StatUitenentwür:fe 'sehen durchwegs die mloong einer 
angemeinen Reserve und von Zweckreserven vor. 

6 
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Enstere süll zur a,Ugemeinen Kräftigung des Unternehmens ,beitragen 
und dam i3tatutenmäßig meistens nur im FaUe bilanz mäßiger v.erluste 
angegriffen wenden. Die ,Zweckreserven dienen zur Deckung spezieller 
Verluste. SükJhe können sich im Darlehensgeschäft vürwiegem aus 
dem DubiOisenrisikü, .(Las die Genossenschaft zufülge der Pens,iünie­
rungs-, zwangsweisen Abferligungs- oder Istvafweisern Ent,lassungsmög­
lichkeit trägt, engeben. Je naoo Art der VemnLagmng des Betriebs­
kapita,1s werden jedüch 'auch Spezialreserven ,für VerlUJSte aus Akzept­
krediten, ,a,Uls HypüthellJar,dJamlehen, aus dem Effektenbesitz u. a. 
erfül'derlich. 

Währem die jährliche alilgemeine Rücklage den Kapitalsstand deT 
Geno.sse'Dlschaft vermehrt, steLlen die Spezi.alreBerven zum Grüßteil 
antizipierte Verluls,te dar. Den Srpezialreserven, die - unter dem Namen 
Reserve in der Billanz arufscheinend - meisterns blüß WertJberichti­
gungsposten darstellen, wurde da:herr unter bes.timmten Vüra,Ulsse·tzun­
gen121) SteuerfreiheIt eingeräumt. Dem Ameiz zur übermäßigen ISchaf­
fung sltHler Rersenven v,ermitteus zu hüher Dütierung der Spez,ilalreser­
yen, der duroo die Steuerf;reiiheit der letzteren gegeben 1st, wird da­
durch gesteuert, daß die Höhe der künftigen V mlustmö,glichkeit der 
Steuerbehörde glaubhaft gemacht werden muß. 

,Süweit das AblebeDisrisrikü nicht durch ~bschl'l1ß eines Versiche­
rungsiVertrrug8ls ausgeschaltet ]Slt, ,bilden die Kreditgenüssenschaften 
zur Deckung dieses Rics:iJws einen sogenannten RiJs.ikofonds. Die im 
Tüdesfalle durch Une,inbringHchkeit der ausstehenden Restdarlehen 
entlsteiheniden Ver,luste finden aus dj'elsem Fonds ihre DecikJung. Die 
Bildung der Reserve geht in der Weise vor sich, Mß der DaJl'llehens­
geber dem Danlehensnehmer außer den Zinsen uDid 'Sonstigen N eben­
gebühren nüch eine jährliche Risiküprämie in Rechnung steIlt und 
aus dieser die ihm auflaufenden Kosten bestreiten kann. 

B. FremdJka.pital. 
1. LangfrIstige Kredite vün Versicherungsgesel1schaften alUs den 

Mitteln der Prämienreserve. Die Lebensverskherungsgese.uschad'ten 
genießen langfdlstigen Kredit aus ihren Prämienrese,l'ven, der jedoch 

121) Siehe "Die Genossenschaft", 64. Jahrgang, Nr.21, vom 1. Jänner 
1935, S. 163 ff. 

Die in § 95, lit. f, PStG. ,genannten Voraussetzungen für die Steuerfrei­
heit von Spezialreserven sind: 

1. die zur Dotierung hestimmten Beträge müssen in einem besonderen 
Fonds hinterlegt werden, der ,bestimmt bezeichneten Zwecken gewidmet 
wird· 

2. :dieser Fonds muß ausschließlich für den bezeichneten Zweck verwen­
det werden; 

3. die Widmung muß durch eine die Genossenschaft bindende Bestim­
mung der Satzungen oder einen Generalver·sammlungsbeschluß erfolgen; 

4. die bestimmt bezeichneten Verluste oder Abgänge müssen entweder 
ber·eits eing,etreten oder als voraussichtliches Ergebnis der Geschäftsver­
hältnisse zu gewärtigen sein. 
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die Eigenart hat, daß der Zeitpunkt der THgung niciht feststeht. Der 
durch rCLa:s Gelsetz der großen Zahlen erfolgende Ausgleich Ibe·wirkt 
aber, daß die Verli~ichel1ungsgesenscha,ftenzum überwiegenden Teile 
LangfristLgen Kredit genießelll; ,süe können dmserlangte Kapital größten­
teils .3Jl1f langen Telimin weiterÜJbertragen122). 

Für die VeranLagung der Kapitalien der Vel'sicherung.sgesellschad'ten 
(Prämie:rures.erven) hestehen folgende gesetzlich festgelegte Ver­
anlagungts'arten123) : 

1. Liquide Velianlagung: P,upiJ1a.l1sächere Wertpapiere, Einlagen bei 
KTe:ditiI1stiituten, Wechs.elelskompte. 

2. LangfriJstige Veranlagung: Realitäten, Hypotheken, Pol,izlzend,ar­
lehen und andere VeranLagungen, zu denen aHerdings die Zustimmung 
der AUilisichtsbehöl'de edordertLich ist. 

Unter ,tHesen anderen Vemn1agungen befinden sich häufig Kredite 
an Genossenschaften. De. Hauptanreiz d~eser VemIlJlagmng,sart liegt 
für die Vel1sicherrungsgeseHscihaft in der Erhaltung und Er.weiterung 
ihres Vel1sichel1ungSigeschä~telS hei den Genossenschaften. Das Genos­
senschaJ'tsdarlehensgeschäft wird vornehmlich von solchen Versiche­
rungsgeselLschaften gepflegt, die infolge ihPer Bestimmung den Per­
sonaJlkreilitgenOissenschaften nahelsteihen, wie dieeinze:lnen Beamten­
ode. FestangestelltenversicheflUngtsanstaJten124). 

Der VerBticiherungtskredit würde, da er langfr,j,stig und trotz der 
Kosten der timmer gefol1derten sicherste11ungtsweisen Forderung'szelssion 
noch imrmer Ibillig125) zur Verfiirgrung steht, wohl das idealste Betriebs­
mi,ttel für den Beamtenkrerditabgeben, dochi,st er nur in glanz un­
zureichendem Ausmaße erreichbar126). 

2. Kredite mittle'rer Laufzeat von Banken und Privaten. Bes'teht bei 
der Vel1an1agung der VerSJicherungsrkapitaHen das hauptsäcMiche 
Inter81sse der VersicherungsgeselLschaft darin, das Versiciherungs­
geschäft zu fÖl1dern, so Istreben Banken 'lind Private mög:licihst hohen 
Zinsengewinn ;an. Da diese Kredite schon wegen der Mhwachen Eigen­
fundierung schwer, und dann nur gegen s,icherste,uungl.'liweiJse Zeslsjon 
von Forderungen (was sich wieder kreditverteuernd auswirken muß) 

122) Polak N. J., Grundzüge der F,inanzierung, So 76. 
123) Vers.-Regulativ, § 30, Ahs.2. 
124) R3Jdda S. M., Einführung in die wirtschaftlichen Grundlagen des 

Le,bensversicherungshetriebe.s, ,8.31 f. 
125) Der der Prämienberechnung zugrunde gelegte niedrige Zinsfuß (der­

zeit 4 bis 4·5%) kann auch der Genossenschaft in Anrechnung g.ebracht 
werden. 

126) Eine aus dem Versicherungsalmanach herausgezogene Zusammenfas­
sung gibt die von den österreichischen Versicherungsgesellschaften bei 
Darlehensgenos,senschaften veranlagten Kapitalien per 31. Dezemher 1932 
mit 8 9,932.000·- an. 

Die Verschuldungssumme der Beamtenschaft wird mit 8 100,000.000·­
gesohätzt, so daß durch VersicherUllJgskredite derzeit bloß ein Zehntel des 
gesamten Kapit3!Ibedarfes gedeckt wird. 

6* 
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erhältlich ,sind, kommen sie bei richti,ger Geschäftsführung für die 
FiIllanzierung ImUlm jn Fna,ge. Es wird aber diese oft nicht ger,wde ver­
nünftigen w:irtJsohaftlic'hen Grundsätzen entsprechende Art der Geld­
besooaffung nicht selten v.oI'lkommen, ,besonderls im Hinblick damuf, 
daß der drängende Geldbed'arf der Angestelltensdhaft viellach für die 
Hemnziehwll:g von Geldern 'um jeden Prei,s bestimmend iJst. Die Renta­
bHität beziehungsweise der DarIehensz][]ji'lsatz solcher Genoss8lIlJschaf­
ten erfahren dann eine sehr ungünstige Beeinfh.lJS'slung. 

Die privaten Genossenschaftsgründungen, di,e dem Zwecke der Ka'Pi­
ta,r,svemnl~omng dienen, werden hingegen oftmaLs nur durch einen 
oder mehrere Großkred:itgeber finanziert. 

3. SpareinLagen. la) Freiwillige: Zur Erreichung des Zweoke's der 
Genos,senschaft sehen die Statuten Gmit Ausnllhme jener von Genos­
ilenschaJlten, die duwh Großkreditgeber finanziert werden) durchwegs 
die Hereinnalhme von Spareinl~gen vor. Mögen dieSle EinJagen nicht 
immer a vista sein, so ist die Kündigungsfrist zufolge der erst jüngst 
erfolgten gesetlZlichen ,Rege,lunlg kaum länger wl.s 6 MOIllate127). Ejinl.agen 
zu Zahlungf>zwecken werden bei den KreditgenolSIsenschaften nur in 
vereinzeJten FäHen bestehen, wohl 'ruber solche v.on Zweck- und 
RenteiliSpia.rern128). Arbeitet der Zwecksparer darauf hin, zu einem 
bestimmten Termin oder aiber einen einmalig eingezahlten Betnag im 
Lalurfe eliner gew]ssen Zeitsplanne einem bestimmten Konsumzweckezru­
zuführen, ISO sucht der Rentensprarer ,eine gÜIllstige, ra,bm zum Unter­
schIed vom Spekulante:n auoh :Slichere VeranLagunglsart, denn der Ver­
lust seJner Ersparni:Slse bedeutet für ihn d:a;s Ende se,iner wirtschaft­
HClhen ExffiteIllz129). Diese le,tzrte G.ruppe von Sparern, denen das 
Interef>se iIllfolge der vorieriwähnten gesetzlichen Höc:histz,insenregerlung 
gegenwärtig an der Veranlrugung ~m Be'amtenkreditg'8Ischäfte geschmä­
leIlt wurde, !kann für Darlehenszwe0ke brauchbares Ka,pital ,liefern. 
Auch ein Teil der von .zwecil~sparem veranla,gten Kapitalien ,bleibt zu­
foLge des, .gle.ichzeitigen Zru- /Und Albströmens rsolcher Gelder kOilistant 
und erLaUJbt daher eine langfristigere Veranlagung. Der fluktuierende 
Teil des SpaI1kapitals muß in leicht liquidierbarer Form an­
gelegt werden oder kann auch zur zeitweiligen Abdeckung teurer 
Kredite Vel1wendung finden. 

Ents,prechen dielse ISpal1kapitalien dem Haupterfondernis, d.as ,(He 
Beamtenkredirtgenoslse'nscha,ften an das Fremdk,apital 'SteHen müssen, 
zu wohllfeirle'll Bedingrungen zur Verfügmnrgzu rstehern, so haftet ihnen 
der große Mangel der Kurzfnistigkeit ,an, der die ange.strebte Tel1min-

127) Nach der im Jahre 1933 erlassenen Geldeinlageverordnung und deren 
Novellierung (1934) ist der Höc<hstzinssatz für 8pare,inlagen mit sechs­
monatiger und darüber hinausgehender Bindungszeit .der gleiche. Für den 
8pareinleger besteht daher kein Anreiz, eine längere als seohsmonatige 
Bindung einzugehen. 

128) "Wil'tschaftspionier", Folge 12, vom 27. Oktober 1934. 
129) Schlick W., Beamtenbanken, 8.17. 
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gleichheit in der Bilanz verhindert. Bei einer Finanzierung durch Spar­
einlagen tritt demnach das LiquiditätJsproblem in den Vordergrund. 
Es muß daher bei dem Über1wrre:gendieser Kapitahart eine entsprechend 
hohe Barmserveg,ehwl.ten werden. Mitunter kann auch die Here.in­
nahme kJurizfrilstig geblIDdener (schwebender) ~apitaHen größere Be­
deQl'tung erValnglen. Es handelt ,siClh dann ,ausnalhrrns1os um die Veran­
la,gJung hoher Beträge, die ,a,uerdingls durch die Genosls·eIllSch3Jf,t im 
Darlehensgeschäft nur dann angelegt werden dürfen, wenn eine längere 
Bindungsd'rilst vere.inbart i,st, da andernblls das durch eIne langfrist1ge 
Ver,anlagunrg im Da:rlehensgelschäfte entlstehend'e paslsli,ve Kreditr~siko 
eine untmglbare Höhe erreichen würde. 

Von den Beamtengenoslsens,cha,flten wiDd mit Rückslicht auf dIe 
Sicherheit der Veralnlagul1lg der 'hereingenommenen Ge,lder mit aBer 
Maclht darauf 'hingearbeitet, lauch für di'e bei ihnen veranlagten Spar­
einlag,en dieMündeLsicherheitzu@e,s,ichert zu erharlten, wodurcih dem 
Darlehensg,esohäfte beträchtliohe Kapitalien in Form neuer Spar­
einlagen zufließen wÜTden130). 

Ib) Zwanglsüberweisung dels voLlen GehaltSlbe,zuges: Diese Art der 
Kalpital.sruuflbrirugung beschreibt ,schJiök131): "Einenstetls genügend 
hohen IStand der Depositen versprach man .glich nur dann, wenn aUe 
Mitglieder ,v,erpfric.htet wurden, ihre laufenden Belzüge von den gehalts­
zahieiliden Ka,Slsen unmitte}bar an di'e Beamterubank überwe1sen zu 
lassen. Durch dielse Satzung,sbestimmungen wUl1den der Bank vom 
ersten 'I:a,ge an Betriebsmitteil zur Verfügung gesteHt. Allen ~Litglie­
dem konnte ,so,@'arein einheitlicher Frei- oder Über1ziehungskredit ein­
geräumt werden." Mitgliedern, die keinen Kredit in Ailispruch nahmen, 
wurde ,ein Aquilva1lent in höherer Verzinsumg ihrer Guthaben geboten. 
Durch die kontokorrentmäß1ge V,erzinslichkeit der Guthaben Iwurde 
VIieil dalzll ibeigetragen, den Spa,rsinn der I~W,gliederzll heben. Die mit 
der Mitgliedscihaft verbundenen Vorteile, wie der Genuß billigier KoHek­
tiV'vensicherunglsmö,glicJhke,iten132) (Ablebens-, kltersrenten- und Jnv1a1i­
ditätsV'ersicherungeil1) und die Zllgeihömgkeitzll einer gewerikschafts-

130) Die Zuerkennung der Mündelsicherheit müßte dann selbstverständ­
lich mit der Schaffung einer besonders rigorosen KontroHe Hand in Hand 
gehen und könnte nur einigen besonders gut fundierten Instituten zuer­
kannt werden. Die Deckung der Spareinlagen müßte mindest,ens zu 100%. 
in guten Forderungen bestehen. 

131) Die unzulängliche E1genkapitalbildung geht aus folgender, dem 
"WirtsClhaftspionier", Folge 14, vom 11. November 1934, entnommener Auf­
stellung hervor. Die aushaftenden Vorschüsse wurden finanziert: 1914 aus 
eigenen Mitteln zu 70%' und aus fremden Mitteln zu 30%, 1930 aus eigenen 
M.itteln zu 15% und aus fremden Mitteln zu 85%'. 

132) Das Rj,siko ·zahlreicher Austritte wurde durch den damit v,erbundenen 
Verlust de.s Versicherungsschutzes stark gemildert. Beispielsweise best,im­
men die Satzungen der Badischen Beamtenbank, daß der Austritt eine.s Ge­
nossenschafters gleichzeitig mit dem Ausscheiden aus der für ihn bestehen­
den Versicherung ohne jedweden Anspruch auf Rückerstattungeinbe,zahlter 
Beträge verbunden ist. 
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Mmlic.hen Intef8!ssenvertretru.ng - gemeint i,st dIe von Schlick beschrie­
bene Badi'sche Beamtenbank - W1Ul'!den bei der Wertbrung von Mit­
gliedern vorteilhwft :ins Treffen geführt. Die der Beamtenhank freiwillig 
übe111assenen Gehaltste,ilie we1slen ,aUe jene Eigenschaften auf, welche 
die freiwilli!gen Sprareinlalgen zeitgen. 

Wenn wir nun unsere Auifmel1ksamkeit den seit der Inflation be­
stehenden Vierhältni!ssenzuwell'den, so Ispringt als ellste:s d1eschon 
erwähnte ungenüg8ll1lde 'V1ersorlgung mit Eigenkapit3JP33) ins Auge. Der 
GruIJId hiefür ist h3JUptsäühlich im ungenossensch3Jftmchen Verhwlten 
sowohl der ,Sparer wls auch der Dariehensnehllller zu .suchen. Bringt 
eI1sterer nicht dals not,wenditgle Viertl1auen auf, ISO trachtet letzterer, 
einen mö,glichst ,geringen BetmJg in Ant,eilen anzllrlegen und diesen 
nach erfolgter DarlehenstiLgung ehemöglichst zu kündigen. 

Unter dem Fremdkapit3JI neihmen die Sparein~a,gen die hervor­
ragendste !Stelle 'ein. Die Fmge der Siüherheit der Anlage kann !bei 
der Eilgenart des Be,amtelllkr,edites a~s im großen und @anzen gege!ben 
eracihtet weI1den, so daß :es ,sich hier nur um die Frag,e der LiqUJidität 
hand,elt. In pflichtgemäßer OhslÜrge für die Liquidität der Spareinlagen 
müssen wieder Kosten veruI1s:achende Liquiditätsreselr:ven gebHdet 
werden. Die bereits ,erwähnte N ovellierung der Ge1deinl,agenvleroTld­
niUng vom J'ahre 193413~) hat nunmehr eine 'länger aLssechisrnonatige 
Bindung prakt1sch unmöglich ,gemacht, was die Erhöhung der Liquidä­
tätsreserv,en zur Folge tlliwben mußte. Di'e Fielsts'et,zung eines HöC'rust­
zinsfuße!s für Einlwgen bewirlkte Ihingeg,en d3JS Abströmen großeT Tei!le 
dels Sparkapitwls lin r,entahlere Ver:anlagungsarten135). 

Die mittleren und, wenn erreichbar, langfri8tigen (Dauer-)Kredite 
gamntileren dem Unternehmen zW1alr ehre gewri'sse StabiiJität, die Kosten 

133) "österr. Wirtschaftspionier", FoLge 14, vom 11. November 1934. 
Außerdem ist zu befürchten, daß die Konkurrenz der höher verzinslichen 
und nooo mit Goldversprechen ausgestatteten Wertpapiere eine nicht un­
wesentliche Aibwanderung des Sparkapitals, dem nur mehr eine Rendite 
von 3,75% bis 4,5%, zugebilligt wurde, eintritt. 

134) Siehe Fußnote 127 auf Seite 84. 
135) Bei dem 1865 ins Leben Igerufenen "Er,sten Allgemeinen Beamten­

verein Oesterreichs" galt als primäres das Sparprinzip, welches dieser in 
Form des Zeichnens verhältnismäßig hoher Genossenschaftsanteile (zu 
50 Gulden) und des Sparens in Form von Ablebens- oder Igemi'schten Ver­
sicherungen propagierte. 

Konnte er elinerseits auf enorm hohes Eigenkapital hinweisen, so ver­
fügtJe er weiter'8 über große Mitt·e:l aus den Prämienreserven, weilehe beide, 
da bilHg und langfristig, für das Darlehensgesooäft ein ideales Betriebs­
kapital ahglliben. Er war ,statuten mäßig verpflichtet, den später - wegen 
des 1875 geschaffenen Genossenschaftsgesetzes - vom Hauptbetriebe ab­
gespalteten Darlehenskonsortien, der,en zentrale Ver,sicherun.gsstelle er war, 
Kl'edite bis zur Höhe des faktisch eingezahlten GenossensCihaftskapitals 
zu gewähren. 

Um die Jahrhundertwende war der Beamtenv,erein die größte Versiche­
rungsanstaltauf Gegenseitigkeit der Monarchie und verfügte über Kapita­
lien aus den Prämienre,serven von :solcher Höhe, daß er sie nioot mehr im 
Darlehensgeschäfte unterbringen konnte. 
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derselben 6>teUen ,sicih jedoch bedeutend höher <als dae der gebundenen 
Einlagen. Allerdings werden Kredite - besonder>s bei der AuJ1balU­
ar'beit - größere Vorteüe bieten aLs das IUnter den heutigen Verhä<lt­
nissen immerhin labilere Spa!l'lkapitaJ. 

Der von Vel1S[cheifung"g,eseJlsc'ha.ften gewährte Kl'edit steht in sehr 
beschränktem Ausmaß z!U·r Verfügung und wind daher gegenwärtig 
seine häufi@ste und bels,te Ver'weIlJChmg a,ls Überbrückungs- oder T,eil­
finan:zierun,g"kredit neben Spareimlagen finden. Die iihm vor dem 
Kriege zugekommene Bedeutung ,a,ls amslschließHches Fina,rrzierungs­
mitte,l Ibesibzt er heute nicht meihif136). 

Erst vor kunzem 1st 'es gelungen, den ZUJ~ammenschluß aUer Be,am­
tenkr>editgenoS>sell6cihaften in einem Zentralve·rbande zu bewel'kstelHi­
gen. Die Haupiif-unkt1on diels€ls Verbandeis wil'd nehen seiner KontroH­
tätigkfl'it dmin besltehen, d,aß er, wie :in viel'en ähnlichen FäHe,n, als 
Geldwlls@leichstelle Izwischen den Genoss'enschaften fungiert. Er wird 
nicht llJur die v.orhallJdenen Liquruditätsre,serv>en der einzelnen Genossen­
schlliften, sondern auch die Jewei:ls überschüs,sigen Kap>ita.lien zu s:am­
meIn und ,an kreditbedürftLge Mitgliedsgenos,senschaftenzur Albdeckung 
teumr Kredite zu vergeben haben. Nicht mit Unrecht wird die&e Kon­
struktion als "Inzucht in Reinkultur" bezeichnet, da die Geldaus­
gleichsstelle, welche dLe Liquiditätsreserven wieder aLs Betrieb'Sikredit 
für dieselben Risiken, die zu deoken die Reserve geschaffen wurde, 
veranlagt, Krisenstürmen wohl schwerlich standhalten kanni37). An 
8telleder erw,arteten HilfeleIstung muß die Geldausgleichsstelle 
die ihren Schuldnern gewährten Kredite kündigen und bietet da­
durch nicht Schutz vor dem Illiquidwerden, sondern bewirkt 
geradezu das Gegenteil. Um diesem Übel zu begegnen, genießt 
diese Zentralgeno&senschaft staatliche Mithilfe und wird daher 
in der Lage s,ein, Ibei Stagna>tionen den bedrängten M,itgH.edern mit 
billigen Überbrückungslkrediten beizuspringen. Die Spareinlagenfioon­
zierung hat da,her eine Rückendeckung erla,ngt, die das Rilsiko des 
Illiquidwerdens mindmt, die UnterhaJtung einer kleineren Liquiditäts­
l'El&erv>e mit bescheidener Verlzinsung durch die Zentl1a,lgenolslSlenschar,t 
el11am:bt und damit die gelsamtenSelbstko.sten dels Kapita,ls hemihsetzt. 
Neben dies>er dmch Rückendeckung gesicherten Finanzierunglsllllöglich­
IDe,it mit SpareiIllllagen w1l'1d jedoch 'Zur Er'la'ngung einer gewissen Sta­
bilität der Unternehmung ein mö,g;lic:hlst rascher A'ufbau der ejgenen 
Mittel wünschenswert sein. 

An dieser 8tle11e sei nOClh der vell1schiedenen Proj,ekte der Aufbrin­
gung langfristigen iKapitals unter Garantie des Staates und der Henan­
ziehung ib11liger Auslianrnskredite Erwähnung getan. Vom kosbent<ecih­
nischen Standpunkt sind jedoch alle diese Projekte zu verweden, da 
der Zinsendienst einer Anleihe, dereill Unterbringung' im MMkte aMeir 

136) "Österr. Wirtschaftspionier", Folge 15, vom 18. November 1934. 
137) ",österr. Wirtschaftspionier", Folge 17, vom 2. Dezember 1934. 
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Wahrsche,inlichkeit nach nrur unter pari erfolgen könnte, ebenso wie 
die hohen SicherslleUumgskosten IThnd die für Auslandsikredite durch­
wegls verlangte Ausf,aliLsglarant1e (De,1kredereve,rs-icherung) die Kos1Jen 
dielser Finanzierungsmittel gewiß höher alls die der ,spa!rlein1agen stetLlen 
würde. 

Di,e in der Zukunft vorzusehenden VerbesserUlI1gen in d,er Kapital­
besclh:affung sollten Si0h druher hiauptsächHch dahimge'hend bewegen, 
daß die mÖgllliche Bindulll@sfriist für die Spareinlagen auf mindestens 
ein Jahr erhöht, weiterhin dem Aubau der Eigenmittel besondere Auf­
me,rksamkedt zrugewendet wird und 6chließlich di,e Zentra,Lgeno.ssen­
schaftskalss.a als Rückendeckung für die Geldbeschaffrung in Krisen­
zeiten richtig funktioniert. 

Von den Ei,genmitteln abge'Siehen, lmnn man folgende Typen hin­
s,ichtlich der F~nal1!Zierung und der Kosten feststeHen: 

1. Finlanzierung auslschHeß>lich durClh Spareinlalgen. Vel'!hi1ltnismäßi,g 
geringste St,:vbiIUtät bei eventuellen Runs, verhältnismäß,ig billigste 
Finanzierungsart. 

2. FioolllZilerung ausschHeßlich dmch Kredite. Verhi1ltni'smäßig 
größte StahiLität, verhältnismäßig teuerste Finanzierrung. 

3. Finanzlierung teBs durch ,spa,mi[]Jlag'Em, 'teilis drurch Kredite. 
4. Finanzierrung durch SpareinLagen und RÜ0keJ](leckung durcih Ib8-

reitgels,teHte Kredite. Die Vorteile von Type 1 und 2 werden veTein~gt. 

K 0 IS t ,e nun d R i IS i k end e s Z e s si 0 na r IS. Diese Betr,ach­
tung des LBe.amtenkreditge:schäftes zeigt einen verizweigten Komplex. 
Teils ,s,ind die Risiken solche, die eine Umwandlung in Kosten er­
lauben, tens sind ,sie kompensabel, teiLs müslsen :sie vom Unternehmer 
getl~agen werden, der :sie mit ihrer sohätzung,sweisen Höhe im Kosten­
v011anschlag berücksiohtigt. Vom Standpunkt der Genossenschaft (Ge­
halts,zessionar) ergibt sich eine Dreiteilung der Kosten und Risiken, 
und zwar: 

a) ,a·UJs der Aufb!ringung der Betriehsmittel, 
b) aus der Geschäftsführung, 
c) laus dem DarJehenlsgels,chäft, der Kapitalvemnlagung. 
a) Kosten und R ii'd k e na u s der Auf b Ti n g u 'll g der 

B e tri e b sm i t tel. In chronolo,gischer Reihenfolge ergeben ß,ich für 
die Kreditgenossenschaft fo1gende Kosten: 

1. Die Errichtung :des Kreditvertm@els. Kreditverkäge werden, 
w:enn nicJht ,eine hankmäßige Veribinduillig besteht, oftmaLs nur in Form 
von N otariats,rukten ahgeschlOissen. ,sowohl die Speisen für die Errich­
tung dIes,e!s Viertl1age,s wls aucm d~e Stempelgebühren Isind beträchtJidh. 
AllenfalHs. laufen der Genolslse,nschaft bei der Werbung um Kredite und 
Großspareinlagen Reklamespesen und Vermittlungsprovisionen (bis zu 
2%) auf, was eine starke Verteuerung des Kredites darstellt. 

Di,e für :Spareinlagen unter diHslem Kostenpunkte alJlfl:aJuf'elnden 
Speisen (,SpareinlaJge:bücher) sind, für die ,einze,lne SpareinLage betr.ach-
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tet, verhältnimnäßilg gerling, können jedoch beim Überwiegen der kJei­
nen EinIagen perzentuell schon ins Gewiclht fallen. 

2. Die KapitaIskosten treten entweder in Form der DividellJde oder 
der Zinsen auf. 

Die Divlidende ms'teine VeI1gütung (Beteiligung 'Um Ge,winn) für den 
mit dem Betrage !'i,einer Ante~lseinlage beitretenden GenO'ssenschafter. 
Im Sinne das g8llloss,enschaf,tlichen Selhsthilfegedankiens sollte die 
Zeichnung der Anteile nicht eline gÜIllstige Ka,pitaJI:sanIage darstellen. 
Wie aber schon 1m Kapitel F'inanzierung :hervorgehO'ben, liegt der 
genoss'8IllschaJftliche Gedanke sehr im argen. Die kapitals'Uchenden 
Genosisenschaften bedürfen gerade dieses langfrilstigen Kapita1s, das 
sich billiger al:s die Kredite 'Stellt, und sind daher gezwungen, Divi­
denidenrpolitiikz'll betreiben. 

Die s'chon hervorgehobene ~ängere Bi,ndung dels AnteHes als di,e der 
Spar,einlage ein8lrseits, anderls·eits ,aher auch di,e a,ls Genolsse'IlIscihalfter 
ühernommene Haftung w,ird eine höhere Verzinsung des Anteiles (in 
FOI1ill der Dividende) ,wl.s die der längstgebundenen Spareinlagen rum 
durchschnittlich 2 bis 3%, recihtfertigen. Die derzeitige Rendi,te der 
Genoslsenschaftlsant.ei<le muß da:her über 6% liegen, wenn Divddenden­
po1i,tik belaJbs,ichtigt ilst. 

Ein Vergleich der GelwinIliaufteilungsziffern in den v,er,schiedenen 
Geschäftslber.ichten läßt a,LLeifdingls oftmals die Beobachtung machen, 
daß von der Ausischüttuilig 'einer Div~d'enide Abstand genommen wird, 
um dde Dotlilel1ung der Reserven mit dem ganzen ,Reingewinn vorneh­
men ,zu können. "Denn", SIO wird in einem Berichte alUis,geführt, "nicht 
die Aus,schüttUing einer Dividende von 4 oder 5% - für den eiIllzelnen 
Geno!Ss'8D,sclhad'te'f ein geringfügiger Betrag,in Summeaiber ,eine erheb­
liche Be,lastung der GenosseIlischaft - bedeutet für dals GenoSisen­
schaftsmitgli<ed das eTlstreibenSiwerte Ziel,sondern diesle,s liegt aUls­
schließlich in de'f Stärkrung des Eigenvermögens und 'damit dn der 
StärkuIlig de'f Sicherheit der vün ,dien Mitgliedern ihrer Genossenschaft 
aIllVertr,muen Gelder." Handelt es sich damm, d,ie für Spareinlagen not­
wendi'ge Liqurr:ditätsl1eserve zu stärKen, sO' wird jedenf'aUs die Anteills­
zeichnung 2!Llein von den Dar!lehensnehmern dieser Genossenschaft 
erzwungen werden können. Al1Jd'ere GenO'slse11J8chad'ten stehen wieder 
auf dem Standpunkt, da.ß :der Haluptzweck der Genoss,enschaft die 
möglichst niedrige ErsteUung dels Darlenenszinsfußes sein muß Ul1Jd 
daß dem GenOissel1Jschad'ter der Vorteil ein8ls biiHigen Darlehens über 
eine Divid8lndenalissehüttung gehen muß. 

Während di,e BankJen iSpareinlagen mit dem da,s Großk'apital um­
gebenden Nimbus werben unld SparkalSISen auf die Haftung von Land 
oder Gemei,ude hinwe,is,en können, vermögen die Genossenschaften nur 
rein perlsönliClh durch vertrauenserweckende Führung z,u wirken. Es 
ist daher v,erstäl1JdJlic'h, daß bei einem Vergleich der Zinslsätze von 
Banken und Spmika,ssen einerseits und denen der Geno'Slsenschaften 
anderseits die Zinslsäuze der let,zteren immer höher erstellt sind. 
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Der Grund für eine wei,tere Erhöhung der Zinssätze ist in der v·er­
langten Langfristigkeit de<r Ein1age z'usuchen. 

Im Zuge der gesetzgeberischen Maßn,ahmen zum ,Schut,z'e der ,schuld­
ner wunden die Kreditkosten für den Darlehensnehmer nach oben 
lircitJiert und damit 1m Zusammenhang 3!uch HöcmJstzinSlsätze für Ein­
lagegelder Jiestgesetzt. Der gegenwärtig höchstzulässige Zinssatz ifür 
sechsmonatLg und darüber hiJnaUISgehend gebu.rudene Spareinl.agen 
beträgt 4·5%,. Wie noch später ausz'llfülhre:n ,sein wird, käme dIe durch 
die Gesetzgebung verhiIJ!de<rte Mögldc'hkeit ,länger'er Bindung 'auch bei 
höherer Verzinsung dem Darlehensgesc.häft nur Zltgute. 

Kredite, !besonders die auf eine Reihe von Jahren hinaU's gebunde­
nen sogenannten Dauerkredite, sind den Sp:areinJalgen Wiegen der 
Langfristigke.Jt a!ls Betriebsmittel vorzuziehen, doC'h weil'den ,sie gegen­
über den Spareirula.gen 'einen wesentlich höheren Zinsendienst ver­
urlsachen. Wlenn Bolche Kredite aufgenommen werden, hat di,e Genos­
senschaft imlIll.'er Illlit einer Vel'lschtlec'hterung der RentabiLität rzm rech­
nen. Sie wird dann, v0I1sic.htigerwe1se unter nicht 'Zu optimistischer 
Einschätzung der durch den erhöhten Urnsla:tz än Degression gebrach­
ten fixen KOBten und der hiedurch erzielten E~spaTlli!sSle, die Er,wägung 
a,l1Istel11en müssen, ob 'sie ihrem AusgaJbenetat diese Mehrbelastung 'Zu­
muten ,dam. Bei dieser Erwägung w1Td oft das IgellloSisensohaftliche 
Moment unter Würdigung der UThaufßchiebbarkedt des Kapitalbeclarfes 
der Genossenschafter hervortTleten und eine Verschlechterung dex 
RentahilItät in Kauf nehmen1wSlsen. Die hohen Zirusen der Kredite 
werden diese vonnehml,ich nur zu Überbrüokungszwecken ,geeignet 
eTlscheinen [alsls,en. 

Kredite von Vcnsicherungsgese,uschaften aus den Mitteln der Prä­
mienr8'serve ISJ.I1!d in zu geringem Ausmaße vorhanden. Sie stünd·en 
verhältnislllläßig hiiltli'gzur Verfügung, jedoch können die Krledit­
institute den Versicherung,sgesel1schaf,ten oftmals keine wrleichende 
Sicherheit bieten; hierin mag ,llJuch der Grund II~egen, warum diese 
Ka,pitalsquelle den Kreditinstituten so häufig v'el1sc.hloss'en ist. Der 
von den VeI1sichel1ungsgetSe~lschaften bei Berechnung der Prämien (der 
Lebensversicherung) zugrunde ge:le:gte Prozentsatz der Verz.insung de,r 
Prämienresene wird, um cJ.r}le VerlwstmögliCihkeit durch Überschätzung 
des künftilgen Erträgnisses der Prämienreserve hintanzuhalten, mÖlg­
lichst ni8'drig malkuJldert. Von den östeIT<eiclhischen Versicherung:sgwil,ell­
schwften wil'ld dieser Zirussatz derzeit mit 4 ibIs 4·5% kalkuliert. Die 
Krcditzinsen, die der Versicherer beanspruchen ikann, halten sich 
auch nur unwesentlich über dieser Höhe, da die Zahl der Hquiden 
Anlagemöglichkeiten mit höherer VeTzinsurng als die der .großen 
Sparinstitute eine duroh da,s Versicherungsregulativ :sehr beschränkte 
ist. Der Zuschlag 'Zum Verrechnun~szillissatz des Versicherers ist 
nicht nur durch Gewinnrücksichten, sondern ,auch durch die Übernahme 
eines aus dem Vefllllögensverfwll deT Genossenschaft gegebenen Risikos 
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sowie duroh die ihm ·aus der Verw8lltung des KfI~dites und der lSicher­
heiten e,rwachsenden Kosten ,gerec'htfer,tigt. 

Hier, wie bei Krediten und des öfteren auch bei Großspareinlagen, 
wil'd wohldaJs Dubiosenri<siko durch sdcihellstel1lung,&wmse Zession von 
FOflderungen weitmöglichst WUJ&geschaltet. Immerhin bleibt dem 
Kr,editg~ber das RiJSiko, geg,eibenenfuJ.ls seine Befri~rnigung aUJs den 
zedierten FOfldel1Ungen ,selbst nebrrnen zu müssen, wodurch ibrrn Kosten 
aus der Verständigung der Drittschuldner und ,aus der allmäh­
lichen Eintrernbung des Kreditbetrages in kleinen TeHbeträgen laus 
den Rückflüssen der z.edierten DarJehelIl'sforderungen erwachs'en. 

3. ZeS/Sions- und Überprufuugskos'ten. Kredite von Banken, Pr1vaten 
oder Versicherungsanstalten, wie IIllitunter auch von Großein~egem 
weroen oft nur g.e,gen ZessIon von Darlehensforderung,en g.eg~ben, und 
zwar ist es üblich, die vertflag'lliicihe Declmng durch ZetSsionen in der 
Höhe von 120 ibis 150%1 des Kl"edites zu verein:baren. ,Es entstehen wa­
durch Kostoo, dIe zum Teil der Kreditgeber 'zu tr8igen hat, welche er 
aber in der Reged auf die GenO's&enschait überwälzt. 

8icheflSte11ung,!'!kosten. Der ZetSlsionsvertrag, stets e:i:n integrierender 
Bestandteil des Kreditvertrages, veruflsacht Stempe1kostcn in der 
Höhe von 1 %i der Zessionssumme. Das beim Buc'hforoerungseskompte 
zwecks Erspafiung der Stemped'spesen oft angewandte Gedächtni,s­
protokoll Ispielt bei der Zess10n von ,bei öffentlichen Kassen liqui­
dierung,szUlStändigen Forderungen eine unbedeutende Rolle, da die 
Behörd,en a1s für die stattgefundene Ze,ssion eflbrachten Nachweis 
vieilfacih nur di,e gestempeU'e ZesSlionsmkund·e ansehen und ~ucih eine 
vom Zedenten und Zessionar einverständlich ahgeiaßte EnkJänmg 
nichtanerk<ennen. Der Zessionar wird daher auf der Vel'lgehührung des 
Vertflages bestehen, lum nicht etw,a in die Zwangslage zu kommen, 
seine Sich-erheiten awlig.e'ben oder die ,naohträgliohe Verge>bührung 
aus eigenem tragen resp. die gerichtliche Geltendmachung der Zessio­
nen durchführen zu müssen. Die Verminderung der ,Siciheflheit durch 
Eingang der Rat8'I1Z1ahlungen bei der Genossenschaft schmälert die 
Deck,u,ng des meist rgleiohble1benden Kredites. Es sind deshalb die 
nsueH vierte,ljährlich stattD.ndooden Nachze,ssionen notwendig, die 
wieder Zessionsk()@ten in der vürerwähnten Weise bewirken. 

üiberwachungskooten. Mit der ÜibeflWachung de.s ,gewährten Kred,ites 
und der Vef'Wi!lJltung der si0hrel'lStellungs,weIsen Zessdonen !Und N'ach­
zessionen Willd, insofern iJhm dies in seinem Betrieb nicht mö,glicih ist, 
der Zessdünar ,eine Kontrol1stelle betmuen. Die Kosten der zeitweIlig 
durchg'leführten ReVlisionen werden, wenn dieselben nicht durch einen 
Zuschlag zu den Zinsen berücksichtig,t wurden, der GenossBnsC'haft 
auf,e11legt. Mitunter wird auch die Bestellung eines Vertrauensmannes 
des ZeSlSiooal1s ruJ.,s Ange&teHter oder Funktionär in der Genos,senschalft 
zugestanden, wodurch der Gehal1Jsetat eine Erhöhoog erfährt. 

4. RentensteUJer und Fünds'beitr,rug. Wenn auch für die Abz:u.g.srenten­
steuer d,ws Steuel'lSubjekt mangels VereillJbarung der Sp<areinleger ist, 
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so Ibela,stet diese Steuer praktischdocih die Genossenschaft, weil di,e 
meLsten Sp'ar~DJstitute die Rentensteuer wie 'auch den Fondsbeirtrlagaus 
eigenem trragen138). Geg:enstaDJd der Besteuefiung ,sind ,aHe j,ene Bezüge, 
denen WJirtschruftlich die F~tmktlion v,on Zinsen ,zukommt, somit auch 
verschiedene in Anrechnung gebfiachte Provilsionen139). Die Höhe der 
Rentensteiller i,st mit 3 % feistgesetzt, die des GarantieforudJsibeitmg,es 
wird jährlich durch Verordnung neu hestimmtUO). Von der Steuer­
lelist1ung befreit sind die Zill1slen des Zwi,schenbankverk<ehrs (Banik und 
Genm~senschaJ't) und jlene für kuS!Iandskredite. 

5. Gebühr vom GenolsisenschiaftJsv,ertrag. Der Volllständigk<eit halber 
Ist auch noch dieSle verhäJltniJsmäßig kleine Belaslt,unglspÜlst unter den 
Ka"pitalikosten anzuführen. Da zUlfolge der nicht lfe:ststehenC1en Höhe dels 
GenÜls,sIenschaftska:pitalseine bei den übrigen Unternehmung'sformen ge­
übte einmalige Vergelbühr;ung des GeseUschaftJs,vertrages nicht mö,glich 
ist, wird diese Gebühr von den während des Gesohäftsjahres erfolgten 
EinzahLungen und RückzlahJungen von Geno:sslenschaftJslanteHen ,sowtie 
Beitrittsgeldern und der ausbez:ahlten Dividende berechnet141). 

Die ,aus der Kapita,lsheschaff,ung reswlt,ierenden Risiken ,sind: 

1. Da,s, Geldwert- beziehungslwelis:e Voa,lutaris:iko. Dals hloß Sicherheit 
und Auslsc'halltunlg j,edweder Spekulation al1lstrebende Darlehelns­
geschäf,t wird ibemüßigt Isein, di'ese Risiken tunlich:st zu kompensieren, 
das he,ißt, die Genoslslenschaft wil1d trachten, das ihr dmch die Kapital­
her,einIliahme entstandene Geldwert- beziehungsweilse Valutarilsriko 'auf 
den Kreditnehmer abzuwälzen. Daneiben beistand -früher auch die 
Möglichkeit, da,s Valutarisiko 'zu verlsichern. 

HandeH eis sich darum, dws GeI1dwertrilslikozu kompensileren,so ha,t 
es die Genoslsenschaft leicht in der Hand, durch Er:ste,uen der schuld­
scheinmäßigen Verpflichtung des Darlehensnehmers gleichlautend dem 
selbst übernommenen Obligo (mit oder ohne Goldklausel) dieses Ziel 
zu erreichen. ISohwieriger, Wiahrsche~lnlich frust runmö<g1Iich, wird eine 
ÜberwMzurug des ~alutarilsiikols auf den DarIehensnehmer ;slein. Di,els<ef 
wird sich nicht ;leicht da,zu verls,tehen, ~@pf1ichtungen in Fremdwäh­
rungen einzugehen; übel1di,es w1derspcicht dies den tim Darlehens­
betr,iebe bestehenden U~ancen. 

138) May H., Der Beamtenkredit in österreich, S.64, Anmerkung 2. 
139) K,aufiffiann M., Die Albzugsrentellisteuer und die Fondsbeiträge. 
140) Laut § 131 PStG., lit. d), beträgt die Re n t e n s te u e r im Falle ab­

zugsweiser Einhebung 3% von den Zinsen der Spareinlagen bei begünstig­
ten Erwerbs- und Wirtschaftsgenoslsenschaften. 

Die Höhe des Fondisbeitrages wird alljährlich durch Verordnung 
festO'esetzt und betrug im Jahre 1930 3·8%, 1931 3%, 1932 3%, im 1. Se­
mester 1933 4%', im 2.Semester 1933 5%, im Jahre 1934 7%, und, soweit 
die 3%ige A,bzugsrentensteuer in Fmge kommt, 6·5%1 der Ermitt1un,gs,grund­
lage. 

141) May H., Der Beamtenkred,it in österre,ich, S.65, Anmerkung 4. Der 
Satz beträlgt naCth Skala I X %. 
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GenaseeIJischaften, die mit Kapitalien finanzi.ert sind, welche teils 
auf inlän<Hsche, teiJ,s auf mJislänrdi'sche Währung laluten, werdElll scl11,on 
aus rlein technischen Gründen Is,ich daizU entscMießen müssen, das 
Geldwert- oder Valutarisilko :seIhst zu tfiagen. Dieses Risiko kann nur 
durch Bildung v<On Reserven, die den Gewinn schmälern, paraly;siert 
werden; das Valutarilsiko könnte auch durch die verhältnismäßig kost­
spielige V,ersicherung gegen Schwankungen der Währungen gedeckt 
werdenm). 

2. Das Risiko der Illiquidität. Die im Kapitel FLmllzierung aufge­
ze~gte weitgehende Here,innaJhme von Fremdkapital und dleslsen Vler­
wendung zu langfristigen Darlehmllszwecken bringt das Risiko des 
IJljq'uidwerdens mit 8i0h. me dlurch DaiUerkredite gegebene Stabi­
lität wh1d bei kmzf6stigeren Krediten schon eine Minderung erfahren 
und bei Spafl8lilililagen nur mehr zu eilnem Bruchteil vorhanden sein. Die 
Tmgmng dieses Rlilsilkos, dals ,ein ,spezifiMhes Ri'sik,o der SpareinLagen, <in 
geringerem Umfange ein Isoicheis der Kredite mittlerer Laufzeit ist, 
wil'd 'nm diUfCh tunlichst hochg,eha.ltene ZaihlungshereitsC!haft '8Irmög­
licht. me für diese Zahlungshereits:cruaH notwendigen ,Mütel werden ~m 
Darlehensgeschäfte aufgebracht: 

1. durch die monatlichen Rateneingänge ,auf naTilehenskonti, 
2. durch eine eventuell hestelhende Rückendeckung, da:s heißt durch 

bereitgeste1Ite Kredite, 
3. durch die LiquiditätlSif8'serven. 
Nach Schiachner143) wird in Gelsetzen und Verordnungen meist ein Mi­

nimrum lan iBa,ngeld UIIlJd Bankdeipositen von häufig bis zu 15% der ge­
samten Ein1a.gen vorgesclhdelben. N. J. Polak144) hält im a.1Lgemeinen 
diese 15%' jederzeit verfügbar gehaltener Gelder im rSparkaslsenbetriebe 
füra.U'sreichend. Im Beamtenkr,editgeschäifte dürfte deir Prozentlsat,z, drer 
für wil1kslame Z,ahilungsbereitschaft erforderlich list, 'höher liegen; er ist 
jedoch zu einem Großteile durch die mona:tliohen Eingänge ,aus dem 
Darlehelnsgelschäfte gedeckt, 'SIO daß die Bargleldres,erve ,seLbst bed!eutend 
geringer ver.ansclJila,gt Iwenden kann. 

Kann man <1ie jährlichen ,Rate,neiulgänge unter der Annahme einer 
sechS1jruhfligen Darlehenstilgungsidla:uer mit ungefähr 20% (einßchließlich 
Zinsen und KOlsten) der Betrje!brsmittel, die Rückendeckung ,mit 10% 
und d1e Liquirditäts:reserve mit 5 bils 7·5% vemIllscMalgen, ISO kommt man 
zu dem Ergebn~s, ,(Laß im erBten Jahre eine 35 bils 40%ige Liquidität 
besteht. 

142) Die Versicherung des Valutarisikos wurde in österreich von der 
"Kompaß-Bank" getätigt, und zwar derart, daß Verluste bis zu einem 
halben Prozent nicht in die Versicherung einbezogen waren und erst grö­
ßere Verluste als Schaden liquidi'ert wurden. Seit der Zeit der großen Wert­
schwankungen der Valuten werden aber sol0he Versicherungen nicht mehr 
abgeschlo,ssen. 

143) Schachner R., Artikel Sparkassen, Handwörterbuch der St·aatswissen­
schaften, VII., 3 . .AJu~lage, S. 638. 

tu) Polak N. J., Grundzüge der Finanzierung, S. 97. 
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Wie schon aUis der angesteUten ,s0hätzung hervorgeht, ,spielt die Dar­
lehenst~I,@unglsdMler bei Berechnung der Höhe der LiquiditätsJ1eser:ve 
eine wichtige Ro~le. Bedeutsamer für ihre Berechnwl1g ist jedoch die 
Zusammensetzung bezüglioh der Kündigungsdauer der Sparein1agen 
relsp. der Kredite. ALs oberster Grundsatz sollte immer gelten, die 
jederzeit ,a;bihebbaren GeLder MlJS den MitteJn der Liquiditätsreserve und 
der Rücroendeckung, die länger glelbundenen Ge.lder aus der Rücken­
deck'ung und den IRü0kflüsIsen a,uf Dar:Iehenskonto de~en zu können. 

Durcih die Ischon -wiederholt ,angeführte gesetz.liche Einlagenbestim­
mung hia;t die ,ganzjährige Billndung der ISpargelder auf,gehört. PraJk­
tisch beSlteht derzeit nur mehr die Möglichk'eit, s'echsmonati,ge Bmdung 
zu vereinbal'ien. Die,se BindungisoolUer ist für das Dadehensgelschäft vi'el 
·zu gering, weBhalb auch von den maßgebenden Stellen darauf hin­
gearlbeitet wird, die Möglichkeit g.anzjähriger Bindung wieder zu 
schaffen. 

N ehen der ,struktur dels bes.chafften Kapitals wkd Mlch noch die 
Größe der Genossenschaft die Höhe der LiquiditätJSres-erve, und zwar 
im :Uimgeikehrten Verhältnis zur Größe, beeilnflUlBsen. Eibenso mag auch 
die geographische VerteilJung der ein:zeJnen Spar,stellengrößerer Ins,ti­
tute die Unterhruloong ldeillnerer Liquiditätsreserven erl3JUlben, da d1e in 
KriBen:zeiten laufkommenden Panilkistimmungen unter den Sparmitglie­
dem wahl'scheinI.ich meist ,lokaJe Ersch:einunglen ble'ibenU5). 

Die Kosten der Liquiditätsreserven stellen sich ni0ht besonders 
hoch. Berücl~sichti.gt man aber, daß - bei Schaffung einer ein­
wandfrei und ,sicher funktionierenden Rückendeckung - die in 
der Liquiditätsr'e:serve gehundenen Mittel Verwendung im Dar­
lehensgeschäfte finden könnten, ;und außerdem, daß das durch die 
eigene Liquiditätsreserve im Falle eines Runs noch immer nicht ganz 
beseitigte Risiko durch die .Rückendeckung wegfällt, so wird man 
den Wunsch ailler mit Sparleinlagen finanzierten Genos-senschaften nach 
Schaffung einer .s,olchen Rückell1idecklllllg vIerstehen können. 

Eine .Iiquid'e Vemntagun.g von 7'5% der ,Sparein:lagen angenommen, 
würden sich die Kosten der LiquidJitätsreserve - Einlagenz,ill1isfuß 
4'5%', (Lais Zinsenerträgnils 3JUlS der Veranlagung der Liqruiditätsf'eserve 
3%, somit ein Zillisenverlust von 1"5% und schätzrull1iglsweiser M~hI1kosten 
aus der Verwaltung derlsel:ben mit zirka 0'1 bis 0'15% :berücksichtigt 
- mit 0"12%, aller ver.anlagten Mittel.ergehen. Die duroh die Rücken­
deokung e:rmöglichte Verwendung der Liquiditätsre.serve im Darleh8'lliS­
geschäfte - m1t all1igenollmenem 10%igen ßruttoerträgni,s - würde, 
hei BerücIDsQchtigung der durch das erweiterte Dar:lehel'lsgeschäft ge­
gebenen ISte:igerung der proportionalen Kosten eine Rentabilität für da;s 
Reservekapit3JI von ungefähr 9%ergeoben, beziehung1sweilse die dels ge­
samten Spareinlagenkapitals UJm ungefähr 0"675% erhöhen. Zusammen­
f3.'Bsend kann 3J1so gesagt weI1den, daß die Notwendigkeit der Unte:rhaJ-

145) Schlick Wo, Beamtenbanken, S. 65. 



95 

tung 'einer 7'5%iLgen LiqUJiditäitsreserve für das Sparein1agenkiaJpitail dJe 
Senkung der Rentabhlität (der im Darlehensge.schMte vel'lanlagten Spar­
einlagen) um 0'795% (0'675% + 0'12%) ,zur Folge hätte. 

Abschließend dürfte eine AufiStellung der gesamten Kapitalsikosten 
na0h den Verhältnissen des ersten Vierteljahres 1935 sichel"lich auf­
schliußreich !Sein: 

I Genossen- I schaftsanteile Spareinlagen I 
Kredite Versicherungs-. I Kredite von 

von Privaten gesellschaften 

Zinsen (Dividende) 6-7% 4'5% zirka 8'5% zirka 5'5% 

Sicherstellungs- und 
Oberwachllngskosten 
(einschließlich der 
Zessionsgebühren) 1'5% 1'3% 

Rentensteuer und 
Fondsbeitrag zirka 0'3% 

Kosten der Liquidi-
tätsreserve .. zirka 0'12% 

Vermehrte Geschäfts-
spesen zirka 1'00% 

Kapitalkosten .. I 6-7% I zirka 5'92% I zirka 10% I zirka 6'8% 

Kosten und Risiken aus der Gelschäftsführung. 
1. Kosten der Geschäftsleitung. Der Gedanke der ehrenamtlichen 
Leitung, der, den genossenschaftlichem Gruoosätzen entspl"echend, den 
Funktionären 1JIUr eine VergfitJung mrer Auslagen zuspricht, hat bei den 
Da;rlehensgenoSSIenschaften wenig Arnldang gefunden. Die Höhi8 der in 
der Gewinn- und Vedustrechnung angegebenen Aufwendungen für die 
Leitung in F,orm von RiemurneratJionen, V orstands- und Sitzungsgeldern 
ist eine ganz beträchtliche. Wenn man weiters berückJSichtilgt, daß die 
Mitg,lieder des Vomtandes und Aufsichtsrates dieser Genossenschaften 
zufolige Istatutenanäßiger Fe'Stsetzllmg öffentliche Beamte se~n müssen, 
die ,entwooer pensioniert oder wegen des Dienstes bei der Genossen­
schaft ,ooul'llllAu.bt s1nd und ihren Gelhalt beziehungsweise die P,ensIon 
weiterhin beziehen, so ersche,inen diese Bel>as.tungen ,ziemlich hoch. 
Trifft man diese Zustände niciht selten an, ISO soll nicht Alligemeingel­
tung behauptet werden. Bei kruplitalistischen Gründungen ilst ,es ,aller­
dingls 'belie;bt, den versteueriooren GelWinn durch hohe Gehaltebel3istun­
gen niedrig zu halten. 

2. Pel'lsonalallifwand. Hi,er hat man zu unterscheiden zwischen: 
a) KOSIten der Vel'WlaltJung des Finanzierungsmittels ,und 
b) Kosten der DarlehensabtJeilung. 
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a;d a). Die mit wenigen Großkreding8lbern gepflegte kantenmäßil~e 
Verrechnung verursacht kaum nennenswerte Kosten. Die ,schon größere 
Zahl der GenossenschaJ'ter (teils Sparer in GenosiserusohaftSianteilen, 
teils Darlehensnehmer) wird alljährlich bei Ausschüttung der Divi­
dende eine gewis'se Manipulation verur:slachen (Au,s,zahlrrmg, ,beziehu'IlIgs­
wemse Guuschrif<tauf Darlehenskonto). Spare:jnlru~en !hingegen erfol1del1ll 
einen dauernden Stand an Pel1s,onal, dem die veI1schiedensten AiUflg;aben, 
wie Kassengebarung, AusiSChreilben der E.inl.rug8lbücher, FÜlhnmg der Ein­
l€gerkonti, kontokorrentmäßi,ge ZillSlenberechnuilig und Gutschrift Ider­
selhen zu Jwhrese'I1de, sowie die Kontrolle der in v,iele Konti zerbllen­
den Buchha,ltung obliegt. Leider >läßt sich die Höhe dieser Kosten ,ams 
den Gelhlalte- Ulnd Spelsendetai1s IlIur unvollständig entnehmen, ISO daß 
die sichertlich iI1tereisslanten V,ergleiche der Kapita:lbeMhaffungs- 'Ulnd 
Verwaltung1skolsten bei velrschiedenen Finanzierun:gsarten oder Ver­
gleiche d,ieser mit den Kosten der Da:r<lehe'llswbteil:ung bei ver,schiede­
nen Unternehmungen nicht ailigeste:llt werden können. 

ad b). Behufs OIbjektiver BeurteiLung muß alllfigezeigt werden, daß ge­
rade im Beamtenbedite eine UI1SiUllllme IGeinarbeit gelei,stet wird146), 

wie: 
mon,atlic!he Buchung de,r verhältJni,smäßig kleinen Ratenbeträge, 
Evidenzha,Itung dieser Zahlungen und Mahnw8lsen, 
mOI1atliche Herstellung der ,Ratenkonsignationen für die eiIllzelnen 

gehalt,sliquidi,erenden Ste.Ilen, 
ZiIlJs,enJbuchuIllg und KonteIlla,hschluß, 
ZiIllsenb8Techiliung, die durch den - z'ufo:lge der vereinbarten Re-

lation zur Bankrate - :schiwa1l!kenden Zim"fuß ersohwert wird, 
EvidenzhaltuI1g der Deckung,spotliz,zen, 
Erwirk!uug der Gehialtsvormerkuug IUnd deren LösClhung und 
Kontoauskünfte und Aufklärungen in .schriftliclher uilid mÜI1dlicher 

Form. 
3. DiveI1se Ge;schäf1Jsunkasten. Amßer den gewöhnlichen Unkosten, wie 

Miete (bei ig1rößeremGElschäfts'UIlllliange wird Hallskauf ,an SteHe der 
Miete vorteilhafter sein; ,allerdings entstehen durch die AbschreibuI1gs~ 
quoten erhöhte fixe Kosten), Beleuchtung, Beheizung, Telephon, Porti 
und Anschaffungskosten verhältnismäßig :kostspieliger Maschinen und 
K:arteianlagen (da eine Rationalisierung hei den vielen gleichartigen 
Handlungen unerläßlich ist) entstehen noch Reklame- und Anwalt­
spes,en und die nioht außer ,acht zu 13issenden .spesen der Gesohäfts­
berichte und der jährlich abzuhaltenden Generalversammlungen. 

Die Unte:rhaltung von Fili.a.len 'Und Vertre.tlungen wird di,e Perlsona,!­
kosten und alLg,emeinen GeschäftsunkÜlsten entsprechend dem vel'tmg­
lichen Verhältnils !zwiflchen diesen und der H3JUpt3nsta.lt mehr oder 
wen~ger stlark erhöhen. 

146) May H., Der Beamtenkredit in Öst,e'rreiCih, S.37. 
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4. Steu8'nbe1aJstung. Zur IllU'stnation sei hier die der Broschüre M,ays 
bdgegebene A:ufsteHung147) übe,! die ,steuerbe1u1stJU1lig eineil' mit 1,000.000 
Dal1lehensaußenständen a-vbeitenden und im "\Cerhältnis des Eigenkapi­
tUJls 'zu den Krediten und Spareinlagen wie 17 : 53 : 30 nnanziertern Ge­
nOrs·Stenschaft in ihren wichtigsten funkten angeführt. Die Hauptpo,steJn 
dieser BellUJstung ,sind di,e Körpenschaftssteuer148) mit ungefähr 15%, die 
Rentensteuer und der Ganantiefondsbeitrag mit 44%, die Fürsorge­
ahgUJbe mit 16% und di,e ,sozialen Lasten mit ebenfaills 16% der gesram­
ten SteuerbelaS'tung, die nach Ansicht ~Lays eine Verteuenung der 
Darlehenskonditionen um ungefähr 1 % bedeutet. 

Wenn wir bei den ZahLen dielsels Be1is,piels bleiben, so la,sse·n sich die 
Gei";amtkQsteln für eine Genossenschaft in der erwähnten Größe wie 
folgt auftei<len: 

Geha;lte, Löhne und Remunerationen 
Diverse Geschäft:sunkosten 
Steuern und Gebühren . . . . 
Kosten der Gesamtregie 

35.700'-
21.240'-
9.100'-

66.040'-

54% 
32% 
14% 

100% 

5. Liqu.irdrationsrisiko. Dieses ist nicht direkt Kostenelement. Erst 
dUil'ch die bei vOlt1sichtirger Geschäd'tsführung vorgenommene Re,serven­
bir1dung werden Kosten vell'lUl1sac:ht. Der in der Regel von Anf,ang an 
nicht festgerlregte, daher auch unsiclhere Zeitpunkt der Liquidation k'ann 
seine Bestimmung durch Ereignlrsse interner rUnd 'extemer Natur erfah­
ren. Führt einenseits mangerindes Interesse der Darlehensrnehmer oder 
Unmö,glichkeIt der weiteren Finamzierung die Liquida.trio'll herbei, so 
können andererseits gesetzliche Maßnahmen und dergleichen, die dem 
Darlehensgeschäfte die erforderJiche Rentabilität nehmen, dieserlbe not­
w·endig machen. 

Der geringe Ver;silberungs,wert der oft kostspieligen Einriclhtung und 
Maschine·n wird, wenn die Abschreibungen nicht schon ,genügend hoch 
vorgenommen wurden, den Status der Genoss.enschaft bei einer Liqui­
dation erheblioh verschlechtern; langjährige Mietverträge (auch die der 
Filial'en), mehrjährige Vertreterv'erträge, die nioht ohne VedUJSt vor­
zeitig g.elöst werden können, tragen ein weiteres dazu bei. Die Senkung 
der Personalkosten kann nicht ,schritt halten mit der Verringerung des 
Ges,chäftrSlumfalliges, so daß diese perzentJueU ,steigen. Abferügwngs­
aUJSprüch.e der AIlIg,e,steUten würden ebenfalls in dielsem Stadium fäHig. 
Zwangsläufig ergibt ,sich eine Verschlechterung der Rentrubilität und 
eine Paissivstellung der Bilanz. Gegen Ende der Liquidation ist regel­
mäßig 'ein Ansteigen der Dubiosensätze, der KIags- und Eintreibungs­
kosten zu verzeichnen, wodurch die Weiterführung der Liquidation 
unwirtschaftlich wird. An Stelle dieser verlUJStreichen LIquidation 

147) May H., Der Bamtenkredit in österreich, S. 64. 
14B) Der für Genossenschaften ermäßigte Satz beträgt vom steuerpflichti­

gen Reinertrag 12%i und zirka 9·7% an Umlagen. 
7 
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stwbt man daher in a11 diesen Fällen die FUls,ion oder die Übernahme 
des~esamten Betriebes durch ein größeTels Institut an. 

Zusammenfia,slsend roaJln felsugestelHt werden, daß der g,rößte Teil der 
Kosten der Lei,tung und des PeIr'sonaJ,s sowie 'auch beträchtliche Teile 
der GeschäJ'tJs'lmkOisten und der Steuern (ausgenommen Rentensteuer 
und FonCLsibeitrag, welche rein prüportionale Kostenposten ßiJld) eine 
fixe, vom Beschäftigung8gr,ad der Unternehmung nicht beeinflußte 
Höhe darlsteHt, 80 daß nUT eiufah Intensiviemng dEls Betriebes die ge­
s,amte Rentabilitätei:ne BelSiserung erfahren :mann. 

K 018 t e nun d R i:s i ke n aus d ,e r Kap i tal:s ver an I.a ,g u n g. 
Sofern die Genossenschaft dieselben nicht in die Gesamtregie ein­
bezieht, werden die Kosten .(Lern Darlehensnehmer meisltellS gesondert 
neben ,(Len Zinsen undeventue:llen Manipulationsgeibühren angel'3Jstet. 

Fo~gende Arten von Kosten ,sind zu unte'liscihe1den: 
1. Kosten der AUiskunftseinllwfung und Überprüfung der Richtigkeit 

der Ang'aiben des DarlehenslanSlUchers. Die,se ,sind in den Darlehens­
kosten regelmäßig bereits inbegriffen. 

2. Stempelkolsten für den Originalschu1dschein, weilche 1 %, der Dar­
lehenssmmrne betna;gen. Sie werdoo manchrna.l dem Darlehensnehmer alls 
Zuschlag zu den Zinsen aufger,echnet, meistens jedoch auf dem Dar­
lehenskonto nac.hbelastet odelr ruber bei Liquidierung des Darlehens in 
Abzug gebr'Mht. 

3. KOßten der Erwirikung des Gehaltsvormerkes (vel1schiedene 
Stempelspesen, wie Eingaibenstempel und die für die von öffent­
lichen Dienststellen geforderten .schu,vdscheinwbschriften nötigen Bei­
lagenstempel) sind gewöhnlich in die Darlehenskonditionen einkal­
kuliert. 

4. Die InkasSlokosten sind Isehr Igering. Bei dem Gros der DarlleheillJs­
nehmelrfindet der wutomatilsche Abzug delr Rückz,ahlungsira,te durch die 
DienststeiLle ISt3Jtt. SEl1bsuzahier - das 'Sind Isolche Darlehensnehmer, 
die die Rüc!kz,aJhlungen alUs eigenem vornehmen 'llllJd lauf deren 'Vunsch 
von einem Ra1ten:wbzug durch die Geilllalusliquidi.erungs8telle abge,sehen 
wUl1de - sind selten und v8wl1sachen daher nur unbedeutende Mahn­
kosten. Höher 'steilen sich hingegen die Postsparkals'senspesen, wie 
Kosten der Er.la.gscheine, Buchun~s" und A<bhe,bungsgebÜJhren. 

Die Rilsiken s,ind: 
1. Das Geldwert- bE'ziehu'llg1S1weilse Valutarisiko. Dieses Risiko wIrd 

60 weit .als möglich mit einem solchen aUJs der Kwpjta1beschaffuIlJg 
kompensiert. Für die KompeIlislation des Geldwertr~s.ikols sind 8Jlle Vor­
aUSiset.zungen gegeben; auch eine event'llelle Rückz,aihlungls,velrpflichtullJg 
in inländischer Wäihrung mit GOildkLausel wird der DarlehellJsnehmer 
in Kauf nehmen. Hing,egen dürfte das VerIa1ngenalUf V,erpflichtung in 
Fremdwährungen, d3!sschon wegen der vermeihrten M,anip'l1Lation (Aus­
steUung der SchuLdscheine und FühT'11'ng der Konti lin verschiedenen 
Währungen, evellJuue:ll auch damit verbundene Differenzierung in den 
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Darlehenszinssätzen) in dem mehr oder weniger rationa.lisiierten Dar­
lehensgeschäJfte :nicht üblich ffit, vom D3.rLehensnehmer, der s,einen Ge­
halt in Inland8lwährung erhält, ,durchwegs 'rubg,elehnt welJ.'lden. Einem 
ganz oder te11weise durch Kredite oder SpareinJagen mit VaJutaklausel 
finamz.ierten Unternehmen velJ.'lbleibt d'aher von der Finanzierungsseite 
ein Valu1Ja-, ans d:em Dal'11ehensgeschäillt ein Geldwertrisiko. Re:s'erven­
bhldung wird Mer 001 Pl>3Jtze sein. (Eventuell Versicherung.) 

2. Das DubiosenrilSiko. Die Institution des Gooaltsvomnerkes schließt 
jegliche Verrustgefahr ruus dem mangelnden ZahlullgtswiHen de,s Schuld­
nel'lS ,aus, so daß ein DubiOls,werden nur auf maIl!gelIl!de Zruhlungsfähigkeit 
zurückzud'ühren ist. Letztere kann hervorg,erud'en werden durch1l9): 

a) gänzHCihen oder teUwe1se'll Ver,Lust der DieIl!stbezüge: 
strafweise Entlassung mit Verlust jedwed,en Dienstberzuges; 
vOl'lzeitige Pens,ionierung infolge Abbaues, Invalidität oder diszipli­

närer Maßnamnen; 
3Jutoritäre Maßnahmen; 

b) das Ahleben des DMilehensnehmer:s vor gänzlicher DadeheillS,tH­
gung. 

ad a). fu nomn:alen Zeiten wird 0081 Risiko der Entl3Jssu'IlIg mit un­
gefähr 2 Prromiille zu veranschL3Jgen sein und 1st durch Versicherung 
deckbar. Die Zahlung der Prämien würde aber die Genossenschaft mehr 
belasten, 3.Ls ,sie dmch Eintritt des VersiCiherungsfalles ,schruden nehmen 
könnte, weshalb dIe ReslervenbHdung als vortehlihJafter durchwegs ge­
übt wird. 

Das Risjiko einer Poe'IllSiÜ<nierung, das heißt die Gefuhr, daß der pfänd­
bare Tehl der Pensionshezüge geringer 1st a.1s die vereinbarte Rückzah­
luuglsrate - der Eintdtt desseiliben bewirkt soeIten den Ver~t1st der 
ganzen Forderung, sondern nur den eines wliqlloten T,ei,Lbetrages, 
welcher ,eben durch die verri'Illgerte Rate rucht me,hr gedeckt ist -
besteht im Fal!le g,eslUnder Kreditgewährung, bei welcher die Bestim­
mung der Da!f'l,ehenshöhe ruuf Grund des j,eweiligen Pensionsanspruches 
vorgenommenwiJrd, niCiht. Unter AIlISiPi,elung auf den ETISten A,J,lgemei­
nen ,Beamte'llverein bemenkt May 150) hiezu Folgendes: ,,DiMer Stand­
punkt für Idie Berechnung des HÖCihstdaor:lehens, konnte bei den dama­
ligen (um die Jahrhundertwende bils zum Kriege) äußerlst niedrig ge­
ha;ltenen RüClk!zahlungsraten uIliSchwer eingenommen werden151). Er 

149) M,ay H., Der Be~mtenkredit in österreich, S. 38, el'gänzt. 
150) Derselbe, S. 38. 
151) Aus den ver,schiedenen Werbeschriften des Ersten Al1gemeinen Be­

amtenvel'eines ist zu entnehmen, daß dieser Darlehen mit bis zu dreißig­
jähriger Tilgungsdauer vergab und für dreißigjährige Darlehen die monat­
liche Rückzahluug'srate mit 0·598 Promille festgesetzt war. In besonders 
berücillsichtigung,swürdig,en Fällen wurden auch Darlehen auf noch längere 
Zeit hinaus erteilt. 

Wie schon hervorgehoben, standen dem Beamtenvere.in als Versiche­
rung,sanstalt auf Gegenseitigkeit die Mittel seiner Prämienreserven lang­
fristig zur Verfügung. 

7* 
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wird jedO'ch wegen der teuren und kurzfristigen Kr,edite (wesentlich 
höhere Rückzahlungsraten) sowie wegen der dn der Nachkrieg~SlZeit er­
folgten HeraJbsetzung des Pensionsausmaßes nicht aufrechtzuerhalten 
se1n, weil Ihiedurcheine praktIsch !heute gar nicht mehr durchzufüh­
rende KreditdrO'sselun,g ,eintreten würde." May ,schätlzt die 'zur Tra­
g'UllJg dieses Risikos notwencLiJge DO'tie'l'uIl'g einer Spe:ziaJIreserve mit un­
gefähr 1 %' der Dar~ehens,suJillme ein. 

AutO'ritär,e Maßnahmen. Hier handeU es sich nicht darum, au[zuz,ei­
gen, in wellClherr Weise di,e Schuldnergesetzge:bullJg al1zru schrüffe M,aß­
nahmen gegen den Schu~dne'r v,erhindern will und wie weit die Inte'l'­
eSlsen des Gläubigel1s gewtahrt sind, denn dieBe gegebenen Tats'achen 
finden schO'n bei Aibsc,hluß des Darlehensvertrages ihre Berücl{Jsichti­
gUllJg; es ilst vie~ehr zu untersuchen, welche Verä11iderungen slich durch 
gesetzliche VerO'rdI1ungen und durch die RechtJs,prec:hung ergeben kön­
nen. Gemde in Zeiten, in denen es dem StaJate unmöglich 1st, die vO'n 
ihm IgefO':rderte Entschuldung der Beamtenschaft durchzuführen, will'd 
die Ge:setzrgebung rcLahingeheI1d beeinflußt, durch Höc.hstzirIl'slenvel'O'rd­
nung,en und Hinaufsetzrung des Existe'I1!zminimums UJJld derg,leichen den 
Beamten gewisse Erleichterungen zu schaffen'52). Auch die gesetzlichen 
Eingriffe in mit Valuta- oder GO'ldklausel abgeschlossene Verträge 
können zur ISchäiditgung des Kreditgehel's tühreill. 

ad b). Dars AblebensrisikO' wird ausnahmslos durch Absc.hluß 
einer Versicherung,spO'lizze gedeckt. Wurde zeitweilig auch daran ge­
dacht, Ietzteres durch Bestellung vO'n Bürgen zu 'ersparen, sO' mußte 
man diesen GedaI1ken dO'ch wiecLer verwerfen, um nieht die vO'll­
stäIretige SicheIiheit für die der GenO'ssellischaJft 3Jnvertl1auten Gelder 
(illJsbesIO'llJd,erre Spareinlagen) zu gefähl'den. Die Lebens'v8'l1sic'herung hat 
hier ,eine bels,O'ndel1s kr,editfördemcLe Bedeutung, da sie als roapita,Lrsrrer­
tes EiIJIkornmen im F,alle des Alblebens des SclmIdners Otft die einzJ.ge 
Sicherheit bietet153). Hiedurch rlrst ::wch das weseIJIhliche Gefahren­
mO'ment, dars dem Pel'sO'nru1kreditsonst annaiftet, beseitirgt; der TO'd eine:s 
Dal11ehen:snehmers 8tellt die Kredittil1gmng nicht illelnT in Frage1M). 

n~e AUls~ahlung der VersicrherungsBUImme erfolgt, auch wenn dlie PO'­
lizzen nicht durclh die DarlehelDisgenO'slsenschaft zu deren Gunsten illib­
ge'Scihlossen wUiI"den, zufolge der dann nachträglich d:urchgeführten V,in­
kulierung zugunstern del1se~ben immer lan die Gerno,s,senschaft auf das 
KO'ntO' des DaTJenensnehmer,s in der Höhe der vel1sicherten Summe. Eine 

'52) Die in der letzten Zeit immer lauter werdende Forderung der Be­
amten, eine Entschuldungsaktion in die We,ge zu leiten, welche zu erfül­
len der Staat nicht in der Lage war, hatte jedoch zur Folge, daß den Be­
amten durch die V.erordnung gegen dIe Ausbeutung Kreditsuchender und 
die neu eingeführten Arten der Berechnung des pfändbaren Gehaltsteiles 
(welch letzter,e sich oft sehr kraß zu ungunsten der Darlehensgeber aus­
wirkten) die Tmgung ihrer Schuldenlast erleichtert wurde. 

153) Bande G., Die he:ditwirflschaftIiche Bedeutung der Versicherung, er­
schienen in "Die Versicherun.g" vom 6, De'zeIIJIber 1934, S. 751. 

154) Schlick W" Beamtenbanken, S. 89. 
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Ausnahme hievon macht die El1'bloc-Risilkoversieherung. Da diese in der 
Regel ohne ärlztliche Unter,suchlung abgeschlü:ssen werden kann, wird 
bei ihr entweder der jeweHs aushalftende Darlehensbetrag' resp. nur ein 
gewiisser Prozentsat,z desselben ausbezlahlt. Der in .letzterem Falle :sich 
ergebe1l!de lSelbstJbehalt ist der Genossenschaft vom Ver,sicherer zur 
Tra,gung auferlegt, um Isie zu einer stl"8ngeren Zensurierung der Ver­
sicherung1sfällezu veranlalS,sen. 

Die VersiCJherungspoliz,ze selbst beinhaUet allerdings für den Dacr-­
lehellJsgeber dla,s RIsiko der Anfecihllbarkeit deli> Versicherungs,vertrages 
durch den Versicherer. Nach § 131 des VVG. kann de:r Ver,sicherer 
flOgar nach dem Eintl'itt deis Versicherungsfalles innerha:lb zw8lier J,ahre, 
geil'echnet vom Versicherungsibeginn, vom Vertrage zurücktreten und 
wird von de,I' Verpfli0htung zur Leils'tung frei, wenn d,er VeTISicherte 
(DarleihenS'nehmer) an ihn Isclhriftli0h und unzweideutig gerichtete Fra­
gen umüchtilg oder unvoLI.ständilg beantwortet oder einen erheblichen 
Ged'aJhrenulills1Jand argHstirg v,erlSchwiegen hat. Auch Tod des Vensicher­
ten durch Zwei,Jmmpf oder Sellibstmord enthebt den Veirsicherer von der 
Liquidi,erung der VersicherungslllUlmme, fwns der Vertrag niCJht schon 
fünd' Jahre besteht (§ 138 VVG. Dilese Frist wurde von den Verrsiche­
rungsgeBellschaften me,istens lauf zwe~ Jahre hem:brgesetzt). Dieses den 
Bestand der ganzen Versicherung gefährdende Risiko - eis ist vom 
Da,rLehensgeber ,schwer eil1'schät~h3!r - d'ällt weg, weil eine Ver:siche­
rungsmöglichkeit besteht. Gegen Bezahlung einer ·eiIhlllaligen Sonder­
prämie stell1t der Versichere;l' zu jredeil' Polizze einen Unanfechtlbarkeits­
an:hang aus, diemzlUfolge er verzichtet, die Gültirgkeit des Vmsricherungls­
vertrages aus den angefiilhrten Gll'ünden anzufechten155). 

3. Dals RilSiilko der Illiquidität, das s.eine Uflsache iin einer Diverigenz 
zwischen der Laufzeit des Finanzierungsmittels und jener der Dar­
lehensfmderungen hat - vollständigkei,tshalber hier angeführt -
wurde ,schon unter Risiken ·aus der Aufbringung der Betriebsmittel erin­
gehend besprochen. 

Eine a;bscrhrließende Betrachtung muß festhaJlten, daß die hier bespro­
chenen HUlsliken sic!h im Vel1häiltnis zur vedängerten Tilgungsdauer der 
Darlehen teilrs proportiorn:a1 (Ge:ldwert-, VaIutarisiiko, da,s der .stl'lafweilsen 
EntllaslslUng und ge.set<zHciher Maßnahmen), ,teriIs ip'l)ogrel3t3.1v (Todesfarll­
und Illiquidität,sri,siiko), teils aber auch d8igr,es,s,i,v (p'ensioniemngsrisiko 
und teilweise auch das gesetzlicher Maßnahmen, welche beide durch das 
Vorll'ücken des Schuldner,s in eine hÖ'her·e Gehaltskila,sse verringert 
werden) entwicik'erln. Durch dais zufolgie der heutägen Finanzierun~s­
verlhätltni,sise (zum Großteil mit ,Spareinl,age'll) gegebene Überwiegen des 

155) Ein verhältnismäßig kleines Risiko, das aus falscher Altersangahe 
resultiert, kann durch den Unanfechtbarkeitsanharug nicht ver,sichert wer­
den. Bei auf Grund falscher Altersangabe zu niedrig berechneter Prämie 
tritt eine Restringierung der Versicherungts:summe auf jenen Betrag ein, 
welcher der Ibezahlten Prämie unter Zugrundelegung des richtigen Ein­
trittsalters in die Versicherung entspricht. 
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sjClh progres'siv entWlickeiten Illiquiditäts,risikos wird aU0h die Tatsache 
verständlich, daß einige Darleheoogenossensciha,ften für langfristigere 
Darlehen höhere Kosten in Anrechnung bringen. 

Ein für die Beurteilung de,s in der Veran~agung Hegenden Risikos 
wichtiger Wesensuntelt1schied zwischen Derbitoren landerer Banken und 
denen der Dal1lehensgenossenschaften ist darin zu erblicken, daß dort 
die K'lmden der Bank seLbst der Wdrtscha.ft 'angehören llJIlrd als Unte,r­
nehmer infolge ihrer Verbundenheit mit der Wirtschaft - im Gegen­
satrz,e ZIU den Belarrnten - selbst Rilsikoträger sind. Eine ,schätzung 
diersers Risikos wird veiel tSCIhwer,er sein a,ls eine solche des durch Dar­
lehensgewährung an Beamte einge.gangenen. Schlick156) hebt auch ganz 
treffend hervor, daß einer beruf,s- und brranchenmäßigen Gliederung 
anderer Kreditinstitute bei den Beamtenkr,editgenosseilischaften in ge­
wisls,em Grade die Gliederung nach Kategorien und Besoldungsgruppen 
entspricht. 

Ren ta b i I i tat. Der Ertrag aus dem Darlehensgeschäft ergibt 
seich für den Darlehensgeber ,aus verschiedenen Posten: 

1. ZIllIsen, die mit dem Darlehensnehmer vereinba,rt s,ind; ihre Höhe 
ist entweder rgleichibleibend, miltunter iiSt sie albe'r >auch in gewis'se Rela­
tion zur Bankrate geibracht. 

2. ManipuIatiooogebühr GSpesenersabz) stelltdie aus den Zinsen her­
a,u,sgehorbenen, auf den Darlehensnehmer u:mg,eJegbena.l1g,emeinen Ge­
::lchäftsunkosten dar . .Dies'er rein ,genorssensc.haftliche Gedanke der Um­
legung der ,allgemeinen Spesen bedingt daher bei den Darlehens­
verträgen eine jeweilige (jedes Jahr) von der Geschäftsführung zu be­
rechnende Höhe der Manipulationsgebühr. 

3. Beitrittsrgebühren, welche dem Darlehensgeber verbleiben. Da­
neben gibt es aber noch Beitrittsgebühr,en, die vom DaTlehensgeber 3m 
zentr:a,le Vmeinigung,en3lbzruführ'en ,sind. 

4. Provisionen für den Abschluß von Versii0herungen 'Und daiS Inkasso 
der pifäJmien. Die aus diesem Titel der Genossenschaft zufließenden 
EinkünJte wachsen im La·ufe des J,a;hres zu eirner belachtensrwerten 
Höhe an und ibHden bei der Kalkrulation des Dal.'lleihenszinsfußes 'e,ine 
w,ichtige PrOrst. Da;s Bestreiben, die ProviJs,io,nseingänrge mö@lichBt rzru er­
höhen, wird den narlehemrgebe,r dazru führen, seine !Schuldner zlUJm Ab­
sch1uß teurer Vellsicherung,sverträg:e zru bes!timrnen. Bei einer vom Dar­
leheoogeher für di,e 3Jusstehenden Forderrungen albgesClhlos'senen 
Pauschralrirsikoversricherung bezahlt aUerdings diese,rcJi,e Prämie selbst. 
An Stelle einer Provision stellt sich ein Gew,i,nn arls Untel1schied zwi­
sCihen der he7>ahlten und d8ll" dem Darrleheu6nehmer verrechneten Prä­
mie dar. Die von den Kmdibgerbern berechneten Zuschläge bewegen 
sich ,zwischen 20 und 80%. der von ihnen bezwhlten Prämien. (Die·se 
AlligaJbe stützt isiC!h auf verschiedene DarleheuSibedinJgmngeln und Ge­
schäftsberichte.) 

156) Schlick W.,· Beamtenbanken, S. 6:1. 
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5. Vel1dienst Ibeim ,gtea:npe~vel1schleiß. Mit einem von der Finanz­
lanide6dia-ektion (T,aXl3.lmt) auf AnslUchen ausg,e,stellten 'BelzUigslS0hein ge­
nießt der Sterrnpelverschleißer, hier die Genossenschaft, beim Bez,Uig,e 
der .schuld:scheinstempel eine Bonifiik,ation ibiß 'zu 4%. 

6. Eskomptegebühr.Diese wil'd wie beim Hypothekargeschäfte bei 
vOl'zeitiger Rückz,ahlung der DarlehensschuM mit der Begründung ein­
gehoben, daß das dem Darlehensnehmer langfristig zur Verfügung ge­
stellte Kapital in Ermangelung vorheriger DispositioIlJsmögliohkeit eine 
Zeitlang keine nutzbringende Anlage finden könne. Sie beträgt bis zu 
2% deJ' ,aUiShaftenden Darlehensschuld. 

me RentaJbilität des Beamtenkreditgeschäftes läßt sich am leich­
testen an Hand praktischer Datenauflzeigen. Hängt sie einer.seitlS 
mit der Finanzierungslart 'z'U'sammen, 'SIO spi,elt ander,seits ,auoh die Größe 
der Unternehmung eine ausscMaggebende RoHe. 

Die in der Foolg,e beiha,IlJdelten drei Genossenschaften steHen durch­
wegs pr,lliktische Fälle d3.lr. Eine sicherli0h intere,ssante Einzelheiten auf­
zeig,ende weitgehende Detaillierl11llg ließen die vo8lTwendeten, für drus 
Dadehensgelschäft ohnehin schon ,als Isehr über,sichtli0h geltenden 
J,ahwsberichte157) trotz eingeho~ter Auskünfte Jeider nicht zu. Die 
Ziffern sind den Bitlanzen und Gewinn- und Verlustrechnungen per Ende 
1933 entnommen,die durchschnittlichen Angia,ben auf Grund der 
Bilanzen per Ende 1932 und 1933 errechnet. 

De,r F'all AsteIlt e,lne GroßlUntertnehmung dar. Due Finanzierung er­
fo,vgt neben den Eigenmitteln alUSsc1hließHch durch Hereinnahme von 
Sparein1a,gen. 

limFllille B, der das Bild eines Unternehmens mittIerer Größe wieder­
gibt, erfolgt die Finanzierung ,3.lbgesethen von den E~genmitteln Z<um 
größten Teile dlUrch Kredite; ein kleiner Teil dels Betriebskapitllils wird 
durch .spareinlagen la,uiJ'geibr;acht. 

C, ein Meiner iBetrieb, erhält seine Fmmdmittel aus dem Spar1ein­
lageIlJgeschäfte. 

Kosten der Betriehsmittel. Der dem Großuntel"llElhmenanhaftende 
Nimb1.lJs führt ihm da,s biHige,sichere Anl.alge suchende SparkapitaJ zu; 
der Mitte!lbetrieb - auch im aHgemeinen - emeut sich w,eIJJig,c,r der 
Gunst des sparenden PtUJbUkUlms, wohingegen die kleine Genoi~seIlJSch3!ft, 
bei der das oftmals bestehende pel1SÖnli0he Ver,tfiauensverhäJtnils im 
Vereine mit ,roner höhel"en Vel1zinsung von ,aUiSschlaggebender Bedeu­
tung ist, wi,eder die Möglichkeit der Fi<n:mzierung mit Einlagelge1dern 
hat. A hllit dmch die Finanzieilillng mit Sp,arerintlagen od:aIS billigste, B 
durch einesolcihe mit Krediten das teuerste Betriebskapital. Während 

157) Die Ge·schäftsberichte der Spar- und V orschußkass,en trachten, so­
weit als möglich unübersichtlich zu :lein. Verschleierungen der Kapitals­
kosten und der Einnahmen aus dem Darleihensgeschäfte durch Kompen­
sation der Zinsen und Manipulationsgebühren, wie auch Zusammen­
ziehung,en der für die Geschäftsgebarung aufschlußreichen größeren 
Spesenposten ,sind Isehr beHebt. 
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Zusammensetzung der Betriebsmittel A B I C 
Durchschnitt 1932-1933 

I Eigenkapital 
Stand der Geschäftsanteile 4,877.000 665.000 242.000 
Reserven 1,037.000 668.000 176.000 

Fremdkapital 
Kredite. - 4,145.000 -
Spareinlagen 20,496.000 384.000 816.000 
Sonstiges Fremdkapital . 211.000 - --Summe. 26,621.000 5,862,000 1,234,000 

Verhältnis des Eigen- zum Fremdkapital . 1: 3'58 1: 3'4 1: 1'95 

Durchschnittlicher Darlehensaußenstand 24,985.000 5,670,000 1,052.000 
Einnahmen aus dem Darlehensgeschäfl e 

(Zinsen, Manipulationsgeb. u.Provisionen) 2,902.000 875.000 143.000 
Einnahmen aus dem Darlehensgeschäfte in 

Prozenten der Darlehensaußenständel. 11'62% 15'43% 13'67% 

Kosten der Betriebsmittel 
Zinsen 1,339.360 507.425 74.691 
Dividende. 360.180 45.723 -

Regien 
Personal, Abgaben, Sachkosten 571.231 167.954 ! 55.676 Sonstige ... 43.600 31.886 I 

Steuern . . 221.995 55.916 9.059 
Abschreibungen . 10.950 5.603 236 
Dotierung der Reserven - 354,736 60.556 4,263 

Summe, 2,902,052 875,063 143,925 

Kosten der Betriebsmittel 
in "/. des durchschnittlichen 

Darlehensaußenstandes 

Zinsen 5'37% 8'95% 7'1% 
(Zinssatz der Spareinlagen) (6'5%) (11'2'/.) -

I 
Dividende. , .. , . 1'44% 0'81% -

(Rendite der Anteile) . (7'4'1.) (6'9%) -
Regien 

Personal, Abgaben, Sachkosten 
Sonstige . , " .,.,. I 2'47% 3'52% 5'28% 

Steuern , 0'89% 0'99% 0'86% 
Abschreibungen . 0'04% 0'1% 0'02% 
Dotierung der Reserven - 1'41% 1'06% 0'41% 

Summe, , , 11'62% 15'43% 13'67% 

Zusammenstellung 

Bruttoeinnahmen aus Darlehensgeschäften 11'62% 15'43% 13'67% 
AbzügL Kosten der Betriebsmittel (Zinsen, 

Dividende) , , , . . . . • . . , . . 6'81% 9'76% 7'1% 
S pan n e zwischen EiIllagezinsen (Divi-

dende) und den Gesamteinnahmen . . 4'81% 5'67% 6'57% 
Verwendung: Spesendeckung 
servenbildung, 

und Re-
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die GenOiSBenschaJten A und zaun Teile auch B durchausgesproch€ne 
Divide'll'c1enpoHtik zur Kmpitalsveranlrugung in Genossensohad'tJSanteilen 
anünieren, vel1zichtet C, bei der eine Zwang:santeilsz:eichnllmg durch 
die Da,dehensneihmer stabtfindet, muf die AUJsschüttung einer Dividende 
zuguns:ten der Res,ervendotierung. 

Regien. Die ILUS der Art des Gelsclhäftsbetrie.bes sich erg,e:benden 
Sa,ch- und Persona:lregien einschließlich der sozialen Lasten, weiters 
Steuern und sonstige Albgahen werden der DarJehe:ru;genossenscihaft eine 
Last fixer Kosten aufbürden. Während es die GenosseIliSchaft in der 
Hand hat, die Kosten der Betriebsmittel durch NichtiIlianspruchnahme 
0bei Einschrän:kung) oder durch Akquisition neuer Kredite :beziehung.s­
weise Spareinlagen ~bei Erweiterung des Betrielh8ls) proportional zu :ge­
::ta,lten, Istellen die RegIen zum wei,tal1s größten Teile eine unabhäng~g 
vom Belschäftigung:sgrade gegebene Be1alstrung dar. Nur durch Ausdeh­
nung des GelSCihäftsumf:anges kann eine Degres,sion der fixen Kosten er­
reic1ht werden. 

Die kleine Genossenschaft C hat ebenso wie A, wenn auch 
absolut, so doch nicht peflzentuell geringere Spesen für ihre 
Verwaltungs- und Aufsichtsorgane, den Personalstand und die 
Kosten der GenemlversammLuIligen zu trag,en. Geme:S,sen am Darl€hens­
außenstande hat ,sie perzentuell dIe :größten Regien. Eine Degression 
der fixen Kosten macht sich schon hei B rbeme,rkba:r und eine weitere 
bei A. Bemerkenswert ist, daß A c1urdh die Gründung von FHilalen 
schon mehre're Delgression:sschwell:en der fixen Kosten 'zu verzeichnen 
hatte, das heißt, daß die Eröffnung der Filialen neue fixe Kosten 
verur!sac.hte" die neuerdings in Degression zu bringen waren. 
(Rilsiko einer Verschleohterung der Rentalbilität duroh im V,er­
hältIliis zum Geschäftl'lumfange der Eiilialen zu hohe Kosten.) Bedeut­
sam i,st ,auch die Erscheinung, daß der Grroßbetrie:b A trütlZ der durch 
die Hereinnaihme von Sp:areinlag:en geg,enüber der Auflbringung der Be­
triehSlffiittel aus Krediten (bei B) bedingten Mehrkosten in d8lr Verwal­
tung mit we,sentlich niedrigeren Regien als J3 arbeitet. 

Die aillerkIeinsten Genossenschaften, die man zufoLge der geringen 
Mitg:liedeTzahl (höcihstens 50) ZweTIg:betri,ebe nennen könnte, der,en Ver­
waltung frust alUlsschließlich in einfacher Weise von ehrenamtlich besteill­
ten GenÜ'Slsens,cihaftem gesCihieht (Beispiel: Kleine Sparvereine, die aluclh 
Da;1'1lehen 'an Mitgllieder vel1geben), .al1heiten j,edoch in der Regel mit 
noch gleringeren Regien als die Großbetriehe. 

DotierungCLer Reserven. D1e:se ,ist pr.akti.sch durch Iden Betrag ge­
geiben, der nach Abzug der zur Ausschüttung gel:angenden Dividende 
vom Reingewinn verbleibt. Die in der Aufstel1ung ausgewiesene 
Dotierung der Reserven wird daher nicht mit dem Ausmaße der zur 
Sicherheit der Stahilität des Unternehmens notwendigen Reservie­
rungen identisch sein. 

Im Hinblicke auf die Eigenart des Geschäftsbetriebes und die mit 
diesem verbundenen besonderen Regien und sonstigen Posten des Ge-
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winn- und Verlustkontos läßt sich dalher die für das Jahr 1933 not­
wendige Spanne zwi,schen den Bruttoeinnahmen aus dem Darlehens­
geschäfte und den KOßten der Betriebsmittel mit 4 b1s 6Y.i%, veran­
schlagen, wOlbei dieselbe durch das Alter (größeres Eig'enkapital) und 
den Umfang (Degression der fixen Kosten) der Genossenscha,ft be ein­
flußt wird. 

Wi,e nun gefollgert werden muß, wiI'd dem teurer ,ambeitenden kleine­
ren Betriebe durch die ge,setzlicihe Regelung der DarlehmJlsziinsen 0eine 
am 20. Febl1l1ar 1935 erflOl&Sene Entscheidung des Ohemtelfi Geri0hts­
hofes ,setzt als Höchstarusmaß der Da,rlehenszinsen die doppelte Höhe158) 
der Bankrate fest) die zur Aurrechterhaltung des Betriebes notwendilge 
RentrubiHtätgenommen, ,so daß deri&elbe wohl oder übel dem von ge­
nO's'sens,clhaftlichen Kreisen Illicht zu Unrecht bekämp~ten1".) Großbetriebe 
wird welClhen mÜ&sen. 

L i q u i d i t ä t. Lm Kapitel Finanzierung wurde schon be'sonders 
darauf hingewieisen, daß da;s Liquiditätsproblem bei den heutigen 
Finanz,ierungsarten im Vordergrunde steht. 

Die früher geübte Praxis, eine Verrquickung des V Elnsicfuerungs-
8paf8iIlJS" wie es beim Ersten AHgeme,ilnen Beamtenverein geschah, mit 
einer Darlelhemsgewähnmg aus eigenen langfris<tigen MiM,eln 0den Ver­
s[(jheruIlJgstkapitalielll, Prämienreserven), verbürgte eine dem Betri<ebe 
entsprechende LiqukLität, 'auch wenn mit einer Da,rlehenstilgungsdauer 
bis vu 30 J,ahren gearbeitet wUl1de. 

Die der,z,eitigen Mängel im Beamten~reditgeschäfte sind haupts<äClh­
liClh danin zu suchen, daß di,e ,aulsgeg,ebenen Kredite mit Ti1gungsdauer 
von lacht biß zehn Jalhren durch hereingenommeu,e kur~zfr,ilstilge Kr,edite 
oder gar Spareinlagen, für die a,]s längste Bindungsflrist vor nicht allzu 
langer Zeit noch ein Jahr, jetzt aber nw meihr Is,eClhs Monate gilt, ge­
deClkt Isind. Den heutigen Verhä,ltnissen entspre0heIlid dürfen Darlehen 
mit THgung\Sld,auer von höchsteIlis vier bis fünf Ja,hl'en v8'l1geben werden. 

158) Der Darlehensbetrieb arbeitet mit hohen fixen Kosten, so daß der 
vom Obersten Gerichtshof eingenommene StandpuThkt, durch den prak­
tisch die Höhe dieser Kosten mit der variablen Bankrate in Zusammen­
hang gebracht wird, unmöglich aus wirtschaftlichen Erwägungen hervor­
ge,gang'en Ise.in kann. (Urteil des Obersten Gerichtshofes vom März 1935.) 

159) Seitens genossenschaftlicher Kreise wird gegen den Großbetrieb 
Stellung genommen, da er die genossenschaftlichen Auf,gahen immer mehr 
hintanstellt, se,ine Auswahl unter den kreditbedürftigen Genos.senschaftern 
fast ausischließlich nach rein kapitalistischen Grundsätzen, nicht nach der 
Bedürftigkeit der Genossenschafter, sondern nach der Sicherheit seiner 
Anlage trifft. Er wäre somit eigentlich zur Umwandlung in eine 
AkUengesellschaft reif; diese Umwandlung wird aber zufolge des damit 
verbundenen Verlustes der genossen.schaftlichen Steuer begünstigung unter­
lassen. Betriebswirtschaftlich .gesehen sprechen hingegen die aufgez·eigten 
Vorte,ile dCI3 Großbetriebes, wie billige Kapitalbeschaffung (Aufbringung 
großer Sparkapitalien und bedeutender Beträge durch Genossenschaft,s­
anteile auch bei kle,iner Haftsumme) und niedrige Geschäftsunkosten (De­
gres'sion der fi:x:en Kosten) für deslsen Bevorzugung. 
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AlleTldJingls ist auch dann auf eine genügend hohe Unterlhalltung einer 
LiquiditätElreserve oder Rückendeckung 'Zru ßehen. Die Höhe dersewben 
wurde sClhon lim ZU:Slammenhan~e mit den Kapitalibe,schaffung'skosten 
besproohen. 

SClhliok160) behauptet für die durch Spargelder finanz·ierte Badische 
Beamtenbamk, daß die bei Spareinl:agen im al1gemeillE'n nicht in vollem 
Umfange gfllgelbene Liquiditätßg,amntie bei seinem In:stitut wohl be­
st,ehe, da err zufolge dersltaltutenmäßigen Verpflichtrungal1er Mit~lieder 
mit deren vollem GehaHe zu Beginn de,s Monats reohnen kann, von 
dem ihm best!immte Teile a,Is Spa,rikapital dauernd ver:blevben. D[ICt"e 
wichtig1ste' Sicherun:g der Liquidität könnte aber durch plöt!zlliclhe 'zahl­
reiahe kustdtte IMltS der GenoSBenscihaft in Fr,a,ge glesteUt werden, 
we,lciherGefaihr durch die V;erflechtrung der Mitgliedsohaft mit eiinerrn 
SOlzilaJveflsiicheTlung,ss.chutz vOl1gebelugt wird. Der aUJstretende Genossen­
schafter verliert den V,ersicherungsscihutz 'lIn:d hat aruf Rück,erstattung 
der für die Ver!sicherung schon einbe.z'alhlten tBeträ.ge kelinen Anspruoh. 

Abschließend sei noch das schom unter Finanzierung Gesagte kUl'Z 
wiedeI1holt. Kredite aus den Mitteln der Prämienresel've von VersicJJ.e­
l'11'DlgsgeselLschruten stellen das idea1ste Betriebsmitttel für ,frais Beamten­
kT1eidJitgeschäft dar. Sie sind billig und langfristig. Dauer- und kUfiZ­
fr~sltige KrediteSlind in der Regel zu teuer; erst.ere würden die Liquidi­
tätg.amntieren, letztere nedlgen schon - wenn man die Liquidität allein 
im Auge behält - zu dem schleclhtes·ten Finanzierun~smittel, zu den 
Spareinlagen, welcihe alb er im Geglensatz zu diesen sich durch BilHgk,eit 
wus'Zeichnen und deslrallb häufig zrUir Finanzienmg verwendet werde,n. 

2. Beim Zedenten 

V e ,r we nd u n g d eis Dar 1 ehe m IS. Berechtigterweise werden 
Darlehen für einmalig,e oder unvorhergesehene Ausga>ben aufgenommen. 
Als solche sind hauptsächlich lanzuführen Ausgaben für die Anschaffung 
von Heiratsgut, weitel1S Kosten für die Behandlung von Spezialärzten, 
Oper.ationen, besondere HeHmiUel 1]SW., Isolweit dieselben nicht durch 
die Krankeuversicherung gedeckt sind. Oftmals handelt elS sich auch 
darum, einerrn Gewm'betreibende:n oder kleinen Händler, zu dem ver­
wandtschaftliche Beziehungen ibestehen, beizuspringen. Des~leichen 
werden oft Darlehen ,aufgenommen zur Bestreitung von IStUJdienkos.ten 
der Kin:der oder um die:sen die SClhaffun:g eliner Exi'stenz zu enmög­
lichen. Dem Pensionisten ist durch Betätigung mi,t kleingeweTblicherr 
Al1beit oder auch Beteiligung an größeren Unternehmungen die Mög­
lichkeit des Nebenverdienstes erschlossen. Seit der Eigenheimbewegung 
findet auch eän nicilit unbeträchtliC'her Teil dieser Darlehen zur Errich­
tung von Kleinhäusern für den eigenen Beda,rf V:erwendung. 

Daneben we~den abM hälufig Dar,lehen zu dem Zwecke alufg·enom­
men, um ung.erechtf,ertigte Luxusbedürfni:sse zu befriedigen und Zu-

160) Schlick W., Beamtenbanken, S.63. 
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bußen vum Gehalte zu leisten, ,um einen in Anbetracht der Elinkommens­
verthältnis:se delS Beamten übemnäßigen Aufwand treiben zu können. 

Die größte Bedeutung fä,1lt dem sog,enannten Rangierungskredrit ZlU. 

Der SchuJdner rangIert seine beli vielen SteHen bestehenden kleinen 
Scihu~den bei ,einer Genossenso}m,ft und hat nun den VorteH, Zahlungen 
nur mehr an ,eine Stelle leis,ten ZlU müssen. Nicht nur, daß dieser Kredit 
bill1g,er aIs der von Ratengeschäften und kleinen Händlern gewährte 
ist, bestelht amch 'eine gewüsse Manipulationserspamis. Darüber hinaru.s 
wertden dem bedrängten Schuldner die enorm Ihohen Kosten der fort­
währeil1lden geriCJhtliClhen Exekutionen seiner vielen Gläubiger erspa,rt. 

Bc,hon vom volkswir,tschaftliciheill Standpunkte aus wäre es ratsam, 
den Konsumtrivkr,edit einzuschränken und dem Fixbelsoldeten das 
Sohuldenmaohen nicht ,so 'zu erleichtem. Der Plan ehler gesetzlichen 
RegeJung scheitert a,ber immer an der Erwägung, daß jeder einzelne 
FaJJI des Datlehensansuobens indhriduell überprüft wereten müßte und 
durch eine Regelung ,nur ZlU oft ge:rwde in berücksriclhtigung.swürdigen 
FäNen dde DarleherusgewähnIJIlJg ersCJhwert werden würde. 

K 0 s te nun d R i s i ke n d e ,s Z e den t e n. Die vom Darlehens­
nehmer zu tragenden Kosten sind: 

1. Die Vermittlungsprovision. Sie s,teLlt ein Entgelt dar, das der Da,y­
lehensnehmer dem V:ermittler für Iseine mit der Dmleihensbeschaffung 
verbundene Mühewaltung zu beza,hlen hat und entfällt, wenn 
der Darlehemmehmer die zur Darlegung seiner Kreditwürdigkeit 
nötigen Schritte selbst unternimmt. Oftma1s werden jedoch die von 
den Vermittlern eingereichten, isohon beartbeiteten und mit allen 
vom Darlehensgeber ,gefonderten Nachweisen (wie GehaUsbestätigung 
und Aufstelllung ,aHer bestehenden Geihrultsvomnerlmngen u. a.) versehe­
nen Darlehensansuchen schon 'aus dem Grunde geringerer Manipulation 
den priViaten Ansuchen vorgeizogen, so daß besonders bei starker In­
anspruchnahme der DarlelheIlJS,gelllossenschaften der Umweg über den 
V:ermittllerr rascher zum Ziele führt. Die Pl'Ovrisrion hält sic,h derzeit bei 
der gesetzlicih festgelegten Höchstgrenze von 2%161) des Da,rlelhens~ 

betrages. 
2. Die Kosten der Errichtung des Schu1ds'Ülheines. Vereinzelt kommt 

es vor, daß die StempeJkosten vom DaTilehe,IlJSgeber getra@en wenden, 
das theIßt, dieser kalkuliert ,sie in den ,zur Anreohnung gelang,enden 
Zins,satz elin. Oft wind auf dem Darlehenskonto eine Niachbelasltung der 
Stelffipelausla,gen vorgenommen. DIe richtI.gste und gebräuchlichste Art 
ist die Verrechrnmg die'seT BanaUJsllage ibei DarleihensLiQluidiemng. Die 
StempellgeibÜlhr beträgt für gewöhnliob'e Sdhuldschejille ebenso w~e für 

161) Die Vermittlungs provision kann .sich unter Umständen höher als 2 % 
,"om Danlehensbetra.ge ,stellen. Der Darlehensansucher Vlerpflichtetsich 
meistens, die Provision für den angestrebten Kredit zu bezahlen, auch 
wenn das vom Vermittler erreichte Darlehen nicht ,in der angesuchten 
Höhe gewährt wird. (Siehe verscMedene Vermittlungs verträge.) 
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jede Bürgschaftsverpflichtung je 1% des Darlehens- beziehungsweise 
des gehürgten Betrages. 

3. Die Drarlehem;,zinsensind d~s Resultat der an fruherer ,stel1e 'auf­
ge7ieigten, vom Da~lehensg,elber wngestellten KalkuJ'ation. Das Interes's'e, 
di'eselben mögHchst niedrig anzugeben, führt od't dazu, daß die Ge,Slamt­
beJ,a,stJllng des Dafllehensnelhmers lin Zinsen und ver6chiedene Manlipu­
lations~gebühr'en 'ler1egt wird. Die Z,im;.en werden aUJf Gl11tnd der Kosten­
elemente de,r KapitaLbeschaffung und des Dadehensgeschäiftes berech­
net, die Manipulatlionsgebühr d:llJgegen stellt ,eine Umlag,e der GeISia:mt­
regien '(Lar. Amßerdem be:stelht bei manchen Genossenschaften dlie Ver­
pfliClhtulfig des automatisClhen Beitrittes der Genossenschafter zu Ver­
einen, die teliIs a,Il,gemeine Iinter8lss81J:v,ertr,etungen der Be'amtenschaft, 
tei,ls charitwtive Institutionen Blind, wodurch für den Darlehensnehmer 
eine BeLastung mit einer in der RegeJ nur ein:maHgen Beitrittsg,elbÜihr 
entsteht. 

4. Versicherungskosten162). Im Darlehensgeschäfte besitzt die Lebens­
Y8Il1sicheruug1spoHzz'e eine 'lwleifache Bedeutung. Einerseits biete,t sie 
d,em Gläuhiger im FaLle des AlbIebens des ,schuldneI1s ISohutz vor Ver­
lust, anderlselits besteht, wi,e Mhon im Kapitol Finanzierung hervor­
gehoben, großes linteresse des Darl18lhensgebers, den blilligen Versiche­
rungsikr,edit ,alUS den Mitteln der Prämi,enreserve in Anspruch nehmen 
zu können. Der Vers,j(~hel'er sieht siclh zu dessen Gewährung nur dann 
bemüßi,gt, wenn er :s,ich dadureh dJaJs 1ukr.ative Geschäft der Ablebens­
oder gemischten Versicherung' 0belide Verslioherungsarten sind Prä­
mienfleserve bildend) sichert. 

Dem Darllethensnethmer bedeuten die Prämien für die Versicherung 
eine Erhöhung der Darlehenskosten163). Sein Trachten wird daher dahin 
gehen, die bil.Ligste, die kiUTze TodesrfalJ-(RisHw-)versicherungspolizze 
a1s DecJmug zu geiben. 

Der Kreditgeber muß sich nun die Fmge steHen, welche Naohteile 
ihm durch den Ersatz der l'e@ulären Ablebensversicherung durch dieSle 
Ris1ikoversicherung entstehen. Es wiI1d ilhm bei dieser Verslicheflungsart 
die Beschaffung der billigen Kredite ,seJtens der Vel1sicherungsges.ell­
schaften nicht möglich sein. Er wird daher mit erhöhten Kapitalbeschaf­
fungskosten 'zu r,echnen halben und außerdem einen Entgang an Ver­
sicherunglsprovisionen erleiden. Der Darlehensgeher muß daher ,seine 
DarlEJhelI1skooditionen bei der Deckllmg des Ahlebensrisikos durch eine 
Risikov8!f1siCJhemng ents,p,rechend hinaufsetzen, so daß die Ersparnis 
des DarlehensllJehme1's an den V e'f1Sicherung,srpräm~en durch eine Er­
höhung der Darleihenszinsen 'l!um TeHe kompensiert wird. 

162) In diesem Zusammenhange sei auf die Ausführungen bezüglich der 
im Beamtenkreditgeschäfte möglichen Versicherungsarten auf S. 35 ff. ver­
wiesen. 

163) Rechtlich bedeutet die Versicherungsprämie einen für den Darlehens­
nehmer bestrittenen Aufwand. 
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Die Polizze scheint dem Darlelmlllsnehmer ein für die Krediterlangung 
notwendiges Übel; am Bestehen ders,811ben hat er in den wernlgsten 
Fällen Interess<8, da sleine Familie durl'ch die meistens schon bestehealde 
Pealßioalsbertechtigung für den Ftl1ill seines Ablebens ges1ichert ist. So!ba,ld 
der Sichmungs1z,weck fortgebHen ist, wird daher der Darleihensnehmer 
die ihm freigegebene Polizze im allgemeinen zum Rü(')kkauf164) brin­
gen bez~'ehungsweis'e bei d'er Ris,ikovel1siohenmgamf den Weiterbestand 
derselben v,erzichten. Dem Darlehensnehmer erwachsen daher für den 
Versichel'llmgssc:hut,z folgende Ko.B1len: 

a) bei der Risikoversicherung hat er eine jährlich steigende Prämie 
zu ,bezahlen; da jedoch im Falle der Risikoversicherung die Auszahlung 
der Versicherungssumme nur dann stattfindet, wenn der Tod innerhalb 
des Zeitraumes fällt, für den die Polizze abgeschlossen wurde, sind 
(bei gleichem Eintrittsalter in die Versicherung) die Kosten der Risiko­
versicherung immer niedriger als die der Ablebensversicherung. Da­
gegen fallen die Versicherungsprämien absolut, wenn als Grundlage 
für die Prämiell!berechnung der jeweils am Anfang eines jeden Jahres 
ausha.ftende (fallende) Darlehenssaldo vereinbart wird 0Saldo­
versicherung). 

b) Be~ ,(181r Ablebenwersic:herung weist die Prämie eine gileich­
bleilbende Höhe auf165). Nach Bezahlung der dritten Jahresprämie ent­
ßteht aber d'ürr die tganze Versicherung ein Rückkaufswert, das 1st eine 
BarentschäJdigung, die der V;erlfficherer dem Vemicthemngsnehmer bei 
vorzeitiger VertragsauflösuIlJg au,s den n1:itteln der Prämi'enrleBerve 
bezahlt. 

Stein Vel1lUJst bei die,ser Versicherungsart ergibt 8i(')h als Differenz 
zwischen den von ihm bis zum Termin des RÜ0kkaufes eingeziahlten 
Prämie,n rund der ruhm hi8Tauf verlrechneten Zinseal einerseits UIlJd dem 
von ihm erhaltenen Rückkaufswert anderseits166). 

Die nachfolgenden Beitspiele zeigen in vergl<eichsweiser Darstellung: 
I. Die Kostengestaltung der Ablebens,vers.ic.herung mit jener der 

Risikoversicherrung mit gleichibleibender VefisiciherUJngslsUJmme. 
11. Die Kostengestaltung der .A!blebensversicherung mit jene'r der 

Risikoversiicherung mit f,aUen:der Versicherungssumme (Berücks~chti­
gThng teines Darlehe:rus.falLes). 

16') Die Ablebens- und gemischten Versicherungspolizzen besitzen erst 
nach drei vollbezahlten Jahr'esprämien einen Rückkaufswert. 

165) Die gleichbleibende Höhe der Prämie ist darauf zurückzuführen, daß 
sie einen Durchschnittswert der sich jährlich erhöhenden Ablebens­
risiken darstellt. In den ersten Jahren wird die gleichbleibende Ab­
lebensvers,icherungsprämj,e die reine Ablebensrisikoprämie übersteigen, 
während sie in den späteren Jahren erheblich hinter derselben zurück­
bleibt. Der angesammelte Teil der gleichbleibenden .A:blebensversicherungs­
prämie, die Sparprämie, wird einem Fonds, der Prämienreserve, zuge­
wie'sen. 

166) Manes A., Versicherungslexikon, 3. Auflage, 1930, Spalte 1303 ff. 
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ad 1. Für ,die Abiebensv'ensicherrrmg wurde ein Eintrittlslalter von 
45 Jahren und - diefs gHt äuch für die RisQkoversicherrrmg - der 
Tarif für normale Risiken .angenommen. (Siehe Tabelle und graphische 
Darstellung auf ,s. 112 und 113.) 

Die graphischen Dar,s.teHungen zeigen, daß his zum 52. Lebens,j'ruhr.e 
(also 7 J,ahre hindurch) beri der RiJsikovemricheruTIlg mit gleicihihleiben­
der Versicherung;ssrumme jährlich an Prämien eine Ersparnits er,zidt 
wird; selbst der zu Beginn des dr,itten Versicherung,sj.ameis plötzliCJh 
aufscheinende RückkauflSlwert würde, auf dr,ei Ja,hre .aufgeteilt, elin 
Sinken der jährlichen Kosten der A:blebensversiciherung unter die der 
Ristikovers.iciherung nicht berwilrken. Nach dem 52. hi,s zum 58. Lebens­
jahre sLllid die Kosten der jähr,1iooen Folgeprämien (unter Berücksicht~­
gung d'es RückkJau[swertels) der im Alter von 45 Ja,hr·en aihgeschlos,s,e­
nen A:b1ebens,vel1slicher.ung g,eringer als di'e der Ris,ikoversichemllig, 
dOCJh besteht in A!llbetr~acht der selit Vorsieherung,sb8lginn g,eleisteten 
Prämienßumme ,noc'h immelf dals Verhältnis zugunsten der Risikov,err­
sicherung. Naoh dem 58. Lebensjahre, d. i. 13 Jahre nach Abschluß 
der Versichemng, steLlen ,sieih dannauoh die Gesamtkosten für die 
A:b1e,benslvel1s,icherung niedriger. 

ad II. Dieser Betrlachtung wird folgende:s Darlethensbeilspielzugrunde 
gelegt. (Siehe Tabelle und graphische Darstellung lauf S. 114 und 115.) 

Ein 45jäihriger niJmmt ,ein Darlehen von :S 1000'- IWUf. Die Verzinsung 
wil1d mit 12% pro Jahr (1% vom :Ea.ltleifiden DarieheIlJB8wldo pro Mona,t), 
die RückzlalhLungsrate mit monatHch S 25'- vereinbart. Alls Deckung 
für den Kredit besteht nun dile Wlahlzwischen einer Ablebensv8lrisiche­
rung und einer Risikoversicherung mit f,allender Vel1sicherun,gs&umme. 
Die Risrikoverlsricheruug mit gleioobleribender Ver,sicherrl1ng,ssumme ist 
nur zu VergleichStzwecken mitangeführt. 

Wie ~m vorheTlglelhelliden Beispiel1e setzen dite Kosten der Ablebens­
ver;sioherung viell höher ,elin ,a,hs die der R,islLkover'5icherung mit fallen­
(1.er Versicht8lTung,s,summe und wei,s,en du,rchwegs eine höhere Prämie 
als diese auf; ein elinziges Mal s,tei,gen ;dj'e Kosten der :liaUenden Rü,Stiko­
vers,icheTung stärlver an - zu Be~inn de,s dritten Vell'sic:herungs;jla>hms 
- was wieder ,auf da,s plötzliche Aufschei.nen des Rückkaufs,wertes 
zurückzufüihren ist. 

Die durchschnittliohe Darlehenstilgungsda:uer im Beamtenkred:it­
g,eschäft ilst mit 4 bis 6 Jahren zu veranschLagen (in unserem Beüspi,el 
55 Monate). SteUts,ich demnach die Risikoversiciherung mit glleich­
bleilbender Versidliefllill:g>8·summe für die V'8flsictheTungsdauer (Beispiel I) 
schon billigelr a,ls die AJbleheIlßver;s,icherung, so bietet die Risikover­
sicherung mit :liallender Versioherungssumme (Beilspiel Il) die Mö'glich­
keit, weitere Ersparungen 'zu erzielen167). 

167) Bei der vor dem Kriege üblichen langfristigen Darlehensgewährung -
beim Ersten Allgemeinen Beamtenverein bis zu 30 Jahren - stellten sich die 
Kosten der Ablebensversicherung nicht wesentlich höher als die der Risiko­
versicherung . 
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I. Ablebensversicherung Gleichbleibende 
I' Risikoversieh. '" . '-' S 

.... !XI .,j i:i' ~ ~!l.o Ei = .. 
~chd ~JJ~ 

'C"'>:: .. ., 
'" '" ~~Q. ... '" =~ e~ ~ CD:ä ~ iJ: - ~~W~ '" !l.o.,~ 'C >:: ., 'C'" '" • '" !l.o .... ",'"" >::15!l.o ~ cb~ g = S ~.~ ., >::~'" >::,.Q '" "'-.~~ 

Ei ~:~ ~ ~~ '" ",,,,,.Q .s~ § 8~·~S o ~._-- 2 
~ .... -<> ~~ ~= CD .,,.Q ... ~:~~ ~~.;j ~.~ G) 8 ~' ... c<l w. ... o... ~ 

cZ,.Qo...~ ,.Q '" '" >::,.Q <> 
'iil~iJ: ~ ~ ~~:@ Q):O ~ O.-l.~ 

'" :::l ... 'C ~ 00 :.-
'" s:, ~~:-;s ~ 

'" ~ :>-.::= 
<: in 0/00 der Versicherungssumme 

45 44 - - 44 20 20 24 
46 88 - - 88 21 41 47 
47 132 36 36 96 23 64 32 
48 176 48 13 128 24 88 40 
49 220 62 13 158 25 113 45 
50 264 75 13 189 26 139 50 

51 308 88 13 220 27 166 54 
52 352 101 13 251 29 195 66 
53 396 115 14 281 31 226 55 
54 440 130 15 310 33 259 51 
55 484 145 15 339 35 294 45 
56 528 160 15 368 38 332 36 
57 572 176 16 396 41 373 23 
58 616 193 17 423 44 421 2 
59 660 210 17 450 47 468 - 18 
60 704 228 18 476 50 518 - 42 

61 748 247 19 501 53 571 - 70 
62 792 266 19 526 56 627 - 101 
6;\ 836 286 20 550 60 687 - 137 
64 880 305 19 575 65 752 -177 
65 924 324 19 600 70 822 - 222 
66 968 343 19 625 75 897 - 272 
67 1012 362 19 650 81 978 - 328 
68 1056 381 19 675 87 1065 - 390 
69 1100 400 19 700 94 1159 - 459 
70 1144 421 21 723 100 1259 - 536 

8 
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Darlehen Risikoversicherung Ablebensvers. .. 
11. ... 

" 
Ci ~~ 

-~ " " :::-
.~~ ~ w '" -*~ ..ci "m 2 '" E::: 

m ... 

'" a ",1:: a ::: ~ 
'" .. f <= ~o " i~ 

.~.: iti ] i§ <=" =:;:l ;Q 0'= '" :§~ s'" ",'ä E~ "''= 
'0'" t:D &3 ~~ 

~oo ~.~ ..: 
öl'"> <= <= .= ... ~:5 ",'" ., ' . "' ... 

" f-.S a§' "''' -d "m '" ~~ "" -.. .~ '" :=~ .,,,, :Ei '" "'", ~"" ii li s:::: " ... ~~ <= ='0 <= "'0 ",,, ~," '" ~s .=:::: til ,,2 ~? ~ .. 
~ " " N "'00 00" 

1lg ~ 'Os -= :s.e OO!:Q ~-d ~~ ~~ " ,,<= "8 JS~ 0 
f ;:::'5JJ ," -!~ ';l''''''' !:Q 

~ tiit: ~ ... 
~ .. ~- i~ ~~ :1:tI VJ ... 

.= ~ "'" " 
E~ .~'" 0" .= 

'" ~!:Q .S ~ E_ 
.S '0 ~~ '" '"> ~= 

._~ ::;a 

I 45 1000'- 300'- 112'28 16 1000'- 19'97 20 20 20 44 - - 44 24 
11 46 832'25 300'- 90'62 17 832'- 17'65 38 18 41 88 - - 88 50 
III 47 641'52 300'- 66'12 18 642'- 14'40 52 14 64 133 36 36 97 45 
IV 48 422'04 300'- 37'73 19 422'- 10'- 62 10 88 177 48 12 129 67 
V 49 169'77 181'23 7'22 20 170'- 4'24 66 4 113 221 62 14 159 93 

Die perzentuelle MehrbeLa1stllmg, die das Darlehen durch d~e Mehr, 
kosten der Ableheusver'sicherung gegenÜlber der f.allenden Risikover­
slicherung erfährt, i,st folgende: 

Darlehen Mehrkosten der Zuzüglich 12% Zinsen p. a, 

zu Beginn I Summe in S 
Ablebens-

I 
im Betrage versicherung in S für Monate des Jahres von S 

I 1000'- 24'- 55 13'20 
II 832'- 26'- 43 11'18 
III 642'- - 5'- 31 - 1'55 
IV 422'- 22'- 19 
V 170'- 26'- 7 

!:l3'-

Mehrkosten der Ablebensversicherung + Zinsen für die angelasteten Mehrkosten 

+ Zinsen (5 Monate), entstanden durch die verlängerte Darlehens-
tilgungsdauer 

Gesamte Mehrkosten 
Durchschnittlich ausstehender Darlehensbetrag 
Durchschnittliche Mehrkosten der Ablebensversicherung pro Jahr 

(bezogen auE 55 Monate ursprüngliche Darlehenstilgungsdauer) 
Durchschnittliche Mehrkosten der Ablebensversicherung pro Jahr 

in % 

4'18 
1'82 

28'83 

S 93'­
" 28'83 
S 121'83 

3'37 

S 125'20 

S 559'20 

" 27'32 

4'885% 

DIe Mehrlbel31stllmg des DM~ehens bis zur THgung ,be,trägt in unse­
rem Beispiel oS 125'20, durClhschnittlich pro Jahr S 27'32, was in Pro­
zenten vom dur0hschnittlieJh aUJShaftenden DarLeih,ensbetrage einer Er­
höhung an DarlehenskÜlsten um 4'885% entspricht, 1m Interesse der 

8* 
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Senkung der ge,samten Kreditküsten um das beträchtliche Ausmaß 
vün nahezu 5% Din unserem F,wUe) wirrl der Darlehemmehmer ein aus­
geprägtes Vm1aJJjglen nach Ersatz der Ablebensversichenungrspülizze 
durch eine für den jeweils aushaltenden Darleihensbetrag abgesohlüs­
sene msikover,s,icherung bekunden. 

AlleI1dinJg1s wird hiElbei ganz ,wußer aciht ge1ws'sen, daß dem Dar­
lehensgeber ibei Ersatz der AbLebeilllspülizzen die Möglichkeit der Inan­
spnu6hnahme vün KreddtenaUis der Prämienr,eserve genümmen ist, da 
der Viel1siClherer an der Erhaltung de,s wenig lukrativen Risiiküver­
sicherunglsgeschMtes nicht in gleichem Maße wie an der Ablebens­
versiClh81mng ilnteressdrert ist. Ein weiterer Verlust für den Krr,editg,eber 
eligibt sich :aus der V:erminderung der A<bsohluß- UIlld Inka,ssoprüvilsiü­
nen vün den Ver,sdrJherungsprämien. 

Der Ensatz der Versicherun",O"fl:kJredite durch PriVl:1tkredite wind nur 
dann möglich sein, wenn die Genüssenschaft einen ungefähr um 3% 
höheren Zinsendienst auf sich nimmt. Wenn man nun die Tatsache be­
rücksichtigt, daß bei den Kreditgenüssenschaften, die Kredite von Ver­
siciheliUug,SigeseJ1schaften in Anspruch nehmen, diese Kredite durcih­
sahnittlic!h die Höhe vün einem Drittel bIs ZUIT Hälfte des Betdehs­
kapita.Is ,erreicJhen, so, ,sind die Mehrkosten, die durch die In,anspmcih­
nahme des teuren Privatkredites ,entstehen, mit ungefähr 1 bis 1·5% zu 
veranschl3Jgen. 

Wenn wir rauf das vorerwähnte Darlehensbei<spire.l zurückkommen, 
engiht Isich für den DarleihenslgebeiI' ein Verlust a,n Albschluß- und In­
kassüprovision vün jälhrHch durClhisohnittliClh S 5·94, wa;s belzügen auf 
da;s durchschnittlich ,ausstehende Darlehenskapital '~S 559'20) einer 
durchsohnittlicrhen Mindereinnahme vün 1'06% p. a. entspricht. Zuslam­
men mit den erhöhten Kl\editkOisten müßte der Kl'edrit dem Darlelhens­
nehmer beri E.rs'at'z der AblebenSipolizizen durch Risiiküpülizzen um zlirik:a 
2 his 2'5% teurer berechnet weri(]en. 

Es bleilbt nunmelhr nüch zu bedenken, daß diese Ensatzkr.edite üft­
mals nur in Fremdwährung oder mit VaJutaklausel zu erlangen si'IlId 
und dem Kredritgelber (DarlehensgenüSiseilischa.ft) ein V'a,luta.ri.slikü ent­
steht, das er nicht gleiCih dem bed Krediten dn inländischer Währung 
best~henden Ge,1dwertrisikü mit den gewährten Da:rlehen zukOllllpen­
sieren imstanlde ~st. Außm:dem ist bei Verwendung von Krediten mitt­
lerer La,ufzeit rund Spareinla~en ,an StelLe der langfristigen Vel1SiCihe­
rungrskredite die BILdung grüßer Re,serv'en 'zur Stärkung de'r Ej,gen­
mittel geboten, ISo, daß auchal1s diesem Grunde eine Kreditverteue­
mng eintreten muß. 

Ein Neheninteresse des Darlehensg,elbers, das diesen dazu bestimmt, 
die Ablebens- oder gem[,sCihte Vensichel"ung als Dec<kungsinstmment 
vOI"lzfUlziehen, ist wühl auclh durch den Umstand gegeben, daß der bei 



117 

diesen Poliz,zen bestehende RÜ0kka:u[Slwerrt daJs Risiko der PenMoIlli,e­
rung, GeihaJlis.r,eduktion odeir auch EntlasBlUng mildert. 

8chlioeßliah ,hat e,s auch eine gewti,sse Berechtigung, wenn die Dar­
lehensgeber be1haupten, daß de[f Darlehelll:1nehmer, wenn er einmal 
Kredit in AmlSipl'lUoh Igenommen h.at, in der Regel siCih nicht mit die,s,em 
begnügt, sondern durch fortwährende Zl1satzkredite o1'tma.ls ewiger 
- biB 'zu s.einem Tode - :8chuldner wtird. Dort, wo diese Behauptullig 
zut:rifft, wird eine möglichst frühzeitig llJbg'e,s.chlOlslsene Ablebenspolizze 
auch für den Dar:leihe~sneihme,r am gülll:1tlligsten s'e~n. 

Praktilsch stellen ,sich die VersicherungBkOisten für den Darlehens­
nehmer je nach :se,inern Alter und GelslllDldheits,zustand bei der Risiko­
vensicherung auf 2 Ibis 3%, bei de.r Ablebeusv,elt1sicherunJg auf ungefähr 
3 biB 5%: ullid deng'emisclhten "\CenMcherungen, entspr,echend dem ver­
eiDibarten :Erlebensalter und der Zahl der zu tLeistenden Prämien, nocll 
höher. 

5. Der QuittungsstempeL Eine weiteire sehr beträchtliche Bela:stung 
des Darlehensnehmers stellt der vcon den gehaltsiliquidierenden Stellen 
für die Überweisung der Monatsmten an den ZeSiSionar in AJbzUig ge­
brachte :staatliohe Quittungsstempel in der Höhe von 1 % (bei einigen 
Die'nslistellen nooh vor kul'ze.m sogar ib~s zu 4%, einslchließIicih berech­
neter Mianipulationskosten) de,s überwieB·enen Betr,aJgels dair. EIS list daher 
se1bstv8frständlich, daß der Damehensnehmer ,zwecks EflSlpal"lmg dies,es 
einen Pmzentes sich zur 8elbstZlahhllIlJg v,erpflichtet und die Genossen­
schaft dazu :bestimmt, nur den sogenannten fakultativen Gehaltsvor­
merk durc!hzuführen. Hier ist die Zels,sion d8fs Gehaltsbezugeis bei deir 
liqwidimenid,en DienstBtelle wohl vOligemerkt, doch wird der monat­
liche Abzug der Rüokzahlungsraten ,erst lauf beisondereis Ver:langen des 
Ge haI tSlzleSis·ionrur,s durchgefümt. 

Daß die staatlichen Stempe1spesen sehr ins Gewicht faHen, ,soll an 
Hand eines den Ausführungen Mays168) entnommenen Beispieles be­
wielsen werden: 

Darlehen 18 120·-, rüokzahlbar in 12 Monatsmten, weJche unter 
Berücksicihtigmng der Zins'en s:amt N ebelligebühren je über 8 10·­
betr,agen, BO d,aß die Quittungl:1gebühr von manclhen Liqui:drerungs­
stellen von 8 20'- berechnet wird: 

Schuldscheins tempel 
Vormerkansuchen: 

Eingabenstempel 
Beilagenstempel 

Quittungs&tempe,l von 12 Monats­
J1aten zu S -·20 pro Monatsrate 

S 1·­
" -·20 

1G8) May H., Der Beamtenkredit in österreich, S. 65. 

S 1·20 

" 1·20 

" 2·40 
S 4·80 
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mit anderen Worten, 4% d8ls Da,rlehen:SJbetrages, was eine bedeutende 
Verte,uerung des Kredites hewirkt. 

6. Ein Zinsenv.erlust vom Betl1ag,e der eingezahlten Genossens,chafts­
anteile. Dieser ergibt ,sioh als dIe Differenz zwischen den dem Betrage 
der Gesohäftsanteile aliquoten Teile der gesamten Darlehenskosten 
und der Dividende. Manchmal fällt dIese Belastung weg. Eis handelt 
,sich dann um vereinzelte Fälle, in denen von der Ausschüttung einer 
Dividende abgesehen, dafür aber auch dllls dem Darlehensko.nto. ange­
la.stete Anteilskapital bei Berechnung der DarIehenszillJS,en ausge­
sohaltet wil'd. Diese Genossenschaften v,erlarngen die Mitgliedschaft 
ihrer DarIehensnehmer nur deshaLb, um der den Genosseus(jhaften zu­
gestandenen .8teuerbegünstigungen nicht ve,rlustig zu gehen. 

Die den Dal1lehensnehmer treff,enden RisIken ,sin:d: 

1. Die auf ihn vom DarleheDJsgeber überwäLzten Risiken, wie das 
GeldwertdSÜiko., da.s dem Darrleihe'n:snehmer im Falle einer InflatIo.n bei 
mit Go.idklauseJ ,llIbgesclLlo.lSsener Sohuldverpflichtung inso.f,eme Ver­
luste belfeitet,als l1e~elmäßi,g das Edmiko.mmen nidht 1m gleichen Ver­
hältnisse mitsteigt. 

Für den F,aB einer Defl.am,o.n behäJt sich der Darlelhoosgebell' meistens 
da.s Recht vo.r, nach 'Seinem Ermes'sen die Rückrzahlung in nominellen 
WähirmlJg,seiDJheiten oder dem Gegenwert einer bestimmten Meinge 
Go.Ldels verilangen zu düff,en. 

Unter Berücksichtigung der gleic:1lIb11eibenden GehaJtshöhe läßt sich 
vieUedchtauch das RilSiko. eineis SteiJgelJis des Zinsfußes, welcihels der 
DarIethensnehmer durch das AlnerrikenntniJs eines in Relatio.n mit der 
Bankrate gebraohten Zinsliußes Iläuft, hier anführen. Gegenüber einer 
fixen ZiDJsenvereinbarung beisteht in 4ÜeSeID Falle fÜJr den S0hw1dner 
die Geifwhr, rdJaß Idurch ein Ansteigen des ZiDJss,atzes nunmehr größere 
Teile des in seiner Höhe festelIl Geihaltsbezuges für den Zinsendienst 
aufl~ewen:det wenden lIllüSlsen und somit der Awsg,abenetat dJes Daif­
leheDJsnehllllers von einer neuelIl Bellastung unerwarteterweise getrof­
fen wind. 

2. DllIs Risiko. des Velflffiö,geDJsiv,e,r,lustelS. Im AbleibelIlJSJfall findet die 
Forder1ung des Darlehelllsrgebelfß DeokuIlJg drurcih die lausbezahlte Ver­
sicherungssumme. Bei Ent,I.wssung, Pensionierung odeor ruucih nur 
GehalllskÜl'Z'llng ist deIID Dlarlehens.nrehmer die Möglichkeit geno.mmen, 
den ·eing,e.gan:g.ell1en VerpfliohtuIlJgen naCihzuko.mmen. Der duroh den 
D3JTleheIlJsg8/ber dann mrf gwichtlicihem Wege eingeIeitete EintreihUlThgs­
vensuch durch Exekutio.nen w1rd oftmlll],s gänzlichen VermÖigensve,rlust 
zur Folge haben. 

3. Dws Rillsiko,als Genüssenschafter Verluste ZlU erlejden, bestallt in 
der Haftung mit der doppelten bezi,elmngsweise vereinbarten Hölhe 
der gezeichneten Genosseuschaftsanteile. 



F. Nachhang 
ANLAGEN 

An lag e 1: Beispiel eines Kredityorvertrages aus dem Raten­
handel. 

Sie Ihwhen uns mitgeteilt, daß Sie lhre wus Ratenverkäufen von 
entstandenen For­

der:uJll~en hei UIlIS eskomptier,en laISsen wollen. 
Diese Fordeml~en bilden den Gegenst3!nd des mit Ihnen nacfu­

stehend getroff,enen Übereinkommens. 
Für die ESikomptierung ihaben foLgende Bedil1o"1lngen zu gelten: 
1. Der Ihnen füre,skomptierte Fmderungeneinzuräumende Kredit 

wil'd derzeit mit S . . fest~els,etzt. 
2. Zufotge der von "Ehnen mit Ihren Kumten zu ver,eiIlibarenden 

Zahlungskonditionen werden Sie diesen höchstens ,ein Zie,l von .... 
Monatsraten gewäihren. Die Zahlungen sind in gleichen Monatsraten, 
beginnend mit dem dem Abschlus,se folgenden Monatsersten, zu leisten. 

3. Sie werden ,sich von "Ehren Ratenkunden eine Anza,hlung von min­
destens . . . . %~ des KaUJf,schillings bedingen. Die Eskomptierung der 
von lihnen ,eirugereichten F,aktwrelll wird daher immer unter Berück­
sichtigung eicr18is mindestens . . . . p;roventigen Albzruges vom Kauf­
schriJIingerfo1gen. 

4. Bei den Verkäufen haben Sie sich sowohl den Eigentums,voT­
behalt a1s auch den Termim~verlust zu w,ahren, wobei ,sie sich der von 
uns vorg,e.schriebenen Text1erung Ihrer Ratenbrie,fe (Bestellscheine) und 
F,akturen zu Ibedienen haben. 

5. Zum Nachweis der erfolgten Übernahme der Ware durch den 
Käufer ,na>ben Sie uns jeweilig vm der Liquidierung der Esikompte­
va,I.uta den Originalgegenschein (Fmchtbdefdoppel) beizubringen. 

Auf den von Ihnen ausgelsteUten F1akturen werden wir den unten­
stehenden Stamp~glienvel'merk anbringen: 

"Alle ZaJMungen und sonstigen Leistungen aus Ihrer Bestellung 
haben ,an dlile KreditgenosseJlJschaft m. ib. H. zu erfolgen. Diese ist un­
mittellbar ibeflechtigt, Erfüllung zu verlangen, inSibersondere Zoolung 
der FaktUJra zu begehren, den Eigentumsvorbehalt, Recht auf Retour­
ware u.sw. ,geltend zu machen." 

6. Die uns Izum Eskompte :angehotenen Forderungen gehen nach 
erfolgter Zensur.ierung durch di.e buchmäßige oder mrunipulative oder 
sonstigeaursdTückli0he oder stiLlsClhrweigende Annahme des Ze'Slsions­
anbotes in das Eigentum der Kreditgenossenschaft über. Mit dem 
gleichen T~ge gehen an letztere alle Rechte über, welche Ihnen aus den 
den erskomptierten Forrderung,en ,zugliuIlIde Hegenden Rechtsgeschäften 
zustehen oder künft1g erwacihlslÜn (wie Eigentumsvorbehalt, Anspruch 
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auf RetoUfware, Retentionsrecht), weiters alle etwaigen Sicherheiten, 
wie Pfandrechte, Bürg>Schaften us,w. oder Deckungswerte (Akzepte, 
Rime:Slsen). 

Die LeiistThllgen, welGhe Sie amrf GruIlid dit~s,es Übereinkommens 
schulden, und die Le~stungen, welche die SahuLdner der zedierten For­
derungen schuwden, ha:ben runmitte1baran die Kreditgenossenschaft 
m. b. H. z,u erlotlgen. Die,se ist unmittelbar berechtigt, Erfül1UiHg zu 
fordern und die erwähnten Rechte ams den den diskontierten Forde­
rungen zugrunde liegenden ReGhtsgeschäften, :sowie aUe Sicherheiten 
oder DeclmngsWierrte geltend zu machen. 

7. Wir behalten UIliS vor, eiIligereichte Zessionen ohne Angabe von 
Gründen ,abzu1ehnen. 

8. Die von }ihnen eiIlige:r:eicihten FOI1&erungen wemruen }ihnen mit 
einem AbzUig e.skomptiert, wetloher derzeit .beträgt: 

bei einer Abzwhlung in Monatsraten, %: des Vor-

" 
" 
" 
" 
" 
" 

" " " 
beginnend mit dem schußbetrages 

" " " 
der Flüssigmachung 

" 
" " " 

folgenden Monatsel1sten 
" 

" " " " " 
" " " " " 
" " " " " 

Die uns abgetretenen Forderungen werden wir bis 'zur Höhe von 
. %i des Kreditbetrages bevorschussen. Der Einbehalt von 

• • • %, wird Ihnen bei jeder einzelnen Forderung ausbezahlt, wenn 
alle Raten eins,chließlich ,wl1fälliger Verzugszinsen und Betreibungs­
kOlsten eingegamgen sind u'll!d der jeweilige Gesamteinheha:lt den ver­
eiIliharten Prozentsam im Verhätltni!s IZU I'hmm Ohligo überste1gt. 

Es steht uns außerdem dws Recht Zlll, dj.ezUf AUislz,ahlung fälligen 
Einbehalte gegen aillfällige Ansprüche an Sie aus Rlatenrücklständen, 
uneinJbriIliglichen FOI1deru'll!gen 'llSW. zu kompensieren. 

Bei einer AnderuIlig der Brunknate der . . Bank 
bleibt die Angleichung der oben fixierten E:sikomptes,pesen vorbehalten. 

9. Auf jedem in I,hren Büchern eröffIlieten Kundenkonto (Kartothek) 
muß die erfolgte Zession der hetreff'enden Faktum dun?!h den Vermerk: 

"Am . . zediert ,a:n die Kreditgenosselllschaft m. 'b. H." 
deutlich el1sichtlich gemacht wenden. 

10. Wir werden Ihre Drittschuldner von der erfolgten Zes,sion mit­
tels kurzer, konformer Schreiben unter Einsendung der Erlagscheine 
ver,stärudiigen. SoUte demungea.clhtet ein Ratenbetrag bei Ihnen un­
mittelbar belZahlt w1erden, sirud Sie verpflicihtet, dielse Zahlung a,1s ein 
Ihnen ~nvertflautes Gut Il>orort an die Kreditgenossenschaft m. b. H. 
wbzuführen. 

11. Sie haften für die Ricihti@keit und EiQlbringlichkeit der zedier­
ten Forderungen und auch zur uIlJgetei~ten Hand mit dem Drittschuld­
ner für den vollen und pünktJlichen Eingang der zediexten FOTIderun­
gen samt Nebengebühren. 
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12. SoLlte einer der Drittschu1dner zaJh1ungsunfähig werden, über 
dals Vermö,~en de,sselben der Konkurs oder d'as Ausgleichsverf3Jhren 
verhäingt oder gegen denselben Exekution beantragt werrden, so wird 
die ganze hezÜJgliClhe FOl1detrung ,sofort fällig. Sie Ihaben in einem sül­
chen FaHe ailis Solidarschruldner die Verpflichtung, den gesamten 
Betr'!lig innerha,lb 48 Stunden vom Tage IU!nserer mitteLs eingeschriebe­
nen Brief,es an Sie erfolgten Ver:s'tändigung wzahlen. 

13. Zur Geltendmachung Ihrer Verpflichtung übergeben Sie uns 
durch Sie ,akzepti'erte Wechset!. in der Höhe 1hrer ersten Einreichung. 

Wällr·end delT Damer dieselS Übereinkommens haben Sie unter Berück­
sichtigung derr monatliiC!ll jeweilserfolgtelll R.ateneingänge unter ande'l"­
seits neu zugewachsenen Zeslsionen in gleioher Weise Biankoakzepte 
beilzubrin~en. Sie nehmen ausdrücklich zur .I{lenntni's, daß die Kl'edit­
gell10slsenschaft m. b. H.berech1:ii,~t ist, diese Decikungs,akzepte im Aurs­
maße des jeweillis offienen Krundenobligos aUiszUistellen, bei sich zu 
domizilieren rund in Verrkeihr zru b6ngen, wogegen wir uns verpflichten, 
dielse Wechsel, sollange iSi,e Ihren ~ertraglichen Verpflichtungen naclh­
kommen und Ihre Drittschutl.dner die R.atell'z,ahlungen termi,ngemäß 
leisten, gegen kOllltokonentmäßige Anlastung der Valuta 'einzulös,en. 

14. Sollte naclJ.erfolgter Zelslsion einer Forderung an uns der zu­
grunde liegellde Ve.rka;uf storniert wenden, ein Prleisnaßhlaß gewäJhrt 
oder die gelieferte Ware seitens dels Kunden ZUT Verfügung Ige,ste11t 
werden, so haJben Sie qmbesdmdet derr R.echte gegen den Drittschuld­
IleI' nach unserer Wahl den Betrag der ganzen Forderung oder den 
Differenzbetrag innerhalb 48 Stunden nach unserer Aufforderung an 
Sie bei uns bar zu decken. 

15. Im Fwlle ,eines Prolze,sses mit dem Drittsdhuldnerr ,sind .sie ver­
pflichtet, über unser VerIangen dem Reohtstreit aIs Nebenintervenient 
beizutreten rund uns alle notwendigen Beh~ge, Urkunden und Behelfe 
aurszulieJ'efill. ISie verpflichten ,sich auch, ü:ber unser VerLamgen an runs 
zedierrte, nicht ,eingegarIligene FOl1derrun~en nach vorheriger .formeller 
R.ückzedierung zugunstern der KreditgenoslsensCJh!lift m. b. H. gericht­
lich geltend zu machen und hielbei ,nach unseren Weisuugen vorzu­
geihen, insbesondere auoih dem von uns namhrut gemaehten Anwalt 
ProzeßvoHmacht !zu e.I1teilen. SoUten wirr es nach de.r SachhJJge für 
angezeigt ihlaJten, Istatt der KLage auf Zahlung des Kaufpre1s'es die 
d,ingHche Kla,~e aus dem vOI1behra;ltenen Eigentum IZU führen, so hat 
die Geltendmachung gleichfalls nach unserer Weisung und unter Zu­
hilfenahme ,des von UIIlS ,namhrut gemadhten R.echtsbeistandes zu e!["­

fo~gren. Es Iste.ht lihnen jedoch selbstverständlich frei, sich von diesen 
Verpflichtung,en durch Bez'ahlung der notle1denden Forderung zu 
befreien. 

16. Wir hwben das R.eClht, in Ihre Bücher, KorresrpondelllZ rund 
anderweitigen GeschäftJsrhele.ge, soweit sie uns eingereichte Kreditfälle 
betreffen, jederzeit Einsicht zu nehmen. 
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Alle von ,dien VereiIliblalfUngen ro-it den Ratenkitmdoo. zu entrichten­
den Stempel und sonstigen Albgruben g,ehen zu liliren LalSten. 

17. Bei ,streitfällen am:s diesem Albkommen entJscll:eiiden die s.aCohlich 
zuständi,gen Ge:riClhte in. . . . . 

Hochachtungsvoll 
Kreditgenossenschaft m. b. H. 

An 1 ag 'e 2: Belspiel eines GedächtniS/protokolles. 

Zur Erinnerung an die zwischen der Kredingenossenschruft rn. b. H. 
in . . .. ., vertreten durCoh . . . . . . . . . . und 
der Firma. . . . . . . . . ,in. . . . . . ., v'ertreten 
durc:h . . . . . . . . .. am... . 19 . . in 
unsereil' Gegenwart 'getroff,enen Vereälnbwrungen wurde nachstehendes 

Protokoll, 
welch81S 'zwei Seiten umfaßt und mit den Worten endet: "Die aus den 
zedierten Forderungen bei der. . . . . . . . . (InkassosteIle) 
. . . . . . . . 'eingehenden Beträge dienen nach Abzug der ver­
einba.rten Inkassoprovision und der verauslagten Spe&en ,ausschließlich 
rwr gänzlichen oder teilweisen Befriedigung deil' der . 
(Kreditbllink). . . . . . . aus dem eingeräumten offenen Kredit 
zustehenden Ansprüche.", von uns 

aIs Zeugen aud',genoournen und ,den Prurteien vorgelesen. 
Beide Parteien ihalben den Inhalt dieser Auf:zeichnung richtig Ibefun­

den, w,orauf wir jeder v{)n ihnoo. eine Ausfertigung einhändigten. 

Die Fiirrna. . . . . . ., vertreten durch. . . . . . . . . 
tritt hiemit recJb1Js,venbmdlich und uuwiderruf.lich die auf mitfolg,ender 
Zessionsliiste, weJche einen ;integrIerenden Bestandteil dieses Proto­
kolles ibildet, ,ang,efülhrten ,Forderungen per Z'l1s'ammen S . . . . . 
an die . . . . . . (Inkrusso-Treuhandstelle) . . . . . . unter 
v,oller Haftung für dj,e ELnibringliClhlkeit und di,e Richtig1keit der ange­
führten Beträg,e ab. Die Venständigung der Drittschuldner erfolgt 
unter einem. Sollte aus ir,gend eill!em Grunde eine der zedieil'ten For­
derungen ausgeschieden wenden oder der DrittsohuJdner mit der Zruh­
lung im Verwuge ,sein, ISO ist die Firma. . . . . . verpflichtet, auf 
Grund der scftmiftlichen Aufforderung der. . . . . (Inkassostelle) 
. . . . . . . ., ldie Ford-e.rungen sofO'l't gegen andere aus~­
tauschen oder den vollen Bekag der zedierten Forderungen in bar 
zu erlegen. 

Die NachlZeission von FOIrlerung,oo. ,erfo1gt alllf die Weise, daß 
die auf einer in zwei Exemp1aren ,ausgefertigten Liste verzeiohneten 
Forderungen von der . . . . . . (InkassosteJIe) . . . . . . 
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und der Firma. . . . . . . fil'lIIlenmäßig gezeichnet werden. Jie 
ein Exemp1ar wird an den Zession.rur und an den Zedenten ausgefoLgt. 

DIe ams den zedie,rten For,derungen bei der. . . . . . (Inkasso­
steLle) . . . • . . ,eingeihenden Beträ~e dienen nach A!bzug der 
Vlel'einbarten LOikassoprovision ood der v'eraUiSlagten Spesen aUSISchließ­
lioh ,zur gäOlzliio~heu oder teilweiJSen Befriedigung der der. . . . . . 
(Kreditbank).. .. aus dem eingell'äiUiIDten offenen Kredit zu­
stehenden Ans,prüooe. 

An lag e 3: Bellspiel ,eines im BeaiIDtenkl"ooitgeschMt v,erwendeten 
SchuJdscheines. 

SCHULD,SOHEIN 
leih . 

bestätige hiemit, von der. . . . . . . . (Kred:itgenOßsenschruft) 
. . . . . . . {in der Folge Gläubiger genannt) a:ud' Hnund der mir 
bek:annten ,Satzung,eu I\lnd HesCihMtsordnung des Glä'Ulbigevs ein bares 
Darlehen von 

.s. . . . . ., in Worten. . . . . . . 

unter foJgenden Betdingungen erh3llten zu ,h.ahen: 
1. Ich vell"pflichte mich, dieses ,Darlehen nach dem jerwei1s vom GläJu­

bIger festg,esetzten ZiOiSliiuß, del"zeit mit. . . % jährlich, vom Tage 
der Zuzählung an ,his iZlur vol1ständilgen Albstattung zu verzinsen, sowie 
aUe ,ams Anlaß der B!\,"Tündung des Bestand,es, der Befestigung 'Und 
Beendigulllg dieses Schiuldv,erhältnisses erwachsellld'en Kosten, Gebüh­
ren, Steuern und Albg,ahen jegli0her Art, insbesondere Prozeß-, Mia!hn­
und Exekutionskosten .ans Eigenem zu tra,gen Ibeziehungsweistl dem 
Glärubig'er zu emsetzen. 

Icih hin weiters damitei:nv,el1standen, daß der Gläwbiger die jeweils 
fälligen Prämien der erlegten Lelbensverlsicherungspol~ze für meine 
Rechnulllg /Zu Lasten der Darlehelllssch'Uld hez,ahlt. Falls vom Erlalg 
einer VersicihenungspoUzze abgelsehen wIrd, ,bin ich drumit ,einvenst3ln­
den, daß der Gläubiger jährliclb im vormnein etne Gebühr von. . % 
des je,weilig,en Schruldbetl":ligels ber,eohnet. 

2. loh verpfliohte mich, zur Albstattulllg des o:bigen Darlehelli! 00-

unterbroClhene Monatsraten von oS.. . hei sonstigem Termin-
verLust jeweiLs 31m Ensten eines Jeden Monats, beginnend mit. . . 

. illlsolange zu bezahlelIl, bts das Daml,ehen iSlamt aUen im 
Punkt 1 genannten N elbelliVerlbindlichkeiten zur Gänz,e getilgt Ist. Ich 
blei-be jedoch 'berec.htigt, ':liUf die DarlehelllSschuld überili.es Beträge in 
beliebi1ger Hölbe und zu helielbigen Te.rminen an d·en Gläubiger aJbzu­
statten. 

Die .geletste1Jen Zahlun.gen oS,md zunächst amd' di-e in Punkt 1 .genann­
ten N ebenve'l1bindLicillkleiten, und er:st in zweiter Linie a,uf dJl!JS aus-
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steihende Kapital ,ZJU verrechnen. Ich nehme zur Kenntnis, daß weiters 
die so[ortig'e FälHgkeit des aush,aftenden Darlehensrestes samt Neben­
verbindlichkeiteneintritt im Flalle meines Ablebens,einer Diens,tesent­
sagung (Abbau), Enthebung oder Entlassung, KuratelsverhängiUng, 
Eintritt der .Zah1unglsunfähigkeit oder einer gegen micih anhängLgen 
strafgerichtlichen Untersuchung. 

3. ZU[' Abstattung dieses Dar,lehens Isamt N eibenvel1bindlichkeiten 
zedierle ich dem Glämbiger meiJne gesamten, wie immer Namen haben­
den Dienstesibe,züge, und zwar die Aiktivbellüge, Ruhegenüsse, Warte­
gebülhren, Gml!dengaben, .A:bfertigungSisummen und Pensionsrückzalli­
lungen, Isoweit dieselben der Exekubion unterliegen und erteile meine 
Einwillig'llngzur Vormerkung dieser ~ession duroh Verständigung der 
vorges,etzten Behörde und deren Kasse oder des bezüglichen Pen­
sionscinstitutes l8.owie zur AJbfuhr der ein,behalteillen Bezüge an den 
Gläubiger bis ~ur ruusdrückHchen ZUlstimIDung dels'selben zur LÖlScihung 
dieser Vormerrkung. 

Im FaUe der Änderung meiner liquidierungszUlständigen Behörde bin 
ich damit einevel1standen, daß di,e bereits erwirkte ZeSisionsvormerkung 
ohne weiteres auch auf die von der neuen Dienststelle mir ausge,set1z­
ten Bezüge übertragen und die auszahLende Ka:sse ohne mein ferneres 
Einvernehmen von dieser Vormerlkungsübertra,gung verständigt wird. 

4. Als weitere Deckung für das gewährte Darlehen übergebe ich 
. dem Gläubiger die Polizze(n) 

Nr.. . über S . . der VeI1sicherungsg,e,selLschaft . 
und Nr.. . über S . . de,.r Versicherungsge:seHschaft . 
und trete ihm alle mir aus dies-er Polizze zustehenden sowie in Zukunft 
entspringenden Rechte ab. 

Dem Gläubi,ger stehen daher alle Reohte de,s Kontrahenten aus der 
Poli:z,ze bils zur Igä'nzlichen Befriedigung seineT Forderung samt Ne!ben­
vel1binillichkeitJen 'zu, insbesondiere j,s,t er berecihtigt, bei Eintritt des 
Verrsicherungsd'alles die Verlsicherungs,srurmme zu beheben und zur Til­
g1Ung Iseiner Restforderrung an mich zu verwenden. Ein etWla noch 
veribleibelll!der Rest der Ven'iicherungssumme fänt der Nachlaßmaslse zu. 

Sobald die obbe:zeichnete Darlehenssc:huld samt Nebenverbindlich­
keiten zur Gänze getilgt ist, hat der Gläubiger mir die obgenannte 
Po<lizze ins Eig,eIlJ1lllm rüokzuÜlbednagen. 

5. Der Gläubiger hat dtie Waihl, die zur Aufrechterthaltung des ~er­
sicherungsv8lr1tr,a,ges erforderli·ooen Prämien ,an meiner Statt zu Las1ten 
des mir ~ewäihrten Darlehens rechtzeitig zu bezahlen oder zu .gestatten, 
daß icih die fäIligen Prämien dir,ekt und rechtzeitig an tihn bezaMe, 
wobei er unverzüglich di,eseWben an die VersiciherungsgesellschaH wb­
zuführen hat. Im e~steren FaJl.e gelten bezüglich der Verzinsung und 
des Kostenersatzes die ,glcichen Vereinbarungen wie rüok,sichtlich der 
Hauptscihuld. 
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6. In aJ,1en Streitig"fueiten ,aus diesem Rechtsgeschäft, für d.als . 
. als ErlülLu1lig1sort gilt, unterwer:fe ich mich, ruuch wenn 

meine SohuLd den Betl'llllg von rS. .. " übel1schreitet, abge­
sehen von dem pel'lsönlicJhen Gericihts.stande nach Wahl des Gläubigers, 
aU0h der Kompetenz dels. .. . Gerichtes in . 

. . . . . . . , am. . . 19 .. 

als Zeuge als Schuldner 

als Zeuge als Bürge und Zahler 
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